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Druck von Adolf Holzhausen, 
k und k. Hof- und Universitüts-Buchdrucker in Wien, 


VORBEMERKUNGEN. 


Wie ich bereits vor zwei Jahren in einer ,Charakteristik 
der Sbauri-Sprache in den Bergen von Dofár am Persischen 
Meerbusen‘ — Anzeiger der philosophisch- historischen Klasse 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien, vom 
23. April 1913, Nr. IX — berichtet habe, war es meine Ab- 
Sicht, meinen ‚Studien zur Laut- und Formenlehre der Mehri- 
Sprache in Südarabien‘! eine Abhandlung folgen zu lassen, die 
— ohne die Kenntnis des Mehri vorauszusetzen — sich in 
gleicher Weise mit der zweiten der drei von mir so genannten 
Mahra-Sprachen befassen sollte. Doch bin ich seitdem zur 
Überzeugung gelangt, daß es für jedermann, der das Mehri 
kennt, ein leichtes ist, sich auch im Shauri zurechtzufinden, 
sobald er an jenen tiefeinschneidenden Unterschieden festhält, 
welche das Sbauri vom Mehri trennen, und so wird es, denke 
ich, genügen, wenn nun an dieser Stelle jene ‚Charakteristik‘ 
— das Mehri als gegeben vorausgesetzt — bloß in erweiterter 
Form vorgelegt wird, wenn also die einzelnen als Unterschei- 
dungsmerkmale zu .betrachtenden sprachlichen Erscheinungen 
ebenso wie dort auch hier immer nur bis aufs Mehri verfolgt 


! In den Sitzungsberichten der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
in Wien, philosophisch-historische Klasse, und zwar I. Zum Nomen im 
engeren Sinne 1909, Bd. 162, Abh. 5 — II. Zum Verbum 1911, Bd. 168, 
Abh. 2 — III. Zum Pronomen und zum Numerale 1913, Bd. 172, Abh. 5 
— IV. Zu den Partikeln 1914, Bd. 174, Abh. 4 — V. (Anhang.) Zu aus- 
gewählten Texten, und zwar 1. Nach den Aufnahmen von D. H. v. 
Müller 1914, Bd. 176, Abh. 1, dann 2. Nach den Aufnahmen von ۸. Jahn 
und W. Hein 1915, Bd. 178, Abh. 2, endlich 3. Kommentar und Indices 


1915, Bd. 178, Abh. 3. 
1* 
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werden, wobei den Erläuterungen selber eine möglichst große 
Anzahl von Beispielen beigegeben werden soll. 

Bei der folgenden Darstellung der wesentlichen Züge des 
Sbauri — ich lege als ersten Teil zunächst alles das vor, was 
uns dieses eigentümliche Idiom vom lautlichen Standpunkte aus 
und im Bereiche des Nomens im engeren Sinne besonders be- 
achtenswert erscheinen läßt, während ich das Verbum und die 
übrigen Redeteile in einem zweiten Teile dieser Studien behan- 
deln will — halte ich mich an die in meinen Mehri-Studien be- 
obachtete Reihenfolge, um überall die wünschenswerte Parallele 
zwischen den beiden Sprachen leicht herstellen zu können. 
In einem dritten Teile gedenke ich ausgewählte Shauri-Texte 
vorzuführen, die ich in der gleichen Art bearbeitet habe, wie 
ich dies im Anhange zu meinen Mehri-Studien an einer Anzahl 
von Mehri-Texten versucht habe, und ein vierter Teil soll das 
gesamte aus den Aufzeichnungen D. H. v. Müllers zu schöpfende 
Wortmateriale in einem Glossar zusammenfassen, das mit seinen 
Verweisen auf die beiden ersten Teile dieser Shauri-Studien als 
Grundlage für ein Shauri-Wörterbuch gedacht ist. 

Meine das Shauri betreffenden Arbeiten hätten sich aber 
noch lange nicht abschließen lassen, wenn die Kaiserliche Aka- 
demie der Wissenschaften in Wien mir nicht mit dem linguisti- 
schen Nachlasse D. H. v. Müllers auch die von der Hand 
des leider zu früh Dahingeschiedenen stammenden ersten Auf- 
zeichnungen zum Sbauri überlassen hätte, welche nicht nur die 
im siebenten Bande der Südarabischen Expedition veróffentlich- 
ten Sprachproben aus dem Shauri, sondern auch manche Glossen’ 
zu einzelnen Textstellen, hie und da auch kurze Paradigmen, 
besonders aber auch Vokabelzusammenstellungen enthalten und 
mit den bei wiederholten Revisionen der Texte zustande ge- 
kommenen und dort angemerkten Verbesserungen in die Ent- 
stehung der ersten Aufnahmen Einblick gewähren und so 
manches erklären lassen, das sich aus dem gedruckten Shauri- 
Materiale allein nicht erklären läßt.! 

! Ergänzungen, die sich mir noch während der Drucklegung aufdrängen 
werden, will ich zum Schlusse jedes einzelnen Teiles in einem ‚Nach- 


trage‘ zusammenstellen. Dortselbst sollen auch die wichtigsten Sogotri- 
Parallelen verzeichnet werden. 


|+ ——————n-— ا‎ 
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A. Zur Lautlehre. 


1. Mit seinem Konsonantenbestande, wie dieser aus den 
Aufschreibungen D. H. v. Müllers hervorgeht, steht das Sbauri 
im grofien und ganzen auf dem Standpunkte des Mehri, macht 
aber, im Grunde genommen, mit einigen Lauten einen älteren 
Eindruck als dieses. Es kennt alle Mitlauter, die dem Mehri 
eigen sind, insbesondere auch den eigentümlichen, etymologisch 
immer einem arabischen š entsprechenden Zischlaut š und außer- 
dem noch jenes wie arabisches 5 klingende $ des Mehri, das 
jedoch hier im Shauri ungleich häufiger vorkommt. Das Shauri 
hält aber im Unterschiede vom Mehri an der ursprünglichen 
Aussprache des fest und läßt es nur in einigen wenigen ver- 
einzelten Fällen in mehrisierender Art mit bloßem ` zusammen- 
fallen. Das j des Mehri wird im Shauri regelmäßig wie g ge- 
sprochen, was im Mehri nur ausnahmsweise und dialektisch 
bei Hein vorkommt, doch findet sich auch d = j oft neben g, 
insbesondere vor ?, das auch auf k und q palatalisierend wirken 
kann. Gelegentliche Inkonsequenzen in der Artikulation dieser 
und anderer Konsonanten, insbesondere fallweiser Wechsel von 
q und k, d und d, t und d u. dgl. kommen schon im Mehri 
vor und dürfen uns daher auch im Sbauri nicht weiter auffallen. 

2. An Vokalen ist dafür das Sbauri, wenn wir von den 
nasalierten absehen wollen, die hier geradezu charakteristisch 
sind, eigentlich viel ärmer als das Mehri. Vor allem fällt das 
verhältnismäßig seltene Vorkommen von langen Vokalen und 
Diphthongen auf. Das Sbauri, dessen Betonung im allgemeinen 
dieselbe ist wie die des Mehri, pflegt nämlich die langen Vokale 
des Mehri, gleichgiltig ob diese von Haus aus lang sind oder 
ihre Länge nur dem Akzente verdanken, zu kürzen, wobei es 
aber — und das gilt auch für das Soqotri — die eigentüm- 
liche mehritische Färbung der langen Vokale heibehält, also 
auch die Verdunklung eines ursprünglichen @ und ebenso auch 
eines aus d entstandenen d (in speziell auf verbalem Gebiete 
beachtenswerter Weise), so zwar, daß einem solchen ó des Mehri 
im Shauri einfach ein ó entspricht, das in gewissen Fällen hier (im 
Sbauri) auch durch d vertreten werden kann, demzufolge einem 
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d (ú) des Shauri in anderen semitischen Sprachen ein (langes) 
û oder (kurzes) d entsprechen kann. Mehri € und 2 werden — 
und zwar wieder gleichgiltg, ob ursprünglich lang oder bloß 
unter dem Tone gelängt — zu é (á) und zu ۶ (é). Dabei ist 
dem Shauri eine Diphthongisierung von ó und £ zu au, ou, ay 
und ey, wie diese im Mehri in bestimmten Fällen einzutreten 
pflegt, vollkommen fremd und so kommt es, daß wir an Stelle 
jener Mehri-Diphthonge, die aus langen Vokalen hervorgegangen 
sind, im Sbauri die diesen letzteren entsprechenden kurzen Vo- 
kale finden. Das Shauri ist aber nicht immer in der Lage, 
solche sekundäre Diphthonge des Mehri von primären zu unter- 
scheiden und so geschieht es, daß es auch solche primäre 
Diphthonge durch einfache Vokale zu ersetzen pflegt. 

3. Das Bestreben des Shauri, die Längen des Mehri zu 
kürzen, ist immer in erster Linie zu berücksichtigen, wenn wir 
irgendeines der Rätsel auflösen wollen, die uns die Erforschung 
dieses eigentümlichen Idioms in nicht geringerer Zahl aufgibt 
als seine Schwestersprachen, das Mehri und das Sogotri. Hierin 
prägen sich eben alle Unterschiede am schärfsten aus. Doch 
gibt es auch sonst noch eine Anzahl von Lautwandlungen und 
Lautumstellungen, die dem Shauri sein eigentümliches Kolorit 
verleihen, mit dem es sich von den beiden anderen Mahra- 
Sprachen und oft auch von allen anderen semitischen Sprachen 
scharf abhebt. Hiezu tragen gewiß auch die Nasallaute das 
ihrige bei. 

4. Unter den an den Vokalen und Diphthongen des Shauri 
zu beobachtenden besonderen Erscheinungen springt vor allem 
die ziemlich häufig vorkommende Substitution eines ursprüng- 
lichen, also aus a + y entstandenen ay durch à (u) in die Augen. 
So finden wir z. B. qud ‚Strick‘ mit u (à) gegen mh. qayd, ar. 
55; güz ‚Sommer‘, mh. qayt, ar. 55$ ‚Hochsommer, Dürre‘, hebr. 
VP ‚Sommer‘, syr. das; mut (müt) ‚hundert‘, aus einem anzu- 
setzenden majt, ar. ale (beachte die Schreibung), aber im Mehri 
miyet ‚ein Hundert‘, sonst, mit (anderen) Einern zusammenge- 
setzt, -m?ye; sud (süd) ,Fisch(e), mh. sayd, ar. (diat) ooo, cf. 
ar. صماد‎ ‚Jäger‘ und auch ‚Fischer‘, اصطاد‎ ‚jagen‘ und ‚üschen‘; 
tūš ‚Bock, Widder‘, mh. teyh, ar. „us, hebr. vr, syr. لمم[‎ vgl. 
8 20 — ferner büt ‚Haus‘ (neben häufigerem üt, ut s. Š 10), 
mh. bayt, ar. —, hebr, n2 (vgl. den PI. ez), syr. Gë (Pl. 
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aD), Bth. Ts; füdet ‚Nutzen, Gewinn‘, mh. fäydet, aus ar. 
3336, doch auch feyd, ar. 245. 

Anm. Das den drei Mahra-Sprachen gemeinsame Wort für ‚Mann‘ 
šh. dog = mh. gay), sq. ‘ayg, bildet einen Dual gág-i, also mit u für ay, cf. 
8 22 und 5 44, Anm. 1. 

5. Dafür steht im Sbauri oft einem sonstigen à ein i (i) 
gegenüber, z. B. ot (qit) ‚Essen, Nahrung‘ (einigemale auch als 
qiyt notiert), mh. dout (qaut, gót, güt), ar. Ds; siq (siq), Markt', 
mh. 500, ar. :سوق‎ sindíq (sendíq) ‚Koffer, Kasten‘, ar. ER 
— so auch ‘adî ‚Feind‘, mh. add, ar. 35s, ath. 9£:g:; bi‘ 
‚Klafter‘, cf. mh. bût aus bût (bût), ar. £= neben £53 und £b; 
mi (mi) ‚Wasser‘, mh. bm (hamá aus má, mit vorgeschlagenem 
ha, cf. 8 21); endíq ‚Flinte‘ für bendíq, mh. 6612010, ar. ربغد وق‎ 
s. § 10. 

6. Ein Vokal, der einem ' eigentlich folgen sollte, stellt 
sich gerne vor das ° z. B. defát ‚Geschenk‘ für def'dt, ar. 
۳۹3 : dimé't ‚Träne‘ für dim‘et, ar. ردمعه‎ mh. demót aus demät 
— dem dt; gemá't ‚Freitag, Woche‘ für gem'át, ar. Amas, mh. 
jimát. Dieses Lautgesetz ist besonders zu beachten bei den 
Verben, deren dritter Radikal ° ist, und zwar vor allem in der 
3. P. Sg. g. f. des Perfekts, indem das o der Endung -ót (= mh. 
-ót, ar. -at in Es) cf. II 8 4, sich vor das ' stellt, so daß es 
also z. B. heißt: fest, sie fürchtete sich‘ für fezót (von fiza‘ 
= mh. fîza, ar. E >), dann aber auch bei Antritt von Prono- 
minalsuffixen an die 3. P. Sg. (und Pl.) g. m. des Perfekts sol- 
cher Wurzeln, z. B. ebqá -$ ‚er legte ihn‘ (sie m. legten ihn) für 
ebq- dë, wo á Bindevokal ist (ebqá = mh. hügd, Kaus. von wg’ 
= wg, ar. s), cf. II 8 20. 

NB. Die umgekehrte Metathesis von 


€ 


und Vokal liegt vor — unter 
gleichzeitigem Abfall von Anlaut-ó, s. و‎ 10 — in ‘al ‚Herr‘ (neben ba'l) für 
b'al = ba'l, mh. bål, ar. J, hebr. 593, syr. Vo, üth. MDA: und in ‘ad 
‚dann, darauf, hernach‘ für ۵۵0 = ba'd, mh. hâd, ar. AA. 


*. Geht einem ' ein m voran, so tauschen ' und m ihre 
Plütze, wobei das letztere, wie aus dem folgenden Paragraphen 
erhellt, zu f nasaliert wird, z. B. 'aüléqet ‚Löffel‘ für ma léqet 
(= mi'lágat mit â, dann mit Imäle), aber ar. ,معلقة‎ mh. malgät; 
“añsdt Turban‘ für ma sót aus ma'sábt (= mi'sábat) zu “asab, 
mh. asöb, ar. [as ‚binden‘, cf. 8 18; 'aiwéz ‚Gürtel‘ für ma wéz, 
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ar. 55% ‚Alltagskleid, Windeln‘ — zur Bildung — es liegen 
migtäl-Formen vor — vgl. $ 37d und besonders $ 43, Ende. 

Anm. 1. Infolge dieses Lautgesetzes werden einige ursprüngliche 
tertiae °, deren zweiter Radikal m ist, im Shauri zu secundae ', indem das 
m als ñ an dritter Stelle der Wurzel erscheint, wie San, do'an, gó an, ló an, 
d. i. ar. Sech جمع ,دمع‎ Und ,لمع‎ also aus 3íma', ef. 8 20, doma, ۵ 


und ۵ ۰ 
Anm. 2. Dieses Lautgesetz kommt auch in Betracht bei den 5 9, 


Anm. 3, NB. sub 3 zu behandelnden komplizierten Fällen. 

8. Folgt unmittelbar auf m ein Konsonant, so wird m 
zu ii nasaliert, wobei am oft ui ergibt, z. B. geñš ‚Eidechse‘ 
für gems; heñsét ‚Schildkröte‘ für hemsét, mh. hamsît, ar. iu; 
hins ‚fünf‘ für hims, mh. hayme(h) aus himh = hims zu ar. 
o, vgl. 8 20; rehíñt ‚schön‘ (fem.) für rehémt zu rehim, mh. 
rehéym ‚schön‘, cf. Syr. pass) ‚lieb‘ — mit un für añ (am), z. B. 


guñl ‚Kamel‘ für gaml, ar. < (neben >); huür ‚Wein‘ für 
hamr, mh. hámer, ar. „>; tuiir ‚Datteln‘ für tamr, mh. tomer, 
AT. 43 == E E bleibt añ oder wird bloß zu ofi, z. B. bar 
und hoñr neben häufigerem huir ‚Wein‘ für hamr, mh. hámer, 
ar. >; honl ‚Last‘ für haml, ar. :حمل‎ toür ‚Frucht‘ für tamr, 


ar. .تمر‎ 

Anm. 1. Die Wirkung dieses Lautgesetzes zeigt sich bei den Verben, 
die unter ihren Radikalen ein m haben, vgl. II $ 5, 2. 

Anm. 2, Auch auslautendes m wird oft nasaliert, z. B. heñ ‚Schwieger- 
sohn, Schwager', neben hem, mh. haym ,Schwiegervater', ar. كم‎ Über ñ aus 
mn vgl. $9, Anm. 3, NB. sub 2. 

Anm. 3. Nur selten kommt es vor, daß m vor ات‎ OR nicht 


nasaliert wird. So finde ich immer 'amq ,Mitte', mh. amq zu ar. v ‚Tiefe‘, 
hebr. PHY ‚Tiefe‘, PHY ‚Talgrund‘, nach 5 26, während in der auf ‘amg 
‚Mitte‘ zurückzuführenden Präposition “aq ‚in‘, s. II, $ 36, das m ganz ge- 
schwunden ist, ähnlich wie in ridite für riüd-ite, dem Plural von 0 


‚Asche‘, g. 8 9 (nach 8 45e). 

9. Hinter sich duldet das nicht leicht einen Vokal und 
läßt ihn daher vortreten, wobei es selber zu ñ wird, z. B. eiisk 
‚Moschus‘ für emsk aus mesk, ar. Krus: éñšeh Bett, Butter‘ für 
éméeh aus méseh (mesh), cf. hebr. ng» ‚Ol‘, syr. laxo, ar. pe^ 
‚einreiben, salben‘; Ener: ,Agypten' für Emsr aus Mesr, mh. 
Mêzer = 118567, ar. „ax — 4111 ‚voll sein‘ für imli aus míli, 
mh. måle, ar. *( 4, cf. II 8 11b; qifis ‚Rock‘ für qims aus qmis, 
ar. ases, nach 8 31; rind ‚Asche‘ für rimd aus rmid, mh. remid, 
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ar. lej, vgl. 8 30, Ende — so auch giñlt ‚Güte, Gefälligkeit‘ 
für gimlt aus gmilt, mh. jemilet, vgl. 8 43, als Infinitiv zu 
jitemül ‚einem eine Gefälligkeit erweisen‘, cf. Rhodokanakis, 
Dofár s. v. jimila ‚Wohl-, Rechttun, Trefflichkeit‘ zu ar. => 
‚schön sein‘ — ferner ul (neben seltenerem oni) ‚Besitz, Ver- 
mögen‘ für uml (oml) aus mul (mol), mh. môl, ar. :مال‎ ۶8 
‚hundert‘ für (und neben) mut, s. 5 4. Besondere Fälle: á vor 
dem nominalen Feminin-t, z. B. heit ‚Schwägerin‘ für emt aus 
kmet, mh. hamit, ar. Sz ‚Schwiegermutter‘; liyéñt ‚Zitrone‘ 
für liyemt aus liymet = limet, nach $ 38, mh. limit, cf. ar. 
لیموت‎ — ferner bei Antritt der (femininen) Pluralendung -éta 
(-eti), s. $ 45, z. B. henta ‚Schwäger‘ für Lhémta aus hméta, 
rsp. hem-eta von hem ‚Schwager‘, s. $ 8, Anm. 2; efiseléiiti 
Muselmänner? für eñselémti aus eüselmeti, rsp. efiselem -éti von 
eñselém (eiiselím) = mes(e)lem, ar. Aus, cf. 8 37,b — und end- 
lich eñ- für me- als Präfix, z. B. eñhsí ,Eunuche', mh. mahasáyu, 
ar. e=, cf. 8 37,b; 975910 ‚Moschee‘, mh. msejid (mesjid), ar. 
Aerch ensünr ‚Nagel‘ aus mesmür, mh. mesmór, ar. mismär, 


0 
cf. 8 31, d; auch afi, z. B. afi állem ‚Lehrer, Schulmeister‘ aus 


ma'állem, ar. Jar, aber mh. mólem (= m'dllem). Natürlich, 
wie oben efisk, eñšeh und Esr zu beurteilen sind auch z. B. 
eñdíd ‚Süden‘, cf. mh. medid ,Nordwind', nach 5 31: 01 
‚Salz‘, mh. melhöt, ar. > hebr. n?5; besonders interessant 6 
‚Regen‘ für wmsé aus musé = melsé, s. $ 19. 


Anm. 1. Zur Vertretung des Práfixes me- = ar. ma-, mi- und mu- 
durch eñ- (af-) vergleiche man die analoge Erscheinung im Bedauye bei 
Reinisch, Die Bedauye-Sprache II, S. 41 ff. 

Anm. 2. Dieses Lautgesetz zeigt seine Wirkung auch bei Verben, 
die unter ihren Wurzelbuchstaben ein m haben, II S 5, 2, z. B. bei mediae m: 
'ofir ,er sagte' für 'omr aus mór = 'amór, mh. amôr, hebr. "SS, syr. zo auch 
Sq. émor mit ' ,er sagte' gegen ar. SE ‚befehlen‘; 7 ‚fortnehmen, -tragen' 
für hom! aus hmol, ar. " u. dgl. — bei tertiae m: in der 3. P. Sg. g. f. 
des Perfekts, wo das d der Endung -ét dem m vortritt und dieses letztere 
zu ñ wird, z. B. 'azónt ‚sie beschloß‘ für 'azomt aus 'azmót, häufiger ۰۵2/76 = 
“azóñt mit ú und bei Antritt von Pronominalsuffixen an die 3. P. Sg. (und 
Pl) g. m. des Perfekts, z. B. zuñ-s ‚er gab ihr‘ für zem-s aus zm-es (zem-és) 
von zem ‚geben‘. 

Anm. 8. Ebenso drehéñš ‚sein Geld für drehems aus drehm-éš (di e- 
hem-63), cf. $ II 21, a, 2 von dréhem (diréhem), mh. der&him (diréhim), ar. 
42155 ‚Geld‘, aber sq. derähim ‚Silber‘ (das Metall, Silber als Stoff!), vgl. 
auch $ 52. 
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NB. Hieher gehören nun auch einige kompliziertere Fälle, und zwar 
folgende: 


1. Doppel-m wird von der Sprache so behandelt wie einfaches m, 
und zwar einerseits etymologisch vorauszusetzendes mm, z. B. in ‘on ‚Groß- 
vater‘ (meist mit vorgeschlagenem e, cf. $ 25 als e én), das mir auf ein om 
— 'amm zurückzugehen und mit ar. عم‎ ‚Vaters Bruder, Oheim ۲۴ 
Seite, Schwiegervater‘ identisch zu sein scheint, ebenso in dem dazugehöri- 
gen Femininum “ayñt ‚Großmutter‘ (eigentlich 'aínt, gleichfalls meist mit vor- 
geschlagenem e, cf. 5 25 als e'aínt) für 'aímt aus ‘amit = “ammit, cf. ar. Ass, 
andererseits erst auf dem Gebiete des Shauri zustande gekommenes mm, wie 
z. B. in hont ‚Taube‘ für homi = hommt aus boomt, ar. Us, vgl. 5 38. 


2. Ebenso wie mm ergibt auch mn einfach ein ñ, z. B. wird me- 
Präfix mit wurzelanlautendem n zusammen zu eü-, z. B. in 67261 ,Nieder- 
lassung‘ für emnzil aus menzil, ar. منز ل‎ engehet ‚Tagesanbruch, Morgen‘ 
für emngehet aus mengéhet (entschieden mit Imále, also é aus 4) zu hebr. 

y : 
Up Syr. له‎ ‚scheinen, leuchten, strahlen‘) u. dgl. Besonders zu beachten 
sind folgende Fälle: “Awñ (nach einer Randbemerkung D. H. v. Müllers ein- 
silbig zu sprechen) 'Omán für 'Aumn aus Amun (= 'Amón); uñ ‚glauben‘ für 
umn = ömen = ar. el; ; šuñ ‚fett sein‘ für $umn, rsp. šuñm aus &ém(e)n, hebr. 
pav. ar. Ore. So erkläre ieh mir auch die Feminina auf -úñt bei etlichen 
Adjektiven' der Form getlün von Wurzeln tertiae m, s. $ 56. Umgekehrt hält 
die Sprache ein auf ein einfaches m zurückzuführendes ñ für ein auf mn 
zurückgehendes ñ, wenn sie z. B. zu dem Sg. uidá' ‚Ort, Stätte, Behausung‘ 
(für umdá' aus mudá' = ar. (موضع‎ den Plural auf do als minda'éta bildet, 
als ob wüdá' auf ein mendá' zurückginge. — NB. Mit dem hier erwähnten 
Verbum uñ ‚glauben‘ (Perf.) fällt lautlich zusammen «f ‚gläubig, Gläubiger‘ 


293 و 
.مو من aus ummn für mumn, ar.‏ 


3. Wenn m und ° ihre Plätze tauschen, kann das dem ° nun folgende 
m selber vor einen Vokal zu stehen kommen und diesen nach 5 vortreten 
lassen. Dies zeigt sich z. B. in (tid (e'ünd) ‚Stelldichein, Zusammenkunft‘ 
neben añ d, welch’ letzteres einfach auf ein ma'ád weist (aus ma'ód = 
madd = ar. رممعاد‎ mit a statt i vor dem °), während das erstere — 0 
— für amd aus amid steht; in einem anderen Beispiele, nämlich in 4 
(e dät) ‚Gast, Besucher‘ neben ae dät (oe Gäre) kommt das m, nachdem es 
mit dem vorausgehenden ' Platz gewechselt hat, bei Metathesis mit dem ihm 
nun folgenden Vokal sogar vor ein zweites m zu stehen, und zwar liegt 
dieser Fall so: me'ófirt geht auf ein me'mórt zurück, während bei e'ófirt sich 
auch noch m (des Präfixes) und ' von me'mórt umgestellt haben, so daß dieses 
zu 'emmört, 'emórt, e'óñrt wurde — etymologisch liegt dem me'mórt ein me'már(e)t 
zugrunde; zur Bildung vgl. ar. pe ‚Baumeister‘, zur Bedeutung ar. pe im 
Sinne von ‚einen oft besuchen‘, vgl. dazu auch den Plural ma'ár ‚Besucher‘, 
wohl für 'amár — 'ammár — ar. poc ‚Besucher‘, cf. 8 48. 

4. Wohl umgestellt in em-, aber ohne Nasalierung des m in fi er- 
scheint das Präfix me- in dem gewöhnlichsten Ausdrucke des Shauri für 
‚Knabe, Bursche', embéra, das, wie ich denke, als participium passivi des 
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Steigerungsstammes der Wurzel dr’, hebr. N3, ۰ ,كا‎ ar. bi ‚erschaffen‘ 
(sonst in allen drei Mahra-Sprachen mit w statt °, also als brw = ,gebüren' 
— vom Menschen) zu fassen ist, nämlich embéra = wmebérra', cf. ar. ولد‎ zu 
AS hebr. "än zu 9 Die Nichtnasalierung des em ist nicht etwa dem A 
zuzuschreiben, denn es heißt z. B. eüberéd ‚Feile‘, ar. DT en-blis ‚vor dem 
Teufel‘ für emn-blís aus men blis رمن ایلمسی‎ vgl. II $ 36. 

5. In gewissen Fällen scheint sich m gleich 5 in y zu verwandeln 
oder wie 5 zu schwinden, vgl. im folgenden 5 10, Anm. 2 und 5 13, Anm. 1. 


10. Ganz besondere Alterationen erleidet 5. Vor allem 
schwindet es im Anlaute, z. B. eden ‚Leib‘ für beden, mh. bedén, 
ar. 599, cf. 8 29, aber üth. (18*7:; ehlit (ehelit) ‚Wort, Ange- 
legenheit‘ für und neben (mehrisierendem) behlit, mh. behlit zu 
äth. MJA: ‚sagen‘; oqét (ugét, ugdt) ‚Rest‘ aus einem boat, 
ar. AAi: endíq ‚Flinte‘ für bendig mit i für ü, cf. 8 5, mh. 
bendáq, ar. وق‎ 5; endírt ‚Fahne‘ für bendirt, ar. 855023; er 
‚Sohn‘ für ber, mh. ber in gewissen Compositis, wie erdém 
‚Mensch‘ für ber(a)dém, ar. رابن أدم‎ und erdid ‚Vetter‘ für 
berdíd, eig. ‚Sohn des Oheims'; ine ‚Söhne, Kinder‘ für bine, 
cf. hebr. 53; unt ‚Töchter‘, Plural zu brit, cf. 8 21, für bunt 
= bont, mh. *bán(- -b) in ab cf. Mehri-Studien I, 8 39; 
oht ‚Glück‘ für boh(e)t, nach 8 28 = ar.-pers. D átah (auch 
sta) ‚Sand‘ für und neben (mehrisierendem) báfah (botah) aus 
bath, nach 5 27 und 5 28, mh. bdtah ‚Staub‘, Rhodokanakis, 
Dofär s. v. bátah ,Sandtal'; ¿dah (neben bedah) ‚Erdapfel‘ aus 
bedh, nach 5 27; okrít ‚junge Kamelin‘, d. i. Femininum auf 
-ít von *bóker aus bakr, nach 8 23 = mh. bóker ‚junge Kamelin‘, 
hebr. “33 ‚junges Kamel‘, ar. 355 vgl. Rhodokanakis, Dofár s. v. 
bákera ‚junge Kamelin‘; erget ‚Blitz‘ für bergét, mh. barq, ar. 
;برق‎ ob (0b) ‚Tor‘, mh. bôb, ar. ;باب‎ ut (üt) ‚Haus‘ für und 
neben seltenerem but, cf. 84; “al ‚Herr‘ für ba'l (dazu "dl/ 
‚Gott‘, wörtl. ‚mein Herr‘, mh. dali)!; ‘ad ‚dann, darauf, her- 
nach‘ für ba'd, mh. bûd — zu den letzten zwei Beispielen 
s. 8 6, NB. 

Auch im Wortinneren wird 5 elidiert, z. B. gel (auch‏ م11 
gal) ‚Berg‘ für gbel — gebel, nach 8 29, mh. jibél, ar. >; gilt‏ 
‚Stamm‘ für qbilt, ar. u; lun ‚weiß‘ für lbun = lbon, nach‏ 
mh. labön, cf. hebr. vis: jor ‚Brunnen‘ für jbor aus jabár,‏ ,90 8 


! Bei M. selten auch 'ad, 'ádi, 'ádi geschrieben, was für die Artikulation 
des 1 bezeichnend ist, 
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cf. 8 30, sq. 'ébehor; ‘aré (auch “ári, cf. 8 39) ‚Araber‘ für 
‘arbi (ádrbi), ar. (255; hast (háśi) ‚Sklave‘ für habéé (habsi), 
ar. = (eig. ,Abessinier); ker ‚Häuptling‘ für Eer = kbir, 
nach 5 31, ar. 5445; kibkót ‚Beule‘ für kibkbót, daher Plural 
kebükib, cf. 8 02, vgl. ar. SS ‚Knäuel‘ — so auch, wenn die 
Pluralendung -éta ein wortauslautendes b findet, z. B. ardéta 
‚Nacken‘ für ardb-éta zu avdéb, mh. ardib, ar. ردیر‎ s. 8 34; 
“argeta ‚Mäuse‘ für “arqb- eta zu “argeb, ¿ben dari cf. hebr. ^zzz 
‚Maus, Feldmane! , Syr. رخه‌عصن[‎ ar. „Se ‚Springhase‘; denéta 
‚Schwänze‘ für den(e)-b-éta zu denüb, mh. dinób, formell nicht 
= ar. —, sondern aus danáb, nach 8 30. 

Anm. 1. So auch bei Verben, die unter ihren Radikalen ein A auf- 
weisen, z. B. iók er weint‘ für ibók = yebok, mh. yebók neben yeböki zu 
beké, mh. bekí, ar. o vgl. II 8 17, dann weiter tok ‚du (m.) weinst‘ für 
tbok, tik ‚du (f.) weinst‘ für (bik, nok ‚wir weinen‘ für mbok; 'agk ‚ich wollte, 
ich möchte, ich will‘ neben und für 'agbk = 'ágbek von 'ágeb ‚lieben, wollen‘, 
mh. áyjeb ‚lieben‘ zu ar. us, dann weiter 'agot ‚sie liebte, wollte‘ für 
“aybot; garot ‚sie begegnete‘ für gbarot von gabor, mh. gabör zu ar. pe hebr. 
~Y u. dgl. NB. So auch im Shauri mit b gabór neben z. B. qor Gen begrub‘ 
für gbor, mh. gabör, ar. px vgl. dazu gor ‚Grab‘ aus qabr, ar. P 8 13. 

Anm. 2. Einigemale wird vielleicht auch m so behandelt, z. B. tini 
. ‚acht‘ für tmúni, mh. temón, ar. oe» s. II 5 31; “al ‚Saatfeld‘ für 'mdl = 
'amál, nach $ 29, mh. amél zu ar. n formell — ar. bes 


Anm. 3. Hieher zu stellen ist wohl auch kunúł ,Laus' für kenbut 
(kenbot) mit Vokalharmonie, da der Plural keníb lautet (= kenéb) gegen mh. 
kenmit, Pl. kenóm mit m, cf. hebr. 033 ‚Mücken‘, s. 8 42 e und 8 ۰ 


Anm. 4. Auch bb schwindet unter Umständen gleich einfachem b, 
z. B. 00-5 ‚seine Exkremente‘ von 9065, also für gobb-$ (Wurzel 955 ‚cacare‘, 
sq. DD). 

12. Im Inlaut und in gewissen Füllen auch im Auslaute 
wird Ó ziemlich häufig zu y, z. B. ey ‚Vater‘ für eb gegen 
mh. kayb, cf. 8 21, sq. if- (nur mit Pronominalsuffixen, s. Vor- 
studien zur Grammatik und zum Wörterbuche der Sogotri- 
Sprache I, S. 24, ar. أب‎ usw. ; 2070 (uo) ‚Leute, Familie, Männer‘ 
für ebo, mh: habû (hábà), sq. 2/5. ath. ANA:; iyél ‚Kamele‘ aus 
ebél, ar. I) (Singular iyet, s. 8 18); siyéb ‚Grund, Ursache‘ 
für seyéb == sebeb, nach 8 29, mh. sebéb, ar. Aw; giéb ‚kleiner 
Schild‘ für gibéb, s. $ 40, von gubb, aber ar. s>, cf. 8 23; 
siyé ‚gleich‘ für sibé = siwe zu ar. رسوی‎ formell — ar. رسواء‎ 
nach 8 30, Anm. — so wohl auch tirín ‚Hyäne‘ für tibrín 


Studien zur Shauri-Sprache. I. 15 


(also über tiyrin), mh. tibrin, s. 8 35; linit ‚weiß‘ (fem.) für 
leynit = lebnit, mh. lebnît zum m. lun, mh. labón, s. § 11. 

Auch bb kann wie einfaches b zu y werden, z. B. gies 
‚ihre Pudenda' für gíy-es = gib-es = gíbb-es von gibb, cf. ar. 
,جب‎ üth. “0:, hebr. 233. Merke auch seléé ‚seine Bewaffnung‘ 
für seléb-$, wohl über seley-s von seléb, mh. seléb, nach 5 29, 
cf. ar. CÁ ‚Beute‘. 


Anm. 1. Ebenso wie ó wird mitunter auch m zu y (wohl über b), 
z. B. ziyán ‚Zeit‘ für zemún nach 5 30, mh. zemûn, ar. مان‎ oder für zebün, 
mh. zebón, syr. EE tiyen ‚Preis‘ für temén nach 5 25, ar. E oder für 


teben, cf. syr. 1ب‎ ‚kaufen‘, ar. Kunde‘; aber auch eyén (dn) ‚wahr‘ 


UE 
für emén zur Wurzel mn, formell a امن‎ (eventuell ^41) und auch ‚Teil, 
Anteil', ebenso, aber wohl zur Wurzel mny gehörig, sq. imehen, cf. ۰ 9"3: 
und Ag": gegen ar. osi ferner wohl auch (nit ‚acht‘ (fem. zum m. túni, 
s. $ 11, Anm. 1) für temnít (über teynít), mh. temenit, ar. AAA und even- 
tuell in (von Müller auch iyn geschrieben) ‚rechts‘ für imin (iyin) und dann 
zusammengezogen, wenn nicht besser ¿ñ zu schreiben, nämlich für imn aus 
imin (yemin), ar. e$ und im Einklang damit An ‚links‘ für simn aus 
émin, mh. $emil, ar. شمال‎ usw., cf. 5 55 (und oben 8 9, Anm. 3, NB. 2). 

Anm. 2. Umgekehrt taucht 5 statt y auf in gabgot ‚Mädchen‘, das 
entschieden zur Wurzel jyg ‚gebären‘ (von Ziegen, Rindern u. dgl.) gehört 
zusammen mit jayg ‚Mann‘, mh. gayj, sq. ‘ayg, dann im Mehri gajit ‚Weib‘ (neben 
gewöhnlicherem harmét), gajen ‚Knabe‘ und gajinöt ‚Mädchen‘; im Grunde 
ein Femininum auf -ct zu gabg = gayg und ein Beweis dafür, daß gayg in 
den Mahra-Sprachen ursprünglich Knabe bedeutet (erst später Mann), wie 
Jis gegenüber رو لد‎ 8. 8 9, Anm. 3, NB. 4. Daß b für y steht, zeigt auch 
der Plural gagen-iti, s. 8 45, 1 Anm. 2 (wie von einem Sg. entsprechend mh. 
gajinót). So ist wohl y auch durch Ó vertreten in débel ‚Seite‘ neben dol (dol) 
‚Seite, Saum‘ aus dabl, cf. den folgenden Paragraphen und 5 27, sowie in 
debelét (dibelét, dibilét) ,Seite, Seitental', welche Ausdrücke schon Müller mit 
ar. , Hi verglichen hat. 

Anm. 3, Erhalten hat sich ó in dem Ausdrucke für ‚groß‘, nämlich 
eb (nur generis masculini), der ursprünglich mit ab ‚Vater‘ identisch ist, 
wie um ‚groß‘ (fem.) dasselbe ist wie umm ‚Mutter‘, cf. WZKM, XXIII, S. 347 ff. 


13. In geschlossener Silbe wird b mit vorausgehendem a 
zu ö (gewöhnlich sogar o), mit anderen Worten, ab wird über 
aw zu ö (o) z. B. qor (qor) ‚Grab‘, mh. gouber, ar. قمر‎ hos 
(hos) ‚Kerker‘ neben Aábes, nach 8 27, ar. „>; soh ‚Morgen‘ 
für sabh = subh, 8 26, mh. söbeh, ar. ضكر‎ (eventuell, aber kaum 
richtig, auch aus gbo} = ar. p e erklürbar, cf. 8 11 und 8 30); 
koś ‚Widder‘ für kabs, neben kobs und kobes, nach 5 28, ar. 
o4 4$; šo ‚sieben‘ für 3ab‘, mh. hóbà (aus hab’), s. 8 20, ar. 
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ax; hor ‚Nachricht‘ für habr, also formell nicht ar. „=, aber 
mh. haber (habir), s. $ 29. Ahnlich fu ‚gut‘ neben 406 (dazu 
tóbe ‚gut! ja!“), cf. hebr. zi, ar. .میب‎ 

Anm. 1. In sog ,Harz' finden wir mit Rücksicht auf ar. ko m 
wieder wie 5 behandelt. 


Anm. 2. Gewisse Formen von verbis mediae 5 II 5 5, 1, die in der 
Silbe, wo 5 stehen sollte, bloß o zeigen, können nach diesem Lautgesetze 
erklärt werden — oder eventuell nach 8 11, z. B. torek ‚ich zerbrach' von 
tbr, aus tábrek oder aus !bórek; (ohót ‚sie kochte‘ von (5h, aus fabhot oder 
aus t(b)ahot mit Vokalharmonie — doch kommt die 3. P. Sg. g. m. des Per- 
fekts solcher Wurzeln auch in der Form von tor für (^or, mh. tebór, ar. 153; 
toh für (boh, mh. faböh, ar. £ vor, so daß also eher 8 11 zur Anwendung 
kommen dürfte. 


Anm. 3. Beachtenswert ist 'aur-ó-hum ‚ihnen gegenüber‘, s. II $ 36 
für 'abr-ó-hum, weil es die Vorstufe von o (v), nämlich aw aus ad zeigt, cf. 
hebr. Kei ‚die gegenüberliegende Seite‘, ar. yas ‚jenseits‘, mh. óber ‚Ufer‘ 
(— ar. Por 

14. Die aus den Paragraphen 10-13 sich ergebende Ab- 
nahme des 5 im Shauri wird zum Teile dadurch wettgemacht, 
daß sich dafür andrerseits ursprüngliches w ziemlich häufig in 
b verwandelt, z. B. be- und mh. we-, ar. و‎ (im Shauri also mit 
der Präposition be- zusammenfallend), ebenso in 656116 ‚oder, 
sonst‘, mh. walló, ar. 914, und in bulá ja sogar, wenn‘, mh. 
welü, ar. ss; bey ‚sehr‘, mh. wiyye; bisbis ‚mißmutig‘, ef ar. 
ns ‚unruhig sein, Skrupeln haben‘; bahsot ‚Steinbock‘ zu 
ar. „ass; ebgd er legte‘ für awqd' zur Wurzel wg‘, mh. wg‘, 
ar. eis, desgleichen bei anderen primae w, wenigstens in ge- 
wissen Füllen, cf. II 8 15; habd (oder hábed, nach 8 21) „Bassin, 
Teich‘, ar. تحوض‎ kábel ‚Ablauf einer Frist, Verlauf der Zeit‘, 
nach 8 27 aus habl = ar. :حول‎ lábak ‚Brett‘, nach 8 27 für 
labh = ar. تلوح‎ éebq ‚Sehnsucht, Leidenschaft‘, ar. js; sebr 
‚Rat, Beratung, Meinung, Verfügung‘, mh. $aur, ar. :شور‎ 8 
‚Edelstein‘, mh. jouheret, ar. جُوهرة‎ kisbet (ksibet) ‚Kleid‘, mh. 
ksuwet, ar. :كسوة‎ so auch eñtbé ‚Nahrung, Essen‘ für metbé, 
rsp. metwé, mh. metuwé von tow ‚essen‘, šh. te, s. II 6 17, 
NB. 2; ferner kebs (und daneben auch kei) , Pantoffel‘ für kews, 
mh. has, sq. koš, s. Sogotri-Vorstudien, S. 34, zu neupers. گفشی‎ 
‚Schuh‘, armen. 4o4; dann auch háber ا‎ , fem. haberót 
— nach 5 27 — neben kor, fem. horót, mh. kôwer (háuwer), ar. .حور‎ 
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Anm. 1. In kibkíb ‚Stern‘, mh. kebkib liegt wohl bloß eine ursprüng- 
lichere Form vor als in ar. ,کوک‎ Ath. no-n: und 1۱101, hebr. 2212, 
syr. tasas, aber assyr. kakkabu — vgl. syr. 0905 für .تحت‎ 

Anm. 2. Besonderes Interesse erwecken folgende Fälle: tib ‘alót ‚Wurm‘ 
gegenüber hebr. ,جر‎ rsp. rls und npo, ass. tultu; liblét ‚Perle‘ mit dem 
‚Plurale‘ libléh gegenüber mh. !ül, ar. "AKT ferner die Plurale enébdiq für zu er- 
wartendes enádiq (aus benädig) zu endíq ‚Flinte‘, mnébzil für und neben ۲ 
(aus menázil über menózil) zu enzil ‚Ort‘, ar. J Ian dehábsir für dehúšir zu ۳ 
‚Loch‘, mnáb(ab für menü(ab (aus maná(ib) zu einem Sg. von der Wurzel 6 
‚Bogen‘ und tegdbsa‘ für und neben ¿eqoša° (aus taqá3i") zu 6۵8۵ ‚Keule‘. Hier 
glaubt die Sprache augenscheinlich ein aus a + w, nicht ein aus â hervor- 
gegangenes ó vor sich zu haben, da sie es nicht zu ú (ó) kürzt, sondern zu ab 
(eb) werden läßt. Die Zwischenstufe zu diesem Vorgange finde ich einige- 
male im Mehri in Füllen wie z. B. dówia ,er ist verlorengegangen' neben 
und für dóyà aus dûya (= däya‘, ar. gv, cf. Mehri-Studien II, 67 Anm.) 
über dáuya oder douyä (mit au oder ou aus ó = â neben d), wo au (ou) für 
a--w gehalten wurde, ebenso wie in döwelt (dówalt) — so in Qäsän — aus 
dowlat = doulet (dáulet, dólet) ‚Fürst, Sultan‘ zu ar. ۰و‎ Eine entfernte 
Analogie bietet die türkische Aussprache des arabischen aw, z. B. ar. دو له‎ 
wie dewlét, ar. +o NP wie mewsim (mefsim) u. dgl. — vgl auch die neu- 
griechische Aussprache von «v, t&v und sv, z. B. 6062 wie ewgenis, Alotoi« 
wie Afstria, a?Tóg wie aftos u. dgl. mehr. 

15. Anlautendes w fällt ab, z. B. egh ‚Gesicht‘ für wegh, 
mh. wdjeh, ar. 42-5; als ‚wild‘, mh. wahs, ar. ;و‎ éqet ‚Zeit‘, 
nach 8 27, mh. wdqat, ar. :ؤقت‎ óreh ‚Monat‘ für wóreh, nach 
8 28, mh. warh (wáreh, wäreh), ar. opd. ar ien ‚Mond‘, üth. 
(00(:4:; erk (oder érik, nach 8 27) ‚Hüfte‘, mh. wirkit, ar. «5,5, 
dazu auch erkét ‚Pudenda‘ (eig. wohl ‚Podex‘), cf. hebr. oss 
die hintere Seite, der innerste Platz des Hauses, die entfern- 
testen Gegenden des Nordens‘ — zu a = ar. رزورك‎ 68 
‚Blatt‘, ar. 435», mh. waraqát ‚Brief‘; erét (erít) ‚Mond‘ für weret 
(werit), mh. werit neben härit, s. Mehri-Studien I, 8 31 (auch 
Nachträge, S. 120); etén ‚Wunsch‘, cf. Rhodokanakis, Dofär, 
8. ودن‎ ütén ‚Wunsch, Verlangen‘. NB. Die Wurzel ist win; s. 
8 29; ezin (ézen) ‚Gewicht‘, nach 5 27, ar. روزن‎ ezir (und nach 
ausdrücklichen Bemerkungen D. H. v. Müllers, häufiger ézir) 
‚Vezier‘, cf. 8 31, mh. wezîr (wuzir, üzir) ‚Anführer, Feldherr, 
Statthalter‘, ar. ‚233; so auch ko ‚warum? wieso?‘, mh. ۵ 
(aus wkö), und ¿ki (nach 8 27, für ekl = wekl), in der Ge- 
schichte Josephs bei M. 46, 13, cf. dazu ar. روکل‎ hebr. bar. 

Anm. 1. So erklären sich auch gor ‚Sklave‘ (neben egor) und girit 
‚Sklavin‘ (Neben egirit) aus w(e)gór und w(e)girít, mh. haujór und hawjirit 
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mit vorgeschlagenem ha — zur Wurzel wgr = ar. جر‎ — als ‚Mietsklave‘ 
und ,Mietsklavin', cf. 8 21. 

Anm. 2. Im Shauri erscheinen so auch die verba primae w anderer 
semitischer Sprachen ohne das w als scheinbar zweiradikalig, z. B. zem ,geben' 
für wzem, mh. wezóm; gah ,hineingehen' für wgeh u. dgl., cf. II 8 15. Dieses 
vermißte w kommt in gewissen Formen wieder zum Vorschein, wie z. B. 
mitunter im Imperfekt des Grundstammes oder im Kausativum, vgl. eben- 
dort II 5 15. 

16. Auch im Inlaute stehendes w kann gleich 5 enden: 
z. B. gob ‚Antwort‘ für gwob, nach 8 30, mh. juwób, ar. EU 
ger ‚Freund‘, eigentlich wohl ‚Nachbar‘ für gwer = gwir, nach 
8 31, mh. jawir, cf. ar. جار‎ ‚Nachbar‘, hebr. يد‎ ‚Fremdling‘, und 
auch üth. 59766: ,advena, hospes peregrinus‘; $ot ‚Feuer‘ für 
$wot, nach 8 30, mh. siwöt, ar. blo A. So fehlt to auch bei einigen 
verbis mediae w, die gleichzeitig defekt sind, z. B. Ae ‚fallen‘ 
(hwy), le ‚wickeln‘ (lwy), te ‚essen‘ (twy), tey ‚in der Nacht 
kommen‘ (twy), ef. II, 8 16, NB. 2. 

17. Wie im Mehri, wird auch im Sbauri 1 mitunter 
mouilliert, z. B. helyéq (lal für heléq, Plural zu Augot für 
helgot, s. 8 19, ‚Ring‘, mh. kayl£g, ar. m; milyehót ‚Salz‘ für 
milehót (neben milhót und enlehöt, s. 8 9), mh. malhót, ar. صلم‎ 
hebr. no»; jilyét ‚Wolke, Nebel‘ für gilót, mit dem Plural 
galel; gulyet ‚Schlange‘ für gulet, cf. ar. غول‎ „böser Dämon, 
Schlange‘; ¿ilan t ‚Nacht, Finsternis‘ für zilmót, s. 5 42, ar. 
ظلمة‎ — auch beim Verbum, z. B. 'elyóit ‚sie lehrte‘ für ‘ell mót, 


ar. علقت‎ cf. IT, 8 14a. 

18. In einigen Fällen wird l ganz verschliffen; so z. B. 
in tatet ‚drei‘ (fem.) für und neben f«itét, mh. $afáyt aus und 
für taltit, ar. 2555; ketót ‚Erzählung‘ für und neben keltót, 
mh. koltét; gehéta als Plural auf -éta von giláh (nach 8 29 oder 
850) و‎ Hahoreih‘ mh. jiláh; iyet (eyet, eyit) ;Kamelin' für eylét 
aus eblét (mit y für b, cf. 812) zu ar. أبلة‎ und Plural iyel 
— ar. Jl. 

Anm. Nicht verschliffen in dem zumeist durch hákem (húkum), s. § 3 
vertretenen Ausdruck für Sultan, nämlich se/fán (silfän) mit sg wegen des {, 
ar. سلطان‎ mit s, gegenüber sq. sáfehan für sdfan, s. Soqotri-Vorstudien, 
S. 6, Ànm. 

19. Für vorauszusetzendes al (el) erscheint des öfteren 
o (u), so z. B. kob ‚das Melken‘ für kalb, auch kolb, nach 8 28, 
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ar. :حلب‎ kob ‚Wolf‘ für kalb, auch mh. koub, zu ar. WA 
‚Hund‘; tof ‚Hunger‘ für talf von tilef ‚hungern‘, ar. تلف‎ 
‚zugrundegehen‘, auch mh. télef ‚zugrundegehen‘ — vgl. engl. 
to starve und unser ‚sterben‘ (ebenso tufün ‚hungrig‘ für telfün 
aus talfán, cf. S 35); god ‚Haut‘ für gald, mh. jeld, ar. n 
hum ‚Traum‘ für helm resp. halm (daraus hóm und dann hum 
mit w statt o vor dem m!), mh. hálem, ar. :حلم‎ hus ,Kraft, 
Stärke‘ in der Verbindung be-küs ‚mit Kraft, kräftig‘ (adv.) für 
hels (kals), cf. ar. خلس‎ ‚beständig regnen‘, sché, ‚einer S. be- ` 
ständig obliegen, beständig an einem Orte sein‘, حلش‎ tüchtig, 
stark, tapfer, geizig‘ (Infinitiv AS); unse ‚Regen‘ für musé, 
s. $8 9, Ende, und dieses für melsé, mh. mlese = melsé, Wurzel 
lsy, cf. ar. w (mit —) ‚naß, feucht sein; von Harz oder Gummi 
fließen‘, ud ‚dünnflüssiges Harz, Gummi, Tau, Nässe‘; huqót 
‚Ring‘ für und neben helqót, mh. halqát, ar. AS, ath. AAT: 
hufét ,Fenster' für helfét, mh. halfét, hdr.-ar. AA; ub ,Herz, 
Sinn‘ für elb — leb (lebb), mh. lebb ‚Kern‘, aber hebr. 25 ‚Herz‘, 
Syr. VAS, ass. libbu, ar. رلت‎ äth. Afl: (bei diesem ub ver- 
schwindet vor Pronominalsuffxen auch noch das b, z. B. ü-s 
für ub-š, cf. 8 12). — Besonders interessant ist fufo ,Pfeffer' 
für felfál, mh. felfél, ar. رفلفل‎ ith. ۰ 

Anm. In SCH ‚Horn‘ erscheint auch r so behandelt, ebenso schon in 
mh. qûn, ar. UI 

20. Weit entfernt sich das Shauri vom Mehri dadurch, 
daß es jenem k des Mehri, dem im Arabischen ein s m 
ein š gegenüberstellt und so bezüglich der Gleichung mh. À 
= ar. s = Bb. š dann mit dem Hebräischen und Aramäisch- 
Syrischen auf demselben Standpunkte steht. Man vergleiche 
die Zahlenausdrücke für fünf, sechs und sieben, nämlich hins 
für hims, 8 8, mh. háyme für háymeh aus himh gegen ar. | zez 
mit hebr. vmm (ebenso huns oder hons für Amos, nach $ 9, mh. 
hamû für hamóh aus hamáh), dann set (šit) und fem. štit, mh. hit 
und fem. itit für hittit gegen ar. ست‎ mit hebr. vy und Zo für 
iab, 8 13 und fem. 300866 — ib ét, nach 5 6, mh. höba und 
fem. hibdyt gegen ar. gw mit hebr. yağ — dann die Personal- 
pronomina še ‚er‘, aber mh. he (ebenso -š ‚sein, ihn‘, aber mh. 
-h); šum ‚sie‘ (m.), aber mh. hem (hêm) (als Suffix HOA selte- 
nerem -šum meistens -hum, wie mh. hem) — ferner Nomina, 
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darunter auch etliche primitiva, wie res (er éš) ‚Kopf‘ mh. heré 
mit vorgeschlagenem h(e)- für (e)réh, ar. راش‎ s Ath. CAhı:, hebr. 
wit, Syr. à», ass. risu, vgl. auch 8 21; šum (šuñ-) ‚Name‘, wohl 
für Zen fam), mh. hemm, ar. e, üth. IEN hebr. av, E pas, 
ass. šumu; fun ‚Zahn‘, ar. ,سن‎ hebr. :از‎ tüš ‚Widder, Bock‘ 
(mit à i statt ay, s. 5 4), mh. tey(h), ar. aî, hebr. vn, syr. 
:مها‎ éñšek ‚Fett, Butter‘, § 9, zu ar. =, hebr. nyy salben‘, jüd.- 
aram. ۵۶ 9 Syr. lato; šófel ‚Bauch‘ (aus šafl, nach 8 28), 
mh. höfel zu ar. Jw, hebr. Sew, cf. Mehri-Studien I, 8 5; 0 
(&éher) ‚Alter, Greis‘ (nach 8 27), mh. häher; debis ‚Honig‘ 
(nach 8 21), ar. „>, hebr. w37; hási ‚Erde‘ (nach 8 27, Ende), 
sq. kóhi -— desgleichen Verba wie bísel ‚reif, gar sein oder 
werden‘, davon bisil = bisl, nach 8 28, Ende, ‚reif, gar‘, mh. 
behél (behê), äth. MAA: ,coctus est, nd hebr. ov» ‚kochen 
(intr.), reif werden‘, syr. as, ass. baslu Be šeréq ‚stehlen‘, 
mh. herög, ar. jm, davon šíreq ‚Dieb‘, s. 8 98, Ende, mh. hirq 
oder ۳69: šuñ ‚fett sein‘, 8 9, NB. Anm. 2, ar. —, pu 
pw; šedd ‚versperren, vorammeln: mh. hudd ‚verstopfen‘, a 
Jw; Han ‚hören‘ für Xíma', Š 1, Anm: 1, mh. himä, ar. eo, 
th. à7"0:, hebr. op, syr. [69 Ad ol on gut Faber bei 
einem‘, hebr. byg, syr. SH, ar. Ja cf. سائل‎ ‚Bettler‘; 9 
okar , mh. tiq für htig, sekundär gebildet aus dem Reflexivum 
von Sigi ‚tränken‘, mh. hagóu, ar. ym, hebr. mpm; nie ‚ver- 
gessen‘ (neben arabisierendem nse), mh. henhü (Kausativum von 
nhy), ar. (sw, hebr. nws; So d ‚laufen‘, ar. سعی‎ in ساج‎ ‚Eilbote‘. 

Anm. In Senat (Simát, $unit) ‚Schlaf‘ liegt vielleicht doch ein Lehn- 
wort vor, auch mh. 4 ‚Schlaf‘ mit 4, um so mehr als die Wurzel wen, 
cf. hebr. 739 ‚Schlaf‘ gegen ar. AX ‚Schlummer‘ (von wsn) weder im Shaun, 
noch im Mehri sonst vorkommt (NB. ‚schlafen‘ im Sb. eef, cf. hebr. XY 
‚blasen, schnauben, nach Luft schnappen', aber mh. 3ugöf). Das Wort Zum 
(von M. auch als Jam notiert) ‚Sonne‘ (neben EE yum oder eyám, 
mh. hayóm ‚Sonne‘ und auch ‚Tag‘ — zu ar. لوم‎ ub. steht vielleicht für 
$amh ($emh), also = hebr. DRY, syr. pas, ar. in, — Der Ausdruck für 
‚Himmel‘ (auch Gott) sien mit s (wo s statt 3 auffällt) nach ar. ABER 
dem er formell entspricht, nämlich sén aus simé = simê, cf. § 9, denn mit 
Rücksicht auf mh. hiem für hemit = sengt, s. Mehri-Studien I $ 33, Anm. 
würde man $en mit š erwarten. — In firhin (ferhin) ‚Stute, Pferd‘ erscheint 
auch im Shauri h ebenso wie in mh. firhin, nicht š, wie man mit Rücksicht 
auf ar. go hebr. V^ erwarten würde. — Wie in 4en4t steht auch in At 
‚Hinterer‘ ¥, wohl zu hebr. NY, syr. DÂ, ar. cz, ebenso aber auch mh. 
šít ‚Penis‘, vulg.-ar. Jit ‚Genitalien‘. | 
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21. Ein noch gewichtigerer Unterschied zwischen Mehri 
und Sbauri liegt auf der Seite jenes mh. À (k), das wir im 
Mehri häufig an der Stelle eines wortanlautenden Hamza stehend 
oder auch konsonantischem Anlaute vorgeschlagen finden. Dieses 
mh. A (k) fehlt im Sbauri immer, so zwar, daß das Sbauri vor 
allem auch ha- als Präfix für das Kausativum (mh. hagtöl — 
ar. Ji) s. II, § 10 und bei gewissen inneren Pluralen wie 
mh. haqtôl = ar. Just, s. 849 u. dgl. nicht kennt. Aber auch 
sonst wird das Fehlen dieses A- (h-) im Anlaute von vielen 
Sbauri-Vokabeln, die in ihren Mehri-Äquivalenten im Anlaute 
h- (h-) zeigen, zu einem wichtigen Unterscheidungszeichen, z. B. 
em (ëm) ‚Mutter‘, mh. hûm, ar d, üth. &99 :, hebr. ew; (e)díd 
‚Oheim, Schwiegervater‘ und eddít ‚Tante‘, mh. hadéd und haddît, 
s. Mehri-Studien I, 6 28, 9 und 10; te’ dat ‚Fuchs‘, mh. hitäyl, 
ar. AIS? neben CLASS, M byw, Syr. ولحلا‎ idén ‚Ohr‘, mh. 
hayden, für idan nach 8 29, formell = Bth. (Plur.) ANZ :, cf. 
Mehri-Studien I, 8 6; idún ‚neu‘, mh. haydén; jorób ‚Rabe‘ aus 
jaráb, nach 8 30, ges mh. hagardyb, ar i d iróz ,Reis', wohl 
aus iráz, nach 8 30, aber mh. hayréz, ar. زارژ‎ evét (ertt) Mond“, 
mh. harit (härit) oder aus wertt, 8 15, vgl. auch Mehri-Stu- 
dien I, 8 31. — ey ‚Vater‘ für eb, 8 12, mh. heyb (hayb); ed 
(id, eyd) ‚Hand‘, mh. heyd (hayd), &th. hfs, ar. A4 usw.; órim 
‚Weg‘ aus arm, nach 5 28, mh. héurem, cf. ar. ej ‚Stein, der 
in der Wüste den Weg anzeigt‘; eyúm (yum) ‚Sonne‘, mh. Aayám; 
mi ‚Wasser‘, 8 5, mh. hamá; nid (nid) ‚Wasserschlauch‘, mh. 
hanid, hebr. on: res (eréš) ‚Kopf‘, mh. kerê, s. 8 20; bre (ebré) 
‚Sohn‘ und brit (ebrít) ‚Tochter‘, mh. habre und habrit; gor 
(egór) ‚Sklave‘ und gerít (girít, egirit) ‚Sklavin‘, 8 15, Anm. 1, 
mh. haujór und ۰ 

NB. Dem Mehri-Ausdrucke für ‚Seele‘, nämlich hanóf aus sanáf mit 
Umstellung von ne. in snf, wo h = À = s ist, cf. ar. pu ith. ۰ 
hebr. 259, syr. Lal ass. napistu, s. Mehri-Studien I 5 7 steht im Shauri 
bloß ein nuf gegenüber aus nof = hanöf, als ob in diesem letzteren das ka- 
bloß vorgeschlagen wäre und dieses so für nóf = näf stünde! NB. Nur an 
mehrisierenden Stellen finde ich statt Sb. nuf ein hanóf = mh. hanóf. 

22. Bereits in 8 1 ist darauf hingewiesen worden, daß im 
Sbauri mh. j = ar. x wie g gesprochen wird, daß aber Müller 
hie und da für g, besonders vor e, ti, auch j gehört und dann 


j notiert hat. So finden wir neben häufigerem girit ‚Sklavin‘, 
9% 
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s. 8 15, Anm. 1 und 5 21, einigemale auch girit, ferner z. B. 
jiód ‚Wurzel, Ader“ aus giyád, nach $ 30, syr. rm nervus, 
tendo‘, hebr. = und in einigen wenigen anderen Fällen. Beachtens- 
werter ist die gelegentliche Quetschung von k und q zu é — 
t$, von Müller außerdem mit k’, K, à bezeichnet, z. B. hayé 
‚Strand, Küste‘ neben kayq, mh. hayq, hebr. pmm ‚sinus‘, äth. 
hg: „litus, ora, regio maritima‘; diret (deret) ‚Stadt, Land‘, 
syr. 1250 pagus, vicus, parva urbs‘, hebr. np ‚Stadt‘ (poet. 
= =>), ar. 4555 (dial. 4553) ‚Dorf, F lecken, Stadt‘; arcób (erdob) 
‚Reitkamelinnen‘, mh. rıköb, ar. ركاب‎ ‚Reit-, Lastkamel' (Sing.); 
micól ‚Maß‘ für mikiol, ar. JUS; becórten ‚junge Kamelinnen' 
aus bikärten, cf. 8 51, Plural von okrit, $ 10; füchi, Dual von 
[0001 , Hälfte‘ (aus faqh, nach § 28), mh. p (fákah), also 
für fúqh-i (fóqh-i), wo das i durch das h hindurch gewirkt hat. 

Anm. 3 für k steht in sibdit ‚Leber‘, ebenso auch schon ۲۵۲۰ 040 


mit š, ar. ركسل‎ hebr. 132, syr. 1,25, ass. kabittu, ein Übergang, der im So- 
gotri noch einige andere Male vorkommt (z. B. 5646 ‚weinen‘, Sh. beké, mh. 


bekü, ar. _ <). 
23. Mit der Verkürzung der langen Vokale — und zwar 
insbesondere der ursprünglich langen — hšngt ganz entschieden 


die Tatsache zusammen, daß wir im Shauri in nicht wenigen 
Fällen dort eine mediae geminatae finden, wo wir etymologisch 
eine mediae w oder mediae y erwarten — natürlich kommt auch 
das Umgekehrte vor. Z. B. ahtót ‚Fische‘, ein Plural der Form 
agtäl, nach 8 49, wie htt gegen hwt in hawwét ‚Fischer‘ (mit 
Imale), s. 8 32, mh. hawwót, ar. (dial.) خوات‎ — vgl. ar. حوت‎ 
‚großer Fisch‘, Pl. أخوّات‎ : mgéget ‚Welle‘, Pl. mgeg, also mgg 
gegen mh. möujit (cf. ath. PP“: mit -d statt -t ‚Welle‘), ar. s^, 
hebr. ap ‚fließen‘ (ar. ماج‎ ‚wogen‘); neb(b)öt ‚Biene‘, Pl. nbéb 
gegen mh. nüböt, Pl. nuweb, ar. er äth. ZUN: apis‘, Pl. 
A3UNnT: und A3¥0:; holót ‚Schwiegermutter, Tante‘, mh. 
halöt, ar. رخاله‎ aber Pl. hlel (halél), nach $ 47; rim(m) ‚hoch, 
lang! — fem. rim(m)ít, Pl. m. remúm (aus rimám) — fem. 
rem(m)ete, also rmm gegen hebr. جاح‎ (2), syr. 05; dukk ‚Hahn‘, 
mh. dikk (Pl. hadekök) gegen ar. :دبک‎ hibb ‚großer Nagel zum 
Graben‘, aber bei Rhodokanakis, Dofär s. v. hib ,Stemm-, Brech- 
eisen‘; wohl auch gub(b) ‚Schild‘, Pl. gobéb, gegen mh. 706, ar. 
— s=; vielleicht auch kall ‚Zeit‘, mh. hall ‚Ort, Zeit‘, cf. ar. Jl; 
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so auch das fremde küt ‚Burg‘, Pl. ketót, nach 8 49, als ob der 
Singular kutt wäre, cf. Soqotri-Vorstudien, S. 34 (sq. kot, hind. 
رکوت‎ neupers. DS). 


24. Umstellung von Konsonanten zeigen z.B. endóh ‚Rauch‘, 
nach 8 30, mit mh. nidäh gegen ar. jl>»; hásaf ‚Morgen‘ (nur 
in der Verbindung k-häsaf ‚am Morgen‘ = mh. k-sóbeh) neben 
soh, $ 13, gegen ar. =, nämlich ¿dsaf = has f (hasb) = sabh, 
nach 8 20: 4 ‚Beiname‘ gegen ar. LS; lebhet ‚Flamme‘ 
gegen mh. láhab, ar. d, hebr. 7375 und s áufet ‚Frieden‘ 
aus dwfet für 'áfwet gegen mh. áfiyet, aber ar. aslê ,Gesund- 
heit, Wohl* und fer ‚Pardon, Verzeihung‘ — cf. Jo und c, 
سلام‎ und Alu; tit ‚Frau‘ für tit = ttit = (e)nt-ít mit Assimi- 
lation des n an f and Abfall des vokalischen Anlautes, wie in 
mh. ëm ‚ihr‘ (m.) aus attém = antém, cf. Mehri- Studien III, 
S. 9, also zu ^nt, äth. AFNT:, ar. E Syr. zia, hebr. CN. — 
NB. im Plural inet, cf. 8 47, Anm. 1, also ^nt; dann einige- 
male bei Anfügung der ا‎ 00000 -éta, z. B. 
edén ‚Leib‘, 8 10 — Pl. endéta für ed(e)n-éta; erdém ‚Mann, 
Mensch', 8 10. — Pl. merdéta für (e)rdem-éta, mit wohl nur 
zufälligem Anklang an neupers. مرد‎ ‚Mann‘; darb ‚Holz‘, mh. 
tárab — Pl. dayréta über dabréta für darb-eta; A Beil‘, ar. 
فأس‎ — Pl. fseta für f(uys-éta. Besonders zu BEE? ist 
nhalebót ‚sie empfing, wurde schwanger‘ für (Ünkabelot, cf. 
ar. (sus ‚schwanger‘. 

Anm. Metathesis zwischen Konsonant und Vokal kommt ebenso wie 
im Mehri auch im Shauri recht häufig vor. Eine systematische Behandlung 
dieses Punktes der Lautlehre scheint mir noch etwas verfrüht. Beispiele 
finden sich überall. Einige Fälle setze ich hierher: e(-sór = ed-sor = de-sor 
‚welcher sich gestellt hatte, indem er sich gestellt hatte, indem er stand’; 
it-Seef = id-šéef = di-šéef ‚welcher schlief, indem er schlief‘ u. del: ferner 
elhyet ‚Bart, Kinn‘, mh. Uhyét, ar. Ak; elšinét, Pl. von lisin ‚Zunge‘, mh. 
ligin, ar. لسان‎ für lesinét(a); imaa. PI. von $um ‚Name‘ 8 20 für $em-éta ; 
etdéta, Pl. von tédi ,w. Brust‘ nach 5 27 Ende, mh. todi, ar. تدى‎ für ted-éta; 
sogar ehfeta, Plur. von kaf ‚Sohle, Huf‘, ar. رخف‎ man erwartet also für 
eh féta wohl haff-éta (haf-éta) ; igdéta, Pl. von giod ‚Wurzel, Ader‘ 8 22, man 
erwartet also für ه2006‎ wohl gid-eta, um so mehr als in dem i ein y steckt; 
esfet ‚Haar‘ (neben $fet und $fit), mh. f$ für seftt, rsp. Ze fit zu ar. C ha 2, 
also ohne °; e$ferir ‚Wimper‘, mh. $öfer, ar. y , ‚Saum‘ für $efrir; erkebet 


‚Knie‘ für rekbét, ar. ALS, aber mh. bark, hebr. 73, ath. T Cn: doch ` 
aram. ND22"N i; ráh (auch irah) ‚Wind‘ für riáh, mh. riyóh ‚Wetter‘ zu ar. ` 
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sii Wind: (Pl. و( ریاح‎ 6 Junge für riot, ar. à; ergödet ‚Terrasse, 
Treppe‘ für SE wohl zu ar. AN $; ‚schlafen, ruhen‘ und so gebildet wie 
ar. و‎ x^ ‚Gebetsteppich‘ zu ar. Ax و‎ ezért ‚Mittag‘ für ezhert und dieses 
für zehert — zehirt, ar. 3 Sch Mittag im Sommer, Zeit des ersten Mittags- 
gebetes'. 

95. Weiter zu verfolgen würe vielleicht auch noch die 
Erscheinung, daf? auch einfachen Anlautskonsonanten oft ein 
Vokal a (e, i) vorgeschlagen wird, z. B. (e) rémrem ‚Meer‘ neben 
rémrem, mh. rórem aus rdwrem = rdmrem (im Mh. bei M. auch 
jaurim == görem = rörem); (e)ré$ ‚Kopf‘ neben re$ $ 20 und 
8 21; (a)já und (a)jít neben ga ‚Bruder‘ und git ‚Schwester‘, 
8 41, b und 6, mh. jû und jayt; (e) dñ ‚Großvater‘ und (e) dugt 
‚Großmutter‘ neben ‘on und oupt, 8 9, Anm. 3, NB. 1; (e)git 
‚Nahrung‘ neben git, 8 5; (a)gdt ‚Ebene‘ = أنهو‎ mh. qd, ar. 
éG; aq dd ‚Norden‘ (dessen Etymologie mir nicht klar ist); 
(e)kób ‚Hund‘ neben kob ‚Wolf‘, 8 19; (i)dehéb ‚Gold‘ neben 
deheb, 8 29; (e)sien ‚Himmel‘ neben sien, 8 9 und 8 20, Anm.; 
(e)serib ‚Herbst‘ neben sérib, 8 27; (e)ziün ‚Zeit‘ (so M. hier 
mit ñ, also aus ziimn == zemûn, 8 9) neben ziyán, 8 12, Anm. 1 
— ebenso (e)bré, (e)brít, (e)gór, (e)girit, (e)yám u. dgl., s. 
oben 8 21. 


B. Zum Nomen im engeren Sinne. 


I. Zur Nominalstammbildung. 


26. Die Segolatformen des Mehri, also ursprüngliches gatl, 
qitl und qutl, erscheinen im Sbauri genau so wie im Mehri, 
s. Mehri-Studien I, 8 3—5, in dreifacher Gestalt, und zwar 
entweder a) als qatl (qetl), b) als qátel (getel) oder c) als gotel, 
d. i. mh. götel unter Verkürzung von mh. ó (aus á) zu d (nicht 
zu d oder é, cf. 8 2). Als Segolatformen der ersten Art a), 
also als gatl (qetl) — und zwar auch für qiti und qutl — prä- 
sentieren sich im Sbauri z. B. (von starken Wurzeln) zunüchst 
als gatl: da'n ‚Feld, Land‘, vgl. Rhodokanakis, Dofár s. v. dá an 
‚Wüste, Feld‘; gags ‚Hand‘ (so M.) cf. ar. Zä ‚Handvoll 
Gras‘, vielleicht eher ,Faust/ und gaġt zu EN im soq. 
dát ‚Faust‘ bei Müller, Soqotri-Texte, S. 11, Z. 2.; fa'm ‚Fuß‘, 
mh. fám, hebr. opp; qahf ‚Topf, Geschirr, Faß, Tonne‘, mh. 
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qahf ‚Schale der Kokosnuß‘, ar. هف‎ ‚runde Holzschale‘ ; lat 
‚Bruch(stücke)‘; lahf ‚Seite‘, cf. ar. خف‎ ‚Fuß‘ nicht ‚zu hoher 
Berge‘; Sab ‚Tal‘, mh. säb, ar. شعب‎ ‚Bergpfad, Engpaß; ra’s 
‚Spitze‘ — ar. زاس‎ neben (e)res ‚Kopf‘ — als qetl: erd ‚Land‘, 
mh. ard, ar. زارض‎ ferq ‚Anteil, Herde‘, mh. farq, ar. 57 ‚kleine 
Herde; gend ‚Holz, Gehölz‘, hebr. mi ‚Stab‘, ith. P} £r: ‚stipes, 
truncus; gerh ‚Wunde‘, ar. تجرح‎ gesf ‚Rumpf‘, cf. ar. is 
‚Bauch; rezq ‚Lebensunterhalt, Rüstzeug‘, mh. rdzeg, ar. 35 
serf (so mit s, aber auch als serf mit s notiert) ‚Seite, Ende‘, 
entschieden = ar. طرف‎ ‚äußerster Teil, Extremität, Ende, Spitze‘ 
(neben ar. $), wohl über ein ferf mit t; Sehr ‚das Alter‘, 
cf. fáher. ‚Greis, ein Alter‘; tel ‚Blatt‘ Geh tel), cf. ar. d 
‚Blütenblatt‘, wieder mit t gegen t; šert (auch sart) ‚Bedingung‘, 
mh. Zort, ar. by — (von massiven Wurzeln) als qatl: barr 
‚Weizen‘ (neben arabisierendem burr), mh. barr, ar. 2; kadd 
‚Gebiet‘, ar. 4 ‚Grenze‘; hagg ‚Wallfahrt‘, iuh. hajj, ar. =; 
haqq ‚Recht‘, mh. haqq, ar. S=; hall ‚Öl, ar. حل‎ ‚Sesamöl‘ 
(Sb. hall auch ‚Zeit‘, cf. 8 23); hass ‚Sim, Besinnung, Bewußt- 
sein‘, mh. hass, ar. eo saf ‚Reihe‘, mh. saff, ar. &o — als 
qetl: hedd ‚Donner‘ (auch hidd), mh. hudd, cf. ar. هه‎ ‚mit lautem 
Krach zerbrechen‘; hell ‚Neumond‘ (auch hill) cf. ar. هلال‎ 
semm ‚Gift‘, mh. semm, ar. ew; aber hum (m) ‚Kohle‘, wohl *kmm, 
ar. “e> ‚ausgeglüht haben (Kohle) mit w; desgleichen dobb 
‚Eidechse‘, ar. — ‚eßbare Eidechse‘, aber mh. döb (konkav!, 
cf. 8 23) mit o — (von konkaven Wurzeln) “ayd ‚eine Art 
Fische‘, cf. mh. idét, Pl. ayd ‚kleiner bläulicher Fisch‘; "oun 
‚Auge‘, mh. ayn, ar. „ze; hayr ‚gut‘, mh. hayr, ar. „=; dayq 
‚Not‘, mh. dayg, ar. ضيق‎ — gewöhnlich mit einfachem Vokal, 
cf. 8 2, wie z. B. "el (neben “ayl, 'eyl) ‚Familie, Leute, Eltern‘, 
ef. ar. AÁ ‚Familie‘ und ar. عمل‎ ‚Weib, Familie‘; hat "Durst 
(auch als hét notiert, wohl = hayt); sah ‚Geschrei‘, ar. E 
het ‚Weizen, Speise‘ (auch als hit, Aug und heyt notiert), wohl 
aus hit — hitt für hint, hebr. men, ar. AL. lin ,Saft', etwa zu 
sun, cf. ar. cl ‚weich, zart‘, ar. 62 ,Weichheit, Zartheit‘; 
hor ‚Bucht, Flußmündung‘, mh. dius ar. „>> (aber auch = 
‚Nachricht‘ aus kabr, cf. 5 13, sowie = ‚Höhle‘ und = ‚Osten‘, cf. 
np. خور‎ ‚Sonne‘, خاور‎ Osten‘); “oz ,Mutterziege, Schaf‘, mh. kôz, 
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wohl aus 'óz = ‘âz = ‘azz für ‘anz, ar. 54s, hebr. ip; qum ‚Trupp 
Leute‘, mh. qaum, ar. تقوم‎ lum ‚Tadel‘, mh. löm, ar. esl; mus 
‚Rasiermesser‘, mh. más, ar. رموس‎ sur ‚Mauer‘, mh. sûr ‚Wall‘, 
ar. رسور‎ hebr. aw, vgl. 8 49! — (von defekten Wurzeln) $e ‚Ding, 
etwas‘, mh. $, ar. aî; vielleicht so auch te ‚Fleisch‘, mh. Gut 
zu te ‚essen‘, mh. tow, oder nach $ 30. 

Anm. Wenn in solchen einfachsten Segolatformen nicht a oder e, 
sondern (speziell von starken Wurzeln) o, u oder i erscheinen, was übrigens 
nur gelten vorkommt, so sind wohl manchmal besondere Gründe maßgebend, 
die aus der Lautlehre hervorgehen, cf. z. B. $ &. Oft liegt — in Vokabeln, 
die das Sbauri aus dem Arabischen entlehnt oder mit diesem gemein hat — 
arabischer Einfluß vor, mitunter läßt sich auch Zusammenziehung von gotel 
(gütel) in gotl, quil und von gitel in qiti konstatieren, s. 5 28. 

27. Im Shauri, wie im Mehri, qátel (daneben natürlich 
auch qátal, getel, getal, getil) aus qatl = qatl und auch = qitl 
und qutl, mit gesprengter Doppelkonsonanz, z. B. als gatel: 
"áqed ‚eheliche Verbindung, Trauung‘, ar. AS, deer ‚Nacht‘ 
(im Plural ‚Tage‘, cf. 8 49), mh. dzer, ar. ‚as ‚Zeit, Tag und 
Nacht, Abend, Morgen‘; "däer: (neben 'aér; im Vokabular auch 
"áder ‚Freund‘, cf. hebr. m ‚Hilfe‘) ‚Freund, Gatte‘ (auch ‚zehn‘, 
cf. ar. +W ‚vertrauten Umgang haben, einen häufig besuchen, 
sich mit einem unterhalten‘, u „Genosse, Freund, Gemahl, 
Gemahlin‘; hásel ‚Feld‘, cf. ar. حصل‎ ‚hervorgebracht, produziert 
werden‘; káder ‚Höhle, Behausung‘, ar. , = ,Gemach, Höhle‘, 
hebr. ¬¬" ‚Gemach, Zimmer‘; qáleb ‚Herz‘, mh. galb, ar. c; 
ndgel ,Bastard', mh. nagl, ar. ;تغل‎ sáhen ‚Schüssel‘, mh. sahen, 
ar. ° — als qátal: J lal , Penis‘, mh. fall, ar. فكل‎ ‚Hengst‘; 
gahas , Füllen‘, ar. G 282; náhag ‚Spiel‘, aber mh. naháj (naháj); 
gd av Gazelle‘, mh. gûr (zär), cf. hebr. pp ok er Haarige)‘ 
— zus statt s, vgl. ath. PC: pili‘ gegen ar. رشعر‎ hebr. pp; 
sáda' ‚Grube, Gebirgsspalte‘, ar. g~“ ‚Spalte‘; tí'ab ‚Kummer‘, 
aber ar. تعب‎ ‚Müdigkeit, Plage‘ — als qétel: déher ‚Zeit‘, ar. 
:دشر‎ 06067 , kleines Haus'; déhen ,Vernunft', ar. :ذهن‎ feger 
‚Wüste‘, cf. ar. BS "Wüste ohne Wasser und Vegetation', also 
mit و — و‎ und mit Umstellung von q und f; gézem ‚Schwur‘ 


! So auch deb ‚Rotz‘; do'd ‚Ilbbaum‘, cf. mh. dëi (dâd) ‚Christdorn‘ und has 
‚Hilfe‘, sowie das fremde fis ‚Fez‘, türk. ‚us, ar. فاس‎ (Marokko) (wohl 
als ,konkav' zu fassen). 
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zu gzum ‚schwören‘, cf. II, 85, 2c; héser ‚Kaufpreis‘, ar. = 
(حسر)‎ ‚Schade, Verlust‘, vgl. mh. hayser ‚(den Kaufpreis) zahlen‘; 
۳۵960 ‚Felsenriff‘, cf. ar. 443; ‚Nackenwurzel des Halses, Hals‘; 
rétel ‚Pfund‘, ar. زرطل‎ séhem ‚Teil, Anteil‘, ar. etw; seken „Dorf, 
Wohnort‘ zu ar. gaw ‚wohnen‘ — aus sakn, formell nicht = 


c 


م م Ze e 9 a an d‏ و 
‚Wohnung, Wohnort‘; ségef ‚Dach‘, ar. daw; 7‏ سكن ar.‏ 


7 

‚Neumond‘, ar. شور‎ ‚Monat‘, syr. bam ‚Mond‘, üth. UC: ‚nova 
luna‘ — als qétal: déng ‚Höhle‘, wohl eig. ‚Lager‘, cf. ar. „ab 
‚sich lagern, legen‘; déla“ ‚Rippe‘, mh. gála, ar. ضلع‎ : néda 
‚Beere‘; rémah ‚Lanze‘ (neben remh), ar. p hebr. mı — als 
getil: geris ‚Taler‘, mh. qarš, ar. :قرش‎ sérib (auch esérib, cf. 
8 25) ‚Erntezeit, Herbst‘ (auch als ‚Frühjahr‘! notiert), cf. hebr. 
og ‚brennen, sengen‘, sab. ‚schneiden‘, ar. صرت‎ ‚abschneiden, 
gerinnen‘, aber auch ‚frische Pflanzen hervorbringen'; vgl. auch 
neupers. ei ‚Frühling‘, aber türk. ايلك بهار‎ ‚Frühling‘, صوک بهار‎ 
,Herbs "4000 ‚Liebeslied‘ aus 
“agb zu 'ágeb ‚lieben, wollen‘ und ¿ob ,Zitze' für wetob, nach 
8 15, mh. wótob, ar. bs — (von defekten Wurzeln) z. B. 40 
‚Lüge‘, mh. bedi, cf. Mehri-Studien I, 8 5; géle ‚Krankheit‘ aus 
gely neben gólu — mh. jölü ‚Fieber‘, cf. 8 28; hála (kíla, héle) 
‚Wildnis‘ aus haly, cf. ar. خلاء‎ ‚Leere‘ (auch im Sbauri _s0, helé 
‚Einsamkeit‘, cf. 8 30, Anm.); $ete ‚Winter‘ gegen ar. "Uu, 

Anm. Hieher wohl auch egéhe Brut sq. gehe (mit vorgeschlage- 
nem e), vielleicht zu hebr. jin} ‚Bauch‘ (falls Ji- hier = án) oder wenn zur 


Wurzel wgh, dann zu ar. III. Form von A= d. i. das Frontmachen gegen 
etwas, von Angesicht zu Angesicht sich begegnen. 


98. Auf mb. götel = qatl, qiti und qutl zurückzuführen 
ist šh. qótel (daneben auch gotal, qótil, seltener qútel, und 
zusammengezogen qotl und qutl), z. B. als qótel: ‘oder ‚Ent- 
schuldigung', mh. áder, ar. me óqel , Verstand‘, ar. BEZ hótef 
‚Hilferuf‘ — ar. ,هتف‎ Infinitiv zu ® ‚rufen, anrufen‘, nicht 
= هاتف‎ ,Rufer in der Wüste‘; hógel ‚Fußring‘ (neben hágel 
und ágil, nach Š 27), auch ‚Augenbraue‘ (im Sb. und Sq.), 
mh. hajil, ar. J^; höreb ‚Krieg‘, mh. karb, ar. ;خرب‎ sdteh 
flaches Dach‘, mh. sath, ar. „a“; sóter ‚Korb‘, mh. "m (so 
Müller) — als qótal: hola ‚Schatten‘, mh. hola — als qótil: 


1 Für ‚Frühjahr‘ findet sich bei M. einmal auch ein eg«, das wohl schwer 
zu erkláren sein wird. 
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ġózil ‚Garn‘, mh. gäzel, ar. J$; nósib (auch núśib) ‚Milch‘ aus 
nasb, cf. ar. نشب‎ ‚hervorsprudeln, -spritzen‘ — als gütel: 16 
‚Macht‘ für mülek, mh. milek, ar. sL; dúger ,Bohnen', mh. 
déjir, ar. =), Syr. lec hükem "Herrschaft aus hakm, mh. häkem, 
ar. Ed — als qotl — qótel: horf ‚Herbst‘ (neben hóref), cf. 
mh. harf ‚Blume, Blüte‘, hebr. ern ‚Herbst‘, aram. gpn, ar. 
— =; ebenso kolb ‚das Melken‘ für Aoleb, ar. la, vgl. auch 
hob in 8 19. — als qutl = gütel: nugr rem mh. nöjer (so 
Müller); $ugl (neben śúġel) ‚das Handeln, Beschäftigung‘ (auch 
$ogl) für $ógel aus śaġl, ar. GA — mit Vokalharmonie: 5ójod 
‚Haß‘, mh. bágad, ar. eA; hóqub ‚Weiler‘, cf. ar. Las ‚Ruhe, 
Windstille‘; qítub ‚Angelhaken‘, cf. ar. Lë Axe, Speerspitze 
als Ziel zum Schießen‘ (aber ar. قطب‎ Sol) — (von Defekten) 
ditt ,Frühlingsregen', sq. dote, cf. hebr. 5 ‚Junges, zartes, 
frisches Grün‘, aram. "mn, sab. big ‚Frühling‘, syr. 191 ‚Früh- 
ling‘ (mit Metàthesis) gólu ‚Krankheit‘, mh. jólu ‚Fieber‘; so 
auch dor ‚Blut‘ für dore, mh. dre, cf. ar. .ضرى‎ 


Deutlich gitel = mh. gitel erscheint z. B. in 82760 ‚Dieb‘ 
= mh. héreq, cf. 8 20; hins ‚fünf‘, cf. 8 8 und 20; so auch 
sáher ‚Zauberer‘ entschieden für sdyher, siher gegen ar. شكر‎ 
‚Zauber‘. Ob gitel als Infinitivform gebraucht wird, vermag 
ich aus dem vor mir liegenden Materiale nicht zu konstatieren; 
so zu fassen ist entschieden díni ,Schwangerschaft', mh. déni 


zu dny. Über Adjektiva der Form gitel s. § 56. 


99. Ursprüngliche Zweisilber mit Kürzen in beiden Silben, 
also qatal, dann aber auch qital, qutal und qatil, die im Mehri 
zu qatél (gatil) werden, s. Mehri-Studien I, 8 6, treten im Shauri 
unter Verkürzung von ê (ë) zu 6 (f) als qatél (getel, getal, qtel) 
auf, z. B. als qatél: 'adéd ‚Zahl‘, mh. adéd, ar. »5s; hatéq ‚Ge- 
wand, Kleid‘ (auch Foto), soviel als mh. haléq ‚Kleid‘, ar. DH 
‚abgetragenes Kleid, Kleiderlumpen'; 70760 ‚Held‘, cf. ar. > 
zürnen, unwillig sein‘, خر‎ ‚Zorn, Groll‘, 5,& ‚einsam grollend‘ 
— als getel: eten ‚Wunsch‘, nach $ 15, für weten, cf. Rhodo- 
kanakis, Dofár s. v. روخن‎ ütén ‚Wunsch, Vorhaben‘; deheb ‚Gold‘ 
(auch als ideheb notiert, cf. 8 25), mh. dehéb 4 ar. ;ذهب‎ 
felég ‚Bach‘, mh. feléj, üth. dä: aber ar. dii hebr. 155; p 
‚Maß, Betrag‘, ar. 59$; geleb ‚Kaufpreis‘ (‚Auslage‘), cf. yqlb, 
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mh. galöb ‚legen‘; seléb ‚Bewaffnung, Rüstung‘, cf. 8 12; selem 
‚Heil, Wohl‘ = ar. Fim, aber nur formell; zefer ‚Nagel‘, mh. 
tifer aus zifár = äth. d.C: (Pl), cf. Mehri-Studien I, 8 6 — 
als qetál: giláh ‚Hahnreih‘ (mit i statt e neben g), cf. § 18; 
qedáh ‚Schüssel‘ (so von Müller angegeben), mh. gadıih ‚Becher‘, 
ar. CAR: qeráh ‚Esel‘; sefár ‚Blume‘, wohl zu ar. Kv ‚gelb‘ — 
als gtel: dqel ‚Mast‘, mh. dagél, ar. $55; ksef ‚Korb‘; nbet 
‚Pflanze‘, formell nabat, aber ar. نیت‎ und :ثبات‎ sgef ‚Dach‘ 
neben segef, cf. 8 27 — als qitél: figér ‚Armut‘, formell nicht 
== ar. ;قر‎ nizél ,Weizen', cf. ar. Aj ‚Speise, Brot, Speise- 
vorräte, Proviant‘ — als gitil: (vielleicht) birís ‚Anker‘ (so M. 
mit s), cf. mh. brási ‚Anker‘ (wohl 1 

Anm. Hieher gehören einige konkave Lelhnwörter aus dem Arabi- 
schen, wie ‘ar ‚Schande‘, ar. Je hol ‚Zustand‘, mh. kôl (haul), ar. حال‎ 
u. dgl. — Von Defekten vgl. endá (indd) ‚Tau‘ für nedá, ar. ددی‎ und ins- 
besondere le (von M. auch als leh notiert) ‚Kuh‘, ar. | 29 ,Wildstier, Wild- 
kuh‘ (im Arabischen gatal-Form), ass. lû, f. lêtu (cf. hebr. "Na — Wurzel Pw, 


cf. 8 45, 3 d Anm. den Plural /ehéti (mit À statt ^), dann aber auch lhw = 
jim und mit &th. AUS: ‚bos‘ (taurus, vacca) identisch. 


^ 


30. Ursprüngliche Zweisilber mit û in der zweiten Silbe, 
also qatál, qitál, qutál, die im Mehri zu qatól werden, s. Mehri- 
Studien I, 8 7, lauten im Sbauri mit ó in der zweiten Silbe 
qatól (qetól, gtol — unter gewissen Umständen auch mit ú 
oder auch mit d statt ó), z.B. als ootd: fa'ór ‚Stier‘, cf. ar. 
فعر‎ ‚die Futterpflanze فعاریر‎ fressen‘ oder mit f statt £ zu 
ar. ثور‎ etc.; halób ‚Sahne‘, ar. :جلاب‎ halól ‚Erlaubtes‘, mh. 
halól, ar. Jl>; halós ‚rein‘ aus haläs, zu ar. رخلص‎ s. 8 56 — 
als getol: degóg ‚Hühner‘, mh. dijöj, ar. :دجاج‎ gidór ‚Wand‘, 
mh. "dër, ar. jo; gehóz ‚Schiff, Fahrzeug‘ (auch gihóz mit i 
statt e neben g), ar. حباز‎ ‚Ausrüstung, Schiff‘; girób ‚Paket 
Datteln, Dattelsack‘, ar. جراب‎ ‚Ledersack, Ranzen‘, cf. Rhodo- 
kanakis, Dofär, s. v. iráb, cf. äth. gé: ‚uter, culeus'; qiyós 
‚Maß, Ermessen, Richtung‘, ar. قياس‎ ‚Maß‘; ceróg ‚kleine Fisch- 
art‘ (qj) — als gtol: ktob ‚Brief‘, mh. ketób, ar. „US; shob 


1 Mh. Arie selber scheint mir aus mrüsi (für merós?) = ar. اس) مراسى‎ Lo); 
dem Pl. von مرساة‎ hervorgegangen zu sein. Jahn gibt im W. 7۵۶۵ als 
Sg. und bróusī als Pl. an, doch sind die Formen jedenfalls identisch. 
Natürlich ist Bh. diris mit s vielleicht in ein birís mit s zu korrigieren 
und als Sekundárbildung zu fassen. 
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‚Wolke‘, ar. ,سڪاب‎ tfol ‚Speichel‘, ar. تقال‎ — mit ú statt d: 
herum ‚Baum‘, sq. šérehom, also aus harâm, cf. mh. hermit 
‚Grasland‘; harum ,Verbotenes', mh. haróm, ar. وكرام‎ selim 
‚Gruß‘, mh. selöm, ar. pln; fdun (auch fedin) ‚Stein‘, sq. fédehon 
‚Berg‘ aus fudan (also mit ú vor m, n, auch b, cf. denüb, § 11); 
kelin ‚Bräutigam‘ (wohl so mit einem Û zu schreiben, also *kín, 
cf. kilint ‚Hochzeit‘), mh. kelön ‚Bräutigam‘ (kin = kll) — vom 
Standpunkte des Shauri hieher auch nemüs ‚Ehrgefühl‘, mh. 
nümís, ar. ناموس‎ — mit d statt d: gihdl (auch gahdl) Wasser. 
behälter, Eimer, Faß‘, ar. Jls™, cf. Rhodokanakis, Dofär, s. v. 
Js; gindh ‚Flügel‘, ar. جاح‎ saláh ‚vorteilhaft, heilsam‘, ar. 
eo; sird ‚Segel‘, ar. شراع‎ aber auch lišán ‚Zunge‘ gegen 
mh. lisîn im Anklang an ar. رلسات‎ cf. 5 24, Anm. — mit Imale 
rind ‚Asche‘ aus rmid, vgl. 8 9, mh. remid aus reméd (remád), 
ar. ,راد‎ 

Anm. 1. Von Defekten ohne Spur des dritten Radikals, mit ó oder é, 
z. B. /$o ‚Mittagessen‘ gegen mh. /$6; garo ‚Rede, Wort: (die V jry cf. Soqotri- 
Vorstudien I, S. 6, im Shauri nur in diesem Substantivum), mh. garüy ‚Rede, 
Wort‘, aber sq. 'érho ‚Stimme‘, cf. hebr. US gegen ar. زقول‎ tiré ‚Nässe, 
Feuchtigkeit‘ von try (mit ¢) = ar. TT — Jedenfalls auch Ara ‚Schwert‘ 
(aus $atäy), im Mehri mit £ und Imale 3k (aus sakáy, rsp. sköy) zu ar. شكى‎ 
in ساکی المملاح‎ — aber mit é (4, also Imale), z. B. 646 ‚Abendessen‘, mh. 
146 (ays&), ar. Lis ; _bige ‚Rest‘, ar. DE Sue و‎ Reichtum‘, ar. FE (oder BST 
fida ‚Lösegeld‘, ar. قدآء‎ ; gizá ‚Lohn‘, ar. dé, — möglicherweise sind auch 
ho ‚Mund‘ und so ‚Rücken‘ so als gatäl-Formen zu fassen, nämlich ersteres, 
mh. kô, sq. he zu ar. حواء‎ ‚leerer Raum‘, letzteres etwa zu ar. Aes, das auch 
‚Gipfel, Scheitel‘ bedeutet; eventuell auch re ‚Gesang, Lied‘ zu re (Wurzel 
rwy) aus r(w)e = riwä, cf. ar. IP oder nach $ 26 — dazu auch dini ‚Welt‘, 
mh. dinyê, ar. L5 (bloß vom Shauri aus hieher gehörig, Betonung auch 
dini, also so wie bei dini ‚Schwangerschaft‘, cf. 8 28, Ende. 

Anm. 2. Ob elydg (elyóg) ‚kleines Kamel‘ (so Sg. bei M., auch mit g) 
hieher gehört (natürlich nach Š 17 für ei/g), vermag ich nicht zu beurteilen; 
“möglicherweise ist es Plural, cf. mh. ili, Plur. 46) ‚junges Kamel‘. 


31. qatíl-Formen ergeben gegen mh. gatêl, s. Mehri- 
Studien I, 8 8, mit í statt 2 bloß qatil (seltener wohl auch 
qatél), z. B. ootd ‚Häuptling, Herr, Oberster‘ (auch 'agéd), ar. 
زعقمد‎ deqiq ‚Mehl‘, mh. daqíq (degög), ar. (3435; kasir ‚Matte‘, 
ar. „was; serir (sir ir), Bett, Sessel, Stuhl‘, ar. yay; Zerf ‚Edler‘, 
mh. ser?f, ar. ;ريف‎ wohl auch milik ‚König‘, ar. ,ملیک‎ nicht 


ar. .ملك‎ Diese Form ist sehr beliebt bei Adjektiven, s. 8 55. 
Anm. Hieher gehört gayg ‚Mann‘, s. Mehri-Studien I, 5 8, Note 2 und 
vom Shauri-Standpunkte aus formell auch blis ‚Teufel‘, ar. ul. 
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32. Ursprüngliche gattäl-Formen lauten im Sbauri gattol, 
mh. qattól, s. Mehri-Studien I, $ 9, seltener gattel (mit Imale) 
z. B. ayyol ‚Steinbock‘ (wohl für ayyal, ev. «yól = ayal), cf. 
ar. HI, äth. UE A :, hebr. bs; haddód ‚Schmied‘, ar. 2; haggóg 
Pilgrim‘, ar. c; heyyók ‚Weber‘, ar. خاک‎ — hawwét ‚Fischer‘, 
ar. (dial) خوات‎ aber mh. hawwöt, vgl. auch 5 23. 

Anm. Vom Sbauri-Standpunkte formell hieher auch tenmir ‚Ofen‘, 
mh. /ennór, ar. ) «^3 ‚Backofen‘; kennán ‚Räucherbecken‘. 

33. qátil ergibt im Mehri götel, s. Mehri-Studien I, 8 10, 
im Shauri hingegen in durchaus beachtenswerter Weise ohne 
Rücksicht auf die dem 4 benachbarten Konsonanten regelrecht 
gütel, so daß im Shauri jene Unklarheit der Mehri-Form götel 
(= qatl und = qátil) zum Teile wenigstens wegfällt. Z. ۲. 
‚Sultan, Fürst‘ (meist mit Vokalharmonie hikum), ar. asl, im 
Mh. dafür däulet, cf. 8 18, Anm.; hádem ‚Diener‘, mh. hódem, 
ar. حادم‎ ` hütem ‚Siegelring‘ (auch zusammengezogen hutm, nicht 
so gut hótem), mh. hötem, ar. l>; küfer, ‚Ungläubiger‘, ar. 
35; túger ‚Kaufmann, Foch, mh. tójer, ar. ,2-G; suhud ‚Zeuge‘, 
mh. $öhed, ar. alû. Über Adjektiva der Form qútel = qátil, 
vgl. § 55. 

34. Ganz ähnlich behandelt das Šhauri auch vierbuch- 
stabige Wortformen (ohne äußere Zusätze). Vor dem letzten 
Radikal erscheint é = mh. ê (@), £ = mh. oder ó == ô (aus û), 
z. B. gahgeh ‚das Hineingehen', eig. Infinitiv zu wgh, šh. gak 
‚hineingehen‘, cf. II, 8 15, dann Mehri-Studien I, 8 13, Anm. 2 
und WZKM 1913, S. 129; kimkém ‚Schleier, Hülle‘, mh. kemkém, 
cf. ar. SS; rémrem (so auf der ersten Silbe betont) ‚Meer‘, 
cf. 8 20 — ferfír ‚Feder‘, cf. ferr ‚fliegen‘, mh. ferr, ath. $4 :, 
cf. Praetorius, ZDMG 1908, Heft 4: kibkib ‚Stern‘, mh. kebkib, 
cf. $ 14, Anm. 1 — girbib (girbeb) ‚Flur, Ebene‘, cf. ar. 452 
‚Feld‘, جربب‎ ,Wádr'; gifrir (qifrér) ‚Lippe‘ (so Müller mit q), 
7 mh. ۴ ‚Lippe‘, äth. n'7&.C: 1 nahrir (nahrér) ‚Nase‘, 
mh. nahrir, ar. >= ‚schnarchen‘, y. ‚Nasenloch‘; eśferír 
‚Wimper‘, cf. 8 24, Anm: — bidhéd ‚Ebene‘ zu einer Wurzel 
bdh, vielleicht mit ar. bdw verwandt, cf. ar. بدو‎ ‚Wüste‘ und 
ar. 3% ‚Anfang‘ = ar. =% ( und h, w und h); gadbed ‚kleinere 
Hälfte‘; nas'ás ‚Wange‘, cf. ar. As ‚kahle Stelle an den Schläfen‘, 
£ ° ‚Kahlheit an den Schläfen‘ — kirkiz ‚Hinterkopf‘, erinnert 
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an hebr. nn, ass. kakkadu — mit vier verschiedenen Radikalen: 
“agrez ('agríz) ,Hode', mh. ajréz; 'ambér ‚Ambra‘, ar. EST 'antéq 
‚Teich‘; 'arqéb , Maus‘, cf. 8 11; gindel ‚Fels‘, cf. ar. Jo ‚großer 
runder Stein‘; EE Ol la cf. ar. وف‎ Mä ‚Knorpel‘ — 
“atkól (Gold) Flechte, Kopfputz‘, ar. JK ‚Schmuck in Fransen- 
form‘, hebr. bsy ‚Traube‘ usw.; 0 róg (hatróq, hotörg) ‚Stock‘, 
mh. hataráq, von Jahn als = ar. 5 ر خطر ر‎ dünner Stock' ge- 
deutet; vielleicht hieher auch oa (d ‚Korb, Kübel‘ als qa lál 
oder qa (db zu ql etwa = &b. qU (sq. ‘gl) ‚legen‘ — zur Bildung 
vgl. fufo ,Pfeffer aus felfál, s. 8 19 — ardeb ‚Nacken‘, mh. 
ardib, cf. ar. „>, s. 8 11 und Mehri-Studien I, 5 82; 2 
‚(Rüst)kammer, Stall‘, ar.-pers. (دهلیز) دهردز‎ : dehser ‚Loch‘; 
findel (endil) ‚Kartoffel‘; kimbé“ ‚Ellbogen, Ferse‘, wohl = 
kanbá', cf. ar. ıS ‚Knochengelenk, Ferse‘ und auch ar. — 
‚Ferse‘; kensid ‚Schulter‘, mh. kensid, s. Mehri-Studien I, 8 13; 
sejlif ‚Blatt‘, dazu wohl mh. sjafót aus sja(l)fót ,Baum- oder 
Blumenblatt', also nicht — ar. "C ‚Blatt‘, gegen Mehri- 
Studien I, 8 31, S. 40, Mitte; šhabél ‚Chamäleon‘, etwa aus dem 
Kaus.-Refl. von kbl = kul, cf. ar. ls ‚sich verändern, sich 
verwandeln‘; talkim ‚Milz‘, mh. taláym (mit t), also zu ar. 
Jis; zimbil (zimbír) ‚Korb‘, mh. zembîl, ar. 3. 

Anm. 1. Für ‚Finger‘ finde ich nur sba', ar. اصمع‎ gegen 122. ۰ 

Anm. 2. Im Vokabular finde ich auch ein fünfbuchstabiges gimbeher 


‚Spalthuf‘, das mir mit seinem Tone auf der ersten Silbe und dem ñ soqotri- 
sierend zu sein scheint, für gimber. 


35. Von den Nominalformen mit Zusützen müssen uns 
auch im Sbauri die Formen qatl-án und gatl-in besonders 
interessieren, cf. Mehri-Studien I, 8 15 und 8 16. Das Suffix 
-än, im Mehri -ön, wird im Shauri regelrecht zu -ún, während 
für -ên natürlich -én erscheint. In einigen wenigen Fällen kommt 
auch -án vor, das dort, wo M. bisweilen auch -én notiert, wohl 
ursprüngliches -án sein muß, z. B. mit -ún eine Anzahl von 
Adjektiven, wie idán ‚neu‘ gegen mh. hayden; gilihún ‚Hahn- 
reih‘, cf. giláh, 8 18, s. 8 21; girbûn ‚krätzig, schäbig‘, ar 
coU zu ar. رجرب‎ mh. gerb, hebr. zou: hetmün ‚mager‘, cf. 
mh. híém ‚mager‘ (mit b), ar. ebs ‚brechen, schwächen‘ (mit A 
gegen Sh. ^), auch ar. خطم‎ ‚von Alter gebrochen sein‘ (Pferd); 
rezmün (gleichfalls) ‚mager‘, cf. ar. ej, ‚so abgemagert und 
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schwach sein, daß es nicht aufstehen kann‘ (Kamel); 
feig‘; tufün ‚hungrig‘ aus id cf. 8 19; so auch fingún 
‚Tasse‘, mh. finjón, ar.(-pers.) ot — mit dn: dabbón ,Eid- 
GE HEN vgl. dobb, 8 26 — mit in, z. B. firhin ‚Stute, Pferd‘, 
mh. firhin, s. 8 20, Anm.; ga nin ‚große Tochter‘, ef. äth. 470: 
‚stark sein‘; tirin ‚Hyäne‘, mh. tibrin, s. 5 12; (mit -in als 
Infinitiv) rhedín ‚das Waschen, Baden‘ zu rhag, ar. aœ; — 
mit -án (= -än): seltán (siltädn) ‚Sultan‘, cf. 8 18, Anm.; lisdn 
‚Zunge‘ gegen mh. lisin im Anklange an ar. رلسان‎ cf. 8 24, 
Anm. und 5 30; flan ‚der So und So‘, mh. falän, ar. n جد ول‎ 
mit -án (vielleicht än): fetdn ‚nackt‘ zu ft (auch im Mehri) 
‚nackt sein‘; qellán (gellen) ‚jung, klein‘, wohl doch zur Wurzel 
gll; nesán ‚klein‘, etwa für ne's-án, cf. äth. 7A(1: ‚klein sein‘. 
NB. So auch hebben ‚Sack‘ (cf. etwa ar. (همیان‎ und mergén 
‚Koralle‘, ar. مرخان‎ (mh. merjan). 


96. Von Präfixen zeigt sich am seltensten te-, z. B. 
tegader ‚Wertschätzung‘ für teqadír = teqdír = ar. RYE 
tir d ‚bunt‘, cf. mh. trga$ ,Fischart, rot mit blauen Punkten‘, 
ar. رقشی‎ ‚mit zwei oder diei Farben bemalen, buntscheckig 
machen‘ — also eig. 40015 oder targas (falls mit Imale!); 
teg5ö ‚Keule, ۰ 

Anm. Zu einem förmlichen Präfixe geworden ist das Relativ-Element 
de- (di-, di-) in gewissen kurzen Relativsätzen (Relativum und Verbum im 
Perfekt oder Imperfekt), die im Shauri adjektivisch oder substantivisch ge- 
braucht werden, wobei die Sprache deren Herkunft nicht mehr zu kennen 
scheint, indem sie, wie wir noch in 8 45, 3, k sehen werden, einige solcher 
Bildungen mit Zahlwörtern verbindet, ja sogar mit nominalen Pluralendungen 
versehen kann. Ich habe unter anderem folgende Fälle gefunden: (als 
Adjektiva gebraucht) eí-sór ‚aufrecht‘, eig. edsór — de-sor ‚der sich gestellt 
hat‘; et3un ‚fett‘, eig. edšúñň = de-Sun ‚der fett ist‘; et-seleh ‚dick‘, eig. edseleh 
= de-séleh ‚der wohl(beleibt) ist‘, cf. mh. salhdyt ‚fett, wohlgenährt‘ (fem.) 
zu einem galäh (= aslah) — d-igári ‚fließend‘, eig. ‚der fließt‘ (Sb. geré = 
ar. (جر ی‎ — (als Substantiva gebraucht) d-ikór ‚Bettler‘, eig. ‚der bittet, 
sucht‘ zu kry, cf. ar. ى‎ =; d-ihóz ‚Bäcker‘, eig. ‚der bückt', ar. i d-isig 
‚Goldschmied‘, eig. ‚der schmelzt', ar. صاع‎ (ü; d-ibitoren ‚Fischer‘, eig. ‚der 
fischt‘ von biter, mh. bîter ‚fischen‘ (sibét d-ibitóren ‚sieben Fischer‘). 


37. Das Präfix me- des Mehri = mu-, ma- und mi- des 
Arabischen, verwandelt sich im Shauri, nach 8 9, regelrecht in 
eñ- (eventuell auch añ- gesprochen). Wo statt eñ- (afi-) ein me- 
(ma-) erscheint, liegen offenbar Mehrismen oder Arabismen vor. 
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a) An erster Stelle gebe ich einige Beispiele, wo das 
Präfix eñ- = me- nicht gerade auf Participia, Nomina loci oder 
Nomina instrumenti weist (also = ma-), z. D. eñtbé ‚das Essen, 
Nahrung‘ aus metbé = metwe, cf. 8 14; uñsé (ofsé) ‚Regen‘ aus 
melse, cf. 8 9 und 8 19; ensüfet ,Seherin', cf. Rhodokanakis, 
Dofár s. v. رشوف‎ eiigdért ‚Lenden‘; enshót ‚Achselhöhle‘; eñzfért 
‚Mal‘ aus einem *ma-zfarat, cf. enzfír sub b) — auch ohne 
Nasalierung, z. B. mengüd ‚Schande, Schmach‘ aus einem 
manq(d, cf. ar. 93 ,zerbrochen oder angefressen sein‘ (Zahn), 


aber auch ®© oder gar .لقص‎ 

b) Ursprüngliche Partizipien — vom Part. pass. der Form 
mektíb, rsp. enktíb = mh. mektib wird II, 8 6 handeln — sind 
z. B. embera ‚Knabe‘, cf. 8 9, Anm. A NB. 4; eiüdrím ‚Ferse‘, 
cf. ar. درم‎ ‚gleichgerundet sein (Arm, Schenkel) und deshalb 
vorspringen (Knöchel)‘; eiiheliq ‚Eingeborener, einheimisch‘ aus 
mehlíq, mh. mahliq ‚erschaffen‘, ar. معلوق‎ ‚erschaffen, Kreatur‘, 
vgl. auch ar. 23: ‚Geschöpf, Volk‘; eiselím eig. ‚Muslim‘, mh. 
muselim, ith. m hA dn: = ar. =; aii állim (afi állem) ‚Lehrer, 
Meister‘, ar. رمعلم‎ aber mh. mólem; mehlíb ‚junges Kamel‘ zu 
halób = ar. :حلت‎ misheyr ‚berühmt‘, ar. pex eüdeker ‚Bock‘ 


T و ۰ ۰ م‎ 6 3 ° Sz e 
für medkír, mit einem دعر‎ versehen, aber ar. II. Form مذكر‎ 
T ° 5 e ۰ ^f. 

‚männlich‘; eñzfír ‚Mal‘, eig. Part. pass., cf. ar. ys; „Atemholen‘; 
eiihsí ‚Eunuch‘, mh. mhasayü (aus mahsiw), ar. ( "2X? — so auch 
è e A ç ° ۰ "D 
miskin ‚arm‘, mh. meskin, ar. ,مسکیی‎ Hieher auch 0 

Er / e nC ۰ Y 
ülpe if albi zu ۰, 
‚Tölpel‘ (Nif albildung) zu 0 
e 
c) Nomina loci: 670:66 ‚Westen‘, ar. ,مغرب‎ aber mh. 
mjoráb ‚das Untergehen der Sonne, Sonnenuntergang*'!; eiirkéb 
1 [4 PP ¿c 8 "P e ۰ C FC E 
‚Schiff‘, mh. márkeb, ar. مركب‎ ensken ‚Niederlassung‘, ar. <; 
eiisréq ‚Osten‘, ar. yn; eiithér ‚Abort‘, eig. ‚Ort der Reinigung‘, 
er کے‎ e 3 2 ee 2 i ۳۳ ^ 
cf. ar. مطهرة‎ — enhdll (anhdll) ‚Ort, Stelle‘, ar. Js; enkun 
(neben mekún) ‚Ort, irgendwo‘, mh. mekön, ar. مکان‎ — auch 
ohne Nasalierung des m, z. B. ma' yón ‚Quelle‘, mh. mayön 
‚Bergbach, Fluß‘, cf. ar. معين‎ ‚Quelle‘; miglis ‚Sitzraum‘, mh. 
era ۰ [24 P " 
mijlés ‚Wohnung, Empfangszimmer‘, ar. :“كلس‎ mar du ‚Weide‘, 
Z ecer 5 
mh. maray ‚Gras‘, ar. مرعى‎ ‚Weideplatz‘. 


1 Daneben bei M. auch má'rib, soqotrisierend mit ° statt g und auch gum& 
— ,Westen', das mir etymologisch noch nicht klar ist. 
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d) Nomina instrumenti: eibréd (ufibréd) Feile‘, ar. >; 
endfa ‚Kanone‘, ar. gde; eiidháq (neben midháq) ‚Pantoffel‘ zu 
mh. daháq ‚treten, zu Fuß gehen‘; eiügeréf (engref) ‚Schale‘, ar. 
jis ‚Schöpfinstrument, Schaumlöffel‘; aiihazéq ‚Strick‘, cf. hebr. 
om ‚festschnüren‘, ar. ر(حزک) حزق‎ also ‚das, womit festgeschnürt 
wird‘; engetäar ‚Karawane‘, cf. ar. KS ensreg ‚Kamm‘, mh. 
misrög, syr. Yopi, neuhebr. pmpn; eñqéss ‚Scheere‘, ar. ke; 
ensfe ‚Ahle‘, mh. misfiu ‚Bohrer‘, cf. ar. AŠ] ‚Pfriemen, Ahle‘ 
(NB. ab $fe = ‚nähen‘) — auch hie Nasalibrude: z. B. müglem 
‚Scheere‘ (so betont bei M.) formell miglum zu ar. eim ab- 
schneiden, scheeren‘; mügleg ‚Riegel‘ (ebenso), ar. D ‚Schloß, 
Riegel‘; mülhak ‚Eßstäbchen‘, cf. ar. ¿ść ‚Medizin eingeben‘, 
کی‎ ‚lecken‘ (Honig š), hebr. طسو‎ ‚lecken, auflecken, auf- 


fressen‘ — ebenso auch merkez ‚Topf‘ (so M.) und migineb 
‚Kuhhaut‘, cf. ar. کشت‎ ‚Vorhang, Schleier, Schild‘. 
Anm. In eñ- kann auch men- stecken, also eñ- = emn- = men- sein, 


s. 8 9, NB. Anm. 2. Von primae n kommen so noch her z. B. 65067 ‚Decke, 
Matte, Unterlage‘, neben mendé/ und mindef, cf. ath. 99 d, :; enhég ‚Hoch- 


weg‘, neben minheg (auch mit Fem.-i, s. 8 43), mh. minhég (bei Hein, sonst 


e 
minh6é), mit Imale, ar. :مناج‎ untüb ‚Bogen‘ aus mintäd, cf. mh. náltab ‚fallen‘, 
ith. 260] : ‚tropfen‘; unéíb ‚Pfeil‘ aus minsäb, cf. ar. تشاب‎ Holzpfeil* 
— so wohl auch in anderen Bildungen mit Präfix me- und Femininendung 


- von Wurzeln primae n, s. 5 43. Vgl. auch 5 7 und 5 9, Anm. 3, NB. 2. 

38. Das Nomen unitatis (vicis) wird im Shauri wie im 
Mehri durch Anfügung der (betonten) Femininendung bezeich- 
net, z. B. derbet ‚Schlag, Hieb, Schuß, Mal‘, ar. ضرية‎ zu زضرب‎ 
hobzét ,Brot' zu hobz, ar. X, mh. hobezit zu hábez; 'enét ('eynét) 
‚ein wenig‘, aber mh. dynet (eynt) ‚ein bißchen‘; endait ‚eine 
Beere‘ zu endd‘ (neda) — doch steht im Shauri die Sache so, 
daß die Sprache oft das Feminin-t anhüngt, um von einem Kol- 
lektivum den Singular zu bilden, wenn sie das Kollektivum als 
Plural verwendet. Dabei ist dann die Femininendung auch un- 
betont zu finden, z. B. degöget (degüget) ,(eime) Henne‘, ar. 
رذحاجه‎ Pl. degóg (auch mit Imale degíg = dme — degég), ar. 
cie»; bont (eine) Taube‘, ar. رجمامه‎ Pl. kamim (wieder mit 
Imale = hamem = hamem), ar. رحمام‎ vgl. 89, Anm. 3, NB. ۰ 

39. Nisben zeigen im Shauri bald betontes, bald unbe- 
tontes -i gegen mh. رت‎ z. B. ‘aré (und auch "dr ‚Araber, 
arabisch‘, mh. abî, ar. (255; has (und auch káśi) ‚Sklave‘, 
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eig. ‚abessinisch‘, mh. 705640, ar. |"; eñherí ,Mehri-Mann, 
mehritisch‘, mh. mehr?; hadrí (hdderi) ,hadramitisch', ar. (| 4 a; 
hardmi ‚Schelm‘, mh. karámi ‚Räuber‘, ar. :حرامی‎ $hári ‚ein 
Shauri‘; so auch ensí (énsi) ‚menschlich‘, mh. ansé (dnsi), ar. 
Sm]; Bari ‚Beduine‘ von feger ‚Wüste‘, s. 8 27; sibrí ‚Dämon‘. 
Formell ebenso kirsi (kersi) ‚Sessel‘, mh. Karst, ar. p 

40. Was die Bildung von Deminutivis betrifft, so finde 
ich auch im Sbauri die Mehri-Endung -én, s. Mehri-Studien I, 
8 27, als -én wieder (feminin -enót), z. B. eben ‚kleines Herz‘ 
für ub-en von ub ‚Herz‘, 8 19 (beachte eb- für ub-, weil dieses 
den Ton verloren); fedinót ‚Steinchen‘, wohl aus feden-enót zu 
fedün ‚Stein‘, 8 30; qat'anót ‚Stück(chen)‘, mh. gatänöt zu ar. 
&b3 — so erhalten auch in jageníti, dem Plural von 014 
‚Mädchen‘, 8 12, Anm. 2 und 8 45, 1, Anm. 2. Daneben kom- 
men aber auch noch zweierlei andere Bildungsweisen vor. Die 
eine entspricht dem arabischen qutáyl, z. B. biyét ‚Häuschen‘ 
für biyót — beyet = buydyt; beb ‚kleine Tür‘ für bweb (nach 
8 16) = beweb = buwdyb zu bob, ar. >U; gieb ‚kleiner Schild‘ 
für giyeb — gibeb = gebeb — yubayb zu gubb, s. $ 12; gidér 
‚kleine Wand‘ aus gudáyr zu gidor, cf. $ 30; herém ‚kleiner 
Baum‘ zu herim ‚Baum‘, 8 30 — auch feminin, 5. B. giredet 
‚kleine Heuschrecken‘ aus guráydat zu girdót ‚Heuschrecke‘, 
cf. ar. $2, &, s. 8 42d. Die andere präsentiert sich in der Form 
getel (so mit ë bei M.), z. B. keleb ,Hündchen'; géled ‚Häut- 
chen‘; déneb ‚Schwänzchen‘ (vielleicht einfach  kéleb, géled, 
déneb zu schreiben wie 'éded ‚kleiner Knochen‘, cf. mh. adágd, 
s. Mehri-Studien I, 8 87, Note 2) oder néda“ ‚kleine Beere‘, 
jı in réyqeb ‚kleines Felsenriff‘ zu 


cf. 38 — auch mit &y statt ë 
. réqeb, 8 ۰ 

41. Im Anhange zur Nominalstammbildung stelle ich 
einige Nomina primitiva, die aus den bisherigen Ausführungen 
bereits bekannt geworden sind, hier für sich zusammen — in 
der Reihenfolge, wie Mehri-Studien I, $ 28. Hieher gehören: 

1. ,Vater ey (ei) aus eb, 8 12 und 8 21; meistens mit 
Pronominalsuffixen, Status pronominalis ey- (€), aber auch eyi- 
)66-( aus ebi = abi, cf. hebr. op, ar. ایو‎ (Cl); 

2. ‚Mutter‘ em (ëm), $ 21, Status pronominalis ém-, aber 
auch emé-, wie mh. hâm- und auch hàmé-; 
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3. ,Sohn' ber oder er, s. 8 10 (besonders in Zusammen- 
setzungen, wie erdém ‚Mensch‘, erdíd ‚Vetter‘, s. 8 10) und 
gewöhnlich bre (ebré), 8 21, NB. bre bri ‚mein Enkel‘ — ‚der 
Sohn meines Sohnes‘; 

4. ‚Tochter‘ birt, gewöhnlich brit (ebrit), 8 21; 

5. ‚Bruder‘ ja (ga, add, s. 8 25) — ‚mein Bruder‘ = ji, 
mh. jay (aus já-3), als ob mh. jay auf ein j£ zurückginge! cf. 
Sb. tit ‚eine‘, mh. fayt (aus tit); 

6. ‚Schwester‘ jit (mit è = mh. ġî-t, woraus mh. dout 
wurde), auch — seltener — get, 6061 und agít, cf. 8 25; 

1. ‚Schwiegersohn, Schwager‘ hen (neben hem), 8 8, Anm. 2 
— ‚Schwiegervater‘, s. im folgenden unter 9; 

8. ‚Schwägerin‘ hefit aus hamit, 5 9 und 8 42, Anm. 2 ل‎ 
NB. ‚Schwiegertochter‘ — tit bre ‚die Frau des Sohnes...‘ 
(tit bri ‚meine Schwiegertochter‘); | 

9. ‚Oheim‘, auch ‚Schwiegervater‘ did (edíd), 8 21; 

10. ‚Tante‘ eddít und halót, $ 21 und 8 23; 

11. ‚Kopf‘ res (erés) 5 20, 8 21 und 8 25, Status pro- 
nominalis (e)ré&-, vor -š (3. P. Sg. g. m.) und -s (3. P. Sg. g. f.) 
einfach eré, also z. B. eres-i ‚mein Kopf‘, aber (e)ré-$ ‚sein, 
dein (f.) Kopf‘, (e)re-s ‚ihr (Sg. f.) Kopf‘; 

12. ‚Hand‘ ed (id, eyd), 8 21; 

13. ‚Wasser‘ mt (mi) 5 21; 

14. ‚Tag‘ und ‚Sonne‘ yum (eyúm), $ 21, vgl. auch Sum 
(Sam) ‚Sonne‘, 8 20, Anm.; 

15. ‚Nacht‘ deer, 8 27. 

Anzumerken sind hier noch ‘of (eof) ‚Großvater, Ahnherr‘ und “ayñt 
(e'áyfit) ‚Großmutter, Ahnfrau‘, 5 9, Anm. 3, NB. 1 und 5 42, Anm. 2; tit 
‚Frau‘, $ 24, und auch tet ‚Mutterschaf‘, ar. š رشا‎ hebr. 7% (stat. constr. mY), 
sowie X ,Hinterer' (mh. Penis), 8 20, Anm., šo ‚Rücken‘, $ 26 und einige 
andere. 


11 Zum Genus. 


49. Zur Bezeichnung des genus femininum auf nominalem 
Gebiete bedient sich auch das Sbauri nur eines einzigen Mittels, 
wie das Mehri, nämlich des stets als -t gesprochenen Feminin-t. 
Die den Bindevokal betreffenden Regeln, wann er betont und 
wann er kurz ist oder ganz schwinden kann, sind vom Mehri 


her bekannt, s. Mehri-Studien I, 8 29—38. Lange und betonte 
l ۷ 
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Bindevokale des Mehri werden im Shauri natürlich gekürzt, 
und so haben wir hier als betonte Femininendungen -dt, -ét, 
-ít, -ót und -út zu verzeichnen. 


Betrachten wir zuerst Feminina mit betonter Feminin- 
endung, und zwar: 

a) auf dt z. B. (¿)stát ‚Funke‘, nach sq. está) ‚Funken‘ 
(PL) neben und für istá't statt Gef dt, cf. 8 6, vielleicht zu ar. 
:سطع‎ gehhat ‚Kürbis‘, wohl so mit hh, wofür M. bloß k hat; 
gundt ‚Sack‘, cf. ar. حونة‎ ‚Lederbüchse für Spezereien‘, gegen 
mh. jünit (und auch jünit), sq. guniyeh; gerdät ‚Boden‘, cf. 
unter c) gidrít; hesmat (neben hasemet) ‚Ehrung, Ehre‘, mh. 
hasmöt, ar. AA: qa'qd't ‚Frosch‘, für qa'q(a)t, onomato- 
poetisch, cf. ar. 252$ ‚rasseln, klirren, krächzen‘, ar. Az ‚Rabe‘; 
` gat át ‚Stück‘, ar. &2b3; remlidt ‚Lanze‘ (neben remh und rémah, 


ç 
e 4 ۸ 


s. 8 27) — ebenso menfá't ‚Nutzen‘, ar. dass; 

b) auf -ét (manchmal mit -át oder -ét wechselnd), z. B. 
‘arsét ‚Rohrhütte‘ (neben 'arsit), cf. ar. غریشی‎ ‚Laube, Hütte‘; 
berzét ‚Empfangs-, Sitzungssaal‘, cf. Rhodokanakis, Dofár, s. v. 
jr; fhervét ‚Stolz‘, mh. fharét, ar. š 3 ; ferqét ,Furcht, Angst' 
zu fíreq, ar. D ferset ,Berglehne, Bergebene‘, wohl zu ar. 
,هر فرش‎ Teppich aufbreiten‘, ar. 4555 ‚Teppich, Matte‘; 4 
‘Abteilung, Trupp‘, wohl zu ar. :فصل‎ ginsét ‚Art‘, mit Feminin- 
endung, ar. mi; gizmét ,Schwur' zu gzum ‚schwören‘, mh. 
Jizóm, ar. $; ‚den Schwur halten‘, aber auch ar. &««9 ‚schwören‘; 
hefret ‚Grube‘, ar. Pim. har fét (karfit) ‚Rand‘, cf. mh. karf da- 
‚längs‘, ar. خرف‎ auch ‚Rand‘; kaginét ‚Binnensee‘ (urspr. wohl 
‚Bodensenkung‘) zu hagón ‚sich bücken, sich neigen‘, cf. ar. 
= ‚gekrümmt sein‘, ar. خن‎ ‚biegen, krümmen‘; hageret ‚Um- 
gebung, Gesellschaft‘, cf. Rhodokanakis, Dofär, s. v. => héjra 
‚Versammlung‘; hezmet ‚Garbe‘, mh. hezemét, ar. 4-52-; hedemét 
‚Arbeit, Dienstleistung‘, mh. hademét, ar. os; hadret ‚Grün- 
zeug‘, mh. haderät, ar. خضزة‎ : haterét ,Mal', auch Rhodokanakis, 
Dofär, s. v. ke hátera ‚Mal‘; herbét ‚Loch‘, cf. ar. unes und 
ise, ‚jede runde Öffnung, Loch‘; hargét ‚Gewand, Tuch‘, ar. 
جرقة‎ ‚Gewand aus Lumpen‘; kidmet ‚Haufen‘ (so M. mit k), 
mh. qidemét ‚Haufen, Sandhügel‘; kulyet ‚Niere‘, aber mh. kelit, 
doch ar AS; gahwet ‚Kaffee‘, mh. qahwét, ar. $545; gahbet 
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‚Hure‘, mh. qahbét, ar. Af: gerbet ‚Schlauch‘, ar. 4355 Leder. 
schlauch‘; qerdét ‚Darlehen‘, mh. gardát, ar. 4,3; lahmet 
,Fleisch* E WOR Ch te. Fleisch’), ar. Eu elkezét (likzet, 
lekdét) ‚Dattelkuchen‘, ar. EGF meh(e)ret ‚Arbeit‘, cf. mh. 
mahanét = ar. &4&? Plage‘ PM -— Ar. SE ‚Beruf‘; eñlekét 
‚Besitz, Giltigkeit‘, cf. ar. aia; en ét ‚Buter‘, mh. na $t; ni sét 
‚Geist‘ (im Sinne von ar. (روح‎ zu ar. u, Seele: und ar. 4-3 
"Dauer des Atemzuges‘; rahmet ‚Regen‘, M rahmét ,Regen', 
ar. ^4; ‚Erbarmen‘ und ar. رهمة‎ ‚andauernder, dünner Regen‘, 
s. WZKM, 1913, S. 129 und 130; ersebet ‚Faß, Eimer, Krug, 
Büchse', mh. risıbet ,Wasserpfeife (eig. wohl ,Wasserbehülter 
der Pfeife‘, cf. ar. a, ‚Kokosnußschalen-Löffel‘); sa yét ‚Beruf, 
Geschäft‘, cf. ar. yû ‚Anstrengung, Eifer, Mitarbeit‘; sebelét 
(sibilet) ‚Saal‘, cf. Rhodokanakis, Dofär, s. v. سمل‎ 0 
Emplanss, Sitzungsraum, (Gu m i. : scht? Schüssel", ar. 
.ىة‎ sal'ét ‚Scheitel‘, mh. saláyt ‚Schädel‘, ar. ضلعة‎ ‚kahle 
Stelle‘; ser et ‚Schweiß‘; zilmet ‚Pulverfaß‘, cf. A; (üg.-ar.) 
‚Fußgänger, Infanterist‘; Seb ét ,Sattheit zu ar. ;شيع‎ éerbét 
‚Trank‘, mh. áarbét, ar. 4355; éersét ‚Schläfe‘, mh. $ivzáyt, ar. 
éco pL»; Sitfet ‚Korb‘ — (von massiven Wurzeln) z. B. dikket 
‚Bank‘, mh. dekkit, ar. 3$»; dagget ‚Fledermaus‘; derrét ‚Ameise‘, 
ar. ذرة‎ ‚Atom‘, aber auch ‚ganz kleine Ameise‘; dellet ‚Schirm‘, 
mh. zallét, ar. "UR fiddét ‚Silber‘, mh. feddät, ar. 4423; heddét 
‚Wiege‘; hebbet ‚Kuß‘, cf. ar. احت‎ ‚lieben‘; hallet ‚Ort, Dorf‘ 
zu ar. ;حل‎ hammet ‚Besen‘ zu ar. «= ‚auskehren‘; geffet ‚Korb‘, 
mh. qaffét, ar. Ais. qissét ‚Geschichte‘, mh. qossét, ar. 4-23; 
gesset ‚Stirne‘, mh. diii ar. فص‎ ‚Stirnlocke‘; lebbét ‚Kern‘, 
mh. lubb, ar. الت‎ sarret ‚Bündel‘, ar. š Beutel, Börse‘; 

c) auf -it, z. B. 'adedít ‚Oberarm‘, mh. adadit, ar. X 
‚Oberarm‘, ar. 5 Jas ‚Arm, Hand‘; dafrit (defrit, difrit) ,Zopf', 
mh. dafrit, ar. "FE fent (neben und aus firmit, nach 8 9) 
‚Blüte, Beule‘, ef. ar. وإثرمة‎ 4 (gedr it, gidret) ‚Boden‘ (M. 
verglich mh. jidrit , Wurm‘, an ar. Ka ‚Erde‘ und ar. AS 
‚Bohrwurm‘ SES ; hadit (für hadhít) ‚Hohlingi im Gehölz‘; 
hardít ‚Markt‘; htenit ‚Beschneidung‘ zu htn, ar. o nd 
‚Schweiß‘, mh. ngalöt; zferít (zifrít) ‚Mist‘, ۳1 ar. Sie cacare‘, 
mh. döfa ‚Kuhfladen‘; sigrit (M. immer mit g) ‚Bergpaß‘ wohl 
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=, T see A هه‎ e d d ۰ ۰ 
= ar. 3,35, aber mh. $ijrit = ar. 5,22» ‚Baum‘ (im Shauri 
nur herum) -— 'azzít ‚Ansehen‘, ar. ze — hisayt ‚Schlucht‘ 


(mit Diphthongisierung des é und mediae y); hitét (hitét) ‚Naht‘, 
mh. hitáyt ‚Faden, Schnur‘, ar. حاط‎ (i); niyyit ‚Gesinnung‘, ar. 
Ach ‚Absicht‘; 

d) auf -ót, z. B. birihót ‚Licht‘, cf. ath. 4477: zu ar. 
ربهر‎ hebr. “73; dertót ‚Furz‘, cf. ar. وضرط‎ girdót ‚Heuschrecke‘, 
cf. ar. 815& (21,2); jarzót (jardót) ‚Schurz‘, cf. ar. Ab}: ‚Sattel- 
gurt des Kamels‘; ketót (keltót) ‚Erzählung‘, $ 18; qeéirót 
‚Rinde‘, ar. TTE nahrót ‚Nase, Seitental‘, cf. nahrir ‚Nase‘, 
ar. „Ei; sefirot (sferót, es ferot) ‚Vogel zu ar. رصافر‎ hebr. «gx 
‚kleiner Sing(vogel), Sperling‘, syr. EN ass. issuru; $ko't ‚Gabel, 
Dorn‘ für šk'ót ($ka'ót), mh. $köt (so Jahn mit š, aber M. $köt 
mit £), erinnert bloß an ar. رشوک‎ gehört aber zu ar. gite 
‚ein dünner Dorn‘; harfót ‚Hase‘ zu — ,=, cf. ar. روف‎ ‚Hammel‘ 
(der ,Rupfer), eig. harrefót, da der Plural harürıf ist — 
harqefót ‚Lende‘, ar. 28572; merkidót ‚Fußtritt‘, cf. mh. merkedét 
‚Sohle‘, mh. rigöd ‚mit den Füßen stampfen', ar. $, ‚mit dem 
Fuße ausschlagen‘ — dibböt ‚Fliege‘, mh. debbót, ar. cobi; 
hebbót ,Wander-, Kriegslied, Unterhaltung, Festlichkeit‘; rebbót 
‚Senkung‘; 

e) auf -üt, z. B. 'atkanát ,Goldflechte, Kopfputz‘, cf. 'atkól, 
Š 34, erkenüt ‚Ast‘, cf. ar. رکن‎ — mit ú für ó, z. B. 8 
‚Schädel‘ für gimgemót (über gimgont), ar. st”; zilyúñt 
‚Finsternis, Nacht‘ für zalmot, ar. 5, 8 17. 

Anm. 1. In dem Bindevokal der betonten Femininendung kann oft 
mehr als der Bindevokal allein stecken, z. B. ogét (ugét, ugdt) ‚Rest‘ für 
bogéyyet, ar. AX», cf. 5 10; čerét (Cirét) ‚Stadt! aus ceryét, cf. 8 22; gimbit 
‚Seitenmesser (auch gimbíyyet), Dolch‘, mh. jamdit, ar. As, wie überhaupt 
-# = Nisbenendung + -¿ sein kann, z. B. ‘arit ‚Araberin‘, cf. 8 11 und 8 39; 
Jigret ,Beduinin' für figrit, $ 39 — andrerseits z. B. sferiyyet ‚Kochtopf‘, auch 


mh., und šñyet ‚Sack‘ (vielleicht eher ‚grobes Tuch‘) für 4miyet (&amtyyet), 
cf. 8 9, mh. &amíyyet ,Hammelhaarmantel', neben gadiyt ,Blutgeld, Entschei- 
dung', cf. ar. Anas, mh. qadáyet (d. i. qadáyəy-et = gadi-y-et) ,Blutgeld, 
Rache‘; auf -ot, z. B. salót ‚Gebet‘, mh. salót, ar. sue; sefót ‚Ruf‘, mh. gafót 
(zefot) ‚Nachricht‘. 

Anm. 2. Die Endung -ít (manchmal auch durch -& vertreten) bildet 
insbesonders Feminina von natürlichen Masculinis, cf. mh. -%, Mehri-Studien 
I, 5 33, z. B. 'alít ‚Herrin‘ zu ‘al ‚Herr‘, mh. balit zu bûl, cf. 8 6, NB. und 
8 10; 'aírít ‚Freundin‘ (auch 'aderít) zu 'aér (auch 'áder) ‚Freund‘, 8 27; 
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dobbét (dobbit) ‚weibliche Eidechse‘ zu dob, 5 26; girit ‚Sklavin‘ aus gerit 
(eig. gàr-it) zu gor ‚Sklave‘, mh. haujirit und hawjór, $ 15, Anm. 1 und 8 21; 
hardet ‚Heldin‘ zu hared ‚Held‘, 5 29; kelbit (kilbit) ‚Hündin‘, mh. kelbit, ar. 
AS ; gerhét ‚Eselin‘ zu gerdh ‚Esel‘; redit ‚Betrügerin‘ zu red ‚Betrüger‘; 
sahret ‚Hexe‘ zu sahr ‚Zauberer‘, $ 28, Ende; &herít ($ehrit) ‚Alte, Greisin‘ 
zu $dher (šéher) ‚Greis‘, 5 20 — natürlich auch z. B. brit ‚Tochter‘, eddit 
‚Tante‘, “ayt ‚Großmutter‘ aus ‘amit u. dgl. — Formell (im Shauri) auch 
'afrít ‚Dämonin‘, aber ar. AA, عفر‎ zu عفریت‎ ‚Dämon‘. 

Anm. 3. Die Endung -ót bildet speziell auch das Femininum der 
participia passivi der Form enktib, cf. $ 56 — fem. chktebot. So zu fassen 
sind auch Substantiva, wie z. B. efigessot (neben miqsót = migssót, rsp. 
migsesót) und migfot (für miqt'ót) ‚Stück‘, engezrot ‚Geschlachtetes‘ u. del. 

Anm. 4. ‚das Jahr‘ heißt ‘and! (auch 'anót) mit n statt m, ar. ple, üth. 
© »ةصق‎ :, nicht zu verwechseln mit ‘anit ‚Schlauch‘, cf. ar. ایاء‎ ‚Gefäß‘, mh. 
hanid = šh. nid (nid) ,Wasserschlauch*, 

43. Unbetonte Femininendung setzt im Wortstamme eine 
im Shauri kurz gewordene Naturlänge voraus. Der Bindevokal 
ist e (seltener z), oder es tritt -t ohne Bindevokal an, rsp. wird 
dieser elidiert, z. B. ságet (sájat, sagt) ,Geschmeide, Schmuck‘, 
mh. sdygat (záygat), ar. &s—-e; 'asídet ‚Brei‘, mh. aséd ‚Polenta‘, 
ar. عصيدة‎ ` fhídet ‚Stamm‘, mh. fheydet, ar. iat; jóret Raub- 
zug‘, mh. jóret ‚Krawall, Streit‘, ar. 5; ‚feindlicher Überfall‘; 
höfet ‚Dorf‘, mh. haft, jemen. خافة‎ ‚Stadtviertel‘; Roget ‚Anliegen‘, 
mh. ۸۵۶۸ ‚Sache, Geschäft‘, ar. حاجة‎ : raqódet (regddet) ‚Terrasse‘ 
(etwa = raqqódet) zu mh. rigöd ‚stampfen‘, cf. hebr. o ‚springen‘ 
(oder zu ar. 23, ‚schlafen gehen‘); siggódet (auch seggódit und 
sgódet) /Teppich', -mh. sijjödet, ar. 3519 ‚Gebetsteppich, matte: 
sefoket (Sfoket) ‚Heirat‘ aus safäkat (Sifäkat) von 16 heilen S 
sekundär aus dem Mehri-Kaus.-Refl. von fwk; qus(s)übet ‚Rohr‘, 
ar. alas ‚Rohr, Röhre, Flöte, Pfeife‘ — meistens erscheint -t 
ohne Bindevokal angeschlossen, und es wird der naturlange 
Vokal in der so doppelt geschlossenen Silbe verkürzt, wobei 
ursprüngliches £ als j, aber auch — und zwar ziemlich oft — 
als € auftritt, z. B. dift ‚Festmahl‘, cf. Rhodokanakis, Dofär, 
s. v. difa ‚Hochzeitsmahl‘, gegen mh. dayáft = ar. ضمَافه‎ 
gezirt ‚Insel‘ für und neben 962461, mh. jezéret, ar. 32;>; hilt 
‚List‘, mh. háylet (hélet), ar. &4=; hint ‚Trug, List‘ — vielleicht 
aus hyent = ar. SL (diese Erklärung ist auch bei gift 
möglich); kelint ‚Hochzeit, Heiratsgut‘ zu kelün ‚Bräutigam‘, 
cf. 8 30; nehirt ‚Schlachtkamel‘, cf. ar. 1492 ‚geschlachtetes 
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Kamel‘; sirkt ‚Gewolinheit‘, wohl für sriht aus srihet, vielleicht 
zu ar. سرخ‎ ‚frei zur Weide gehen, sich frei ergehen‘, cf. ;فى سراح‎ 
mit Umstellung und Nasalierung von m, wie in giñlt, cf. $ 9, 
auch z. B. in dindit ‚Korb‘ aus /mídet zu hebr. «5x, ar. ><; 
hinlt ‚Ladung‘ (= [milet neben honlet = hamálat), mh. hamólet 
(= hamálat) und ar. Ds; qadínt ‚Schoß, Vorderteil des 
Kleides‘ aus qadémet (gadimat) zu ar. قدم‎ — koft neben ۱ 
‚Dorf‘, s. oben, dann jorort (neben gororet) ‚Beutel‘, ar. Suë 
‚großer Sack‘; mit ú statt d aus d vor ñ aus m: "alıint ‚Zeichen‘, 
mh. alómet, ar. :علامة‎ selíüt ‚Wohlbefinden‘, mh. selómet, ar. 
:سلامه‎ so auch mit ú in hzunt (hezünt) ‚Schatz‘, mh. hazönet, 
ar. Ee und in sin(n)ürt (sen(n)ürt) ‚Katze‘, mh. sennöret, 
syr. Lia, ar. „ww; mit ó auch in eñdórt ‚Kreis son Spielern)‘, 
mh. medöret, ar. š مد‎ — doch wird â im Shauri in solchen 
Fällen, wo -t ohne Bindevokal erscheint, in durchaus beachtens- 
weiter Weise meistens nicht verdunkelt, sondern als d erhalten 
oder (über ë, also mit Imale) durch é vertreten. Man betrachte 
z. B. folgendes: (mit á vor h und À) efiqedáht ‚Bohrer‘, aus 
migdäh-t, mh. . mqadáh, ar. DECHE eiizáht ‚Schaufel‘, aus minzäh-t, 
aber ar. ds; p ‚Eimer‘ zu c; ‚den Brunnen ganz ausschöpfen‘; 
gerdáht ‚Feld‘ aus gerdah-t — (mit é aus ê statt â) 'atkélt 
‚Goldflechte, Kopfputz‘ aus 'atkál-t, cf. šh. 'atkól, 8 34; derébt | 
(zerebt, auch deret) ‚kleine Höhle‘; nhert ‚Tag‘ (‚Vormittag‘), 
cf. nhera (enhera), II, 25, Anm., ar. Lei, aber mh. nhör; silselt 
‚Kette‘ aus salsál-t, aber mh. selselöt, ar. ZL. Lo, syr. Ia, 
mischna npypø; zelzélt ‚Erdbeben‘ aus zalzäl-t, cf. ar. ES 
Infinitiv zu Ji, aber mh. zilzilêt, ar. Air besonders in 
nominibus loci und instrumenti, z. B. efigemért ‚Räucherbecken‘ 
aus migmär-t, aber ar. $437; aiigdéft ‚Netz‘; mahgéret ‚Nahrungs- 
mittel‘ (aus mihgeret = mihgär + et) zu *hgr, ar. jaa ‚wandern‘, 
also eigentlich etwa ,Proviant', vgl. auch ar. = — DL Ru 
‚fruchtbar‘ (Boden), äth. UIC: ‚terra habitata, urbs‘; anhdért 
‚Einfriedigung‘ (auch als afihdért notiert, daneben 204 
Bank), wohl zu ar. š++b= ,Pferch, Schutzwand', hebr. تناد‎ ‚das 
umhegte Lager, der Vorhof; enkhelt ‚Kollyriumbüchse‘ aus 
mikhál-t, aber ar. Aleng eiiqerért ,Hinterer' aus miqrár-t (even- 
tuell maqrár-t), ar. RT NB. Man beachte hier die Form مفعاله‎ 
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von einer mediae geminatae gegen z. D. efihállet (afhállet) ‚Raum, 
Wohnung‘, ar. st oder efihammet ‚Besen‘ zu ar. == aus- 
kehren‘; efitéket ‚Armring‘ (auch als efitéqet notiert, meinem 
Dafürhalten nach in ursprünglicherer Gestalt) aus mintáq (rsp. 
mintéq) + -et, aber ar. منطقة‎ ‚Gürtel, Zone‘; 612611 ‚Station‘, 

aber ar. Ds; eiizért ‚Spiegel‘, aber ar. 5; AB EE Tubus'; 

ehseket ‚Fleischbrett‘ (so M.), etwa = ensekket, wie vorhin eñhállet 
eñhámmet, also zu ar. رشق — شک‎ eñdebét ‚Bratstein, Brat- 
stätte‘ aus madbäy-t zu *dby, ar. ضمی‎ ,versengen, braten‘, 


III. Zum Numerus. 


44. So wie das Mehri, kennt auch das Shauri einen äußeren 
Plural und einen inneren Plural, wührend ein eigentlicher Dual 
auf A, im Mehri +, cf. Mehri-Studien I, 8 39, Anm., nur ver- 
einzelt, und zwar nur mit dem ihm folgenden Ausdruck für 
‚zwei‘ m. tro — f. trit anzutreffen ist, cf. II, 8 32. 

Anm. 1. Zur lautlichen Veränderung von gong ‚Mann‘ und fogah 
‚Hälfte‘ bei Antritt des Dual- vgl. 5 رك‎ Anm. und 5 22. 

Anm. 2. Beiläufig gesagt findet sich in den Wörterverzeichnissen im 
Manuskripte D. H. v. Müllers bisweilen eine Umschreibung der Mehrzahl 
durch Verbindung des Singulars mit folgendem mekin ‚viel‘, z. B. irdh ‚Wind‘, 
8 25, und Plural iráh mekin, hent ‚Schwägerin‘, 8 9, und Plural kent mékin, 
oder dird‘ ‚Unterarm‘, nach $ 30, ar. ,ر اع‎ und Plural dirá mekin. In den 
Erzählungen kommt Ähnliches nicht vor und ist so vielleicht anzunehmen, 
daß dem Shauri-Mann der Begriff des Plurals manchmal nicht recht klar 
war. Denn ¿rák mékin kann auch heißen ‚viel Wind, starker Wind‘, und 
ebenso dirá' mekin ‚starker ۰ 

Von den beiden Arten des äußeren Plurals kommt die 
eine, eigentlich für das genus masculinum bestimmte, auf -in 
= mh. -în nicht gerade häufig vor. Ich fand nur wenige, und 
zwar von gatol-Formen, cf. $ 30 und Mehri-Studien I, $ 45, 
nämlich fedün ‚Stein‘, 8 30 — Pl. fedenin (fidenin) und gor 
‚Brunnen‘, 8 11 (aus jbór = gabör = gabär, nach 8 30) — PI. 
gabrin (aus jbarín = jabärin); ferner eigdddem ,Vorgesetzter, 
Vorsteher‘, mh. mqáddem, ar. مقدم‎ — Pl. eigaddemin (aber 
mh. megaddemäten, s. Mehri-Studien I, 8 50), dann miín als 
Plural von mut ‚hundert‘, 5 4, cf. ar. sis als Plural zu aU 
(&&) — natürlich beim Zahlwort in den aus dem Arabischen 
entlehnten Ausdrücken für die Zehner, ebenso wie im Mehri. 
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45. Die andere, eigentlich nur dem genus femininum zu- 
kommende Art von äußerem Plural auf -éte (-éta, -íte, -íti), 
etymologisch -éten = -éten (daher sq. -ehéten) für -äten (im 
Shauri und Soqotri mit Imale, aber im Mehri -óten), hat im 
Shauri sehr weit um sich gegriffen und sowohl die andere 
(eigentlich maskuline) Pluralendung -in, als auch die innere 
Pluralbildung bedeutend zurückgedrüngt. So finden wir -éte, 
ähnlich wie äth. ét, zur Bezeichnung der Mehrzahl im Shauri 
häufig dort, wo wir vom Standpunkte des Arabischen und auch 
des Mehri aus nur eine innere Pluralform erwarten würden. 


1, Sehen wir dabei genauer zu, so finden wir gerade die 
natürlichsten Fälle, nämlich -éte bei Ausdrücken für weibliche 
Wesen mit oder ohne Feeminin-t und selbstverständlich bei gram- 
matischen Femininis auf -t nur in geringer Zahl. Zu erwähnen 
sind: em ‚Mutter‘, 8 21 und 8 41, 2 — Pl. eméte (aber von um oder 
om ‚groß‘ — ,magna', 5 12, Anm. 3 — Pl. umiti); girit (gerit) 
‚Sklavin‘, 8 15, Anm. 1, 8 21 und 8 22 — Pl. giréta (neben 
jórten, 8 51); kilbit ‚Hündin‘, 8 42, Anm. 2 — Pl. kilibéta; 
en dt ,Euter', 8 42b — Pl. en'éta; gehhát ‚Kürbis‘, 8 42a — 
Pl. gehheta; henset ‚Schildkröte — Pl. heñséta; auch enshot 
,Achselhóhle, 837 — Pl. eñškéta (wohl aus enshbeta, nach 
§ 11); ferner fedinót ‚Steinchen‘, 8 40 — Pl. fedinéta, und 
gerdat ‚Boden‘ — Pl. geréda (wohl für geredda = geredta 
— gerdéta). 

Anm. 1. Einigemal bleibt das - des Singulars vor der Pluralendung 
-éta, so bei oget ‚Rest‘, $ 10 — Pl. eqetéta; 'ayfit ‚Großmutter, Ahnfrau' — 
Pl. “añtéta (mit a an Stelle des enttonten ay); git ‚Schwester‘, § 41, 6 ل‎ 
Pl. getéta. 


Anm. 2, gabgót ,Müdchen', 8 12, Anm. 2, hat im Plural gageníti (neben 
gabgeniti) von einem im Shauri sonst nicht nachweisbaren *jagenót aus = 
mh. gajinöt, cf. $ 40. 


2. Dagegen finden wir -ete häufig dort, wo im Singular 
keine Femininendung vorhanden ist, und zwar fällt zunächst 
auf, daß dieses -éte in der Mehrzahl von Substantiven erscheint, 
deren natürliches Geschlecht das genus masculinum ist, vgl. 
Mehri-Studien I, 8 50, z. B. (e) dñ ‚Großvater‘ — Pl. 0 
(aus 'am-éta); a'l ‚Herr‘ — ‘al, 8 6, NB. und 8 10 — Pl. a'léta; 
déer ‚Freund‘ (cf. (déer) — Pl. 'ederéta; 'askér ‚Soldat‘, ar. 
yawe, mh. askér — Pl. faskeréta; ger ‚Freund‘, 8 16 — Pl. 
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gereta; der Plural mehkéta ‚Weber‘, wohl für mehek. éta (meheyk- 
éta) wie zu ar. <=, als Plural angegeben zu heyyók ‚Weber‘, 
s. 8 92; hen ‚Schwager‘, 8 8, Anm. und 8 41,7 — PL 0 
(aus hem-eta, cf. 8 9); kelün ‚Bräutigam‘ — Pl. kelénta (aus 
keln-éta = kelen-éta); $áher ‚Greis, Alter‘, 8 20 — Pl. shareta 
(== $ahreta neben eshär, 8 49); Söreg ‚Dieb‘, 8 20 — Pl. sirgeta 
(neben širéq, 8 49); so auch dikk ‚Hahn‘, 8 23 — Pl. dukkéta; 
endkir ‚Bock‘, 8 31b — Pl. efidekeréta (neben endkor, 8 53); 
qeráh ‚Esel‘, 8 29 — Pl. gerheta; ferner edid ,Oheim', 8 21 und 
8 41, 9 — DL eddéta; herib ‚Witwer‘, vielleicht qitl- Form, cf. 
8 28, Ende, vgl. ar. خریت‎ ‚geplündert, beraubt‘ (also der Gattin) 
oder zu äth. AMC : ‚vidua‘ — Pl. herbeta; "agid ('agéd) ‚Häupt- 
ling, Oberst, 8 31 — Pl. 'aqgdéta; auch gor ‚Sklave‘, 8 15, 
Anm. | und 8 21 — Pl. agréta (für gàr-éta neben edrét, egrit, 
8 50); mit Abfall des vokalischen Auslautes, vgl. im folgenden: 
‘adt ‚Feind, 8 5 — Pl. 'adéta; von M. in den Vokabularien 
notiert: embera ‚Knabe‘, 8 9, Anm. 3, NB. 4 und 8 31b — PL 
-emberéta (meistens durch das Plurale tantum arsdt ersetzt, 
8 49); ine ‚Söhne‘, 8 10 — Pl. ineta; iyé ‚Leute‘ (Kollektiv), 
8 19 — Pl. iyéta (cf. neupers. مردم‎ und (5574). 


3. Im Allgemeinen wird -éte als Mittel zur Bezeichnung 
des Plurals jeder Art von Singularen gebraucht, die keine 
Femininendung besitzen, also nicht auf -t auslauten. Die Nominal- 
form der Einzahl ist dabei, wie aus der folgenden Zusammen- 
stellung zu ersehen ist, gleichgiltig. Das Wort selber, dem -éte 
angehängt wird, erleidet, da der Ton auf -ete ruht, oft lautliche 
Veränderungen, die den Singular nicht immer gleich wieder- 
erkennen lassen. Oft werden Vokale eliminiert, es kann Meta- 
thesis zwischen Vokal und Konsonant eintreten, wortauslautende 
Vokale können abgeworfen werden, wortschließendes 5 kann 
abfallen, wortschließendes m nimmt das é von -éte vor sich 
und wird zu fi (cf. 8 9). Am auffallendsten aber ist gewiß, 
daß auch ein nicht auf d, sondern auf db, al oder du (aus 
dw) zurückweisendes d (cf. 8 18, 8 19 und 8 26), wenn es bei 
Antritt der Pluralendung -éte enttont wird, zu einfachem a, e 
werden kann. 


Betrachten wir nun diese Árt von Pluralbildung vermit- 
telst der geschlechtslos gewordenen Pluralendung -éte (-éta, 204) 
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in der Reihenfolge der Nominalformen, welche die Singulare 
besitzen: 

a) gatl-Formen, $ 26, z. B. erd ‚Land‘ — Pl. erdéta; da'n 
‚Feld, Land‘ — Pl. da'néta; dags ‚Hand (Faust) — Pl. dagséta; 
tel ‚Blatt‘ — Pl. teléta; ferq ‚Anteil, Herde‘ — Pl. fergeta; 
gens ‚Eidechse‘ — Pl. gemseta; gend ‚Holz (stück)‘ — Pl. gendeta; 
gerh ‚Wunde‘ — Pl. gerhéta; jobb ‚Exkremente‘, 8 11, Anm. 4 
Pl. jobbéta; qahf ‚Topf‘ — Pl. gahfeta; lin ‚Saft! — PI. linéta; 
sah ‚Geschrei‘ — Pl. saheta; dann mit lautlichen Veränderungen: 
darb ‚Holz‘, 8 24 — Pl. dayreta (aus dabreta für darbeta, neben 
dorób, 8 49); fws ‚Beil, 8 24 — Pl. fseéta (aus fes'éta für 
Ju séta); hibb ‚großer Nagel zum Graben, Brecheisen‘, 8 23 — 
Pl. hebébta (wohl für hebbeta, hebebéta); haff ‚Sohle, Huf, 8 24, 
Anm. — Pl. ehféta (für heféta = heffeta neben hfof, & 49); 
nid ‚Schlauch‘, 8 21 — Pl. (e)ndéta (neben nud, 8 53); $um 
‚Name‘, 8 20 und 8 24, Anm. — Pl. ismeta (für šeméta); tofür 
‚Frucht‘, 8 8 — Pl. tenreta; ka b ‚Gefäß‘ (vielleicht überhaupt 
‚Behälter‘), cf. ar. ms ‚Würfel‘ — Pl. ka'éta (für ka'béta);. 
Sab ‚Tal! — Pl. $a'éta (für $a béta) — fam ‚Fuß‘ — Pl. fanta 
(aus fa méta, neben fa dm, 8 49 und fa dëten, 8 51) — besonders 
zu beachten: qor ‚Grab‘ aus qabr, § 11, Anm. I und 5 13 — 
Pl. qeréta (als ob o aus d entstanden wäre!); sog ‚Harz‘ aus 
sabo (samo) 5 13, Anm. 1 — Pl. sejeta (desgleichen!); god 
‚Haut, Fell‘ aus gald, 8 19 — Pl. gedéta (ebenso! neben geléd, 
8 49); tof ‚Hunger‘ aus talf, و‎ 19 — Pl. teféta (gleichfalls!) — 


ebenso wie hor ‚Bucht‘ aus haur — Pl. heréta; haus ‚Zaun‘, 
ar. كوش‎ ‚Umzäunung für Vieh, Hof‘ — Pl. 63610 — ferner 


ganz analog auch z. B. ut ,Haus', 8 4 und 8 10 — Pl. etéta; 
sud ,Fisch(e)', 5 4 — Pl. sedeta (neben saydeta); ub ‚Herz‘ 
aus elb, 8 19 DL ebeta (neben ubéta); ferner kut ‚Burg‘, 
8 23 — Pl. ketéta (neben ketót, 8 49); sur ‚Mauer‘, $ 26 (ar. 
sw, mh. sûr) — Pl. seréta — auch ‘ayn ‚Auge‘, mh. ayn, ar. 
عمن‎ — Pl. 'anéta (neben "guten, 8 01); bi ‚Klafter, 8 و‎ — 
Pl. bi dta; 

b) qátel-Formen, 8 21, z. B. ¿dah ,Erdapfel', 8 10 — Pl. 
edhéta; érik (neben erk) ‚Hüfte‘, 8 15; débel ‚Seite‘, 8 12, Anm. 2 
— Pl. debeléta; déga“ ‚Höhle‘ — Pl. dega'éta; {éla ‚Rippe‘ — 
Pl. del'éta; fáhal ‚Penis‘ — Pl. fahleta (und mit Metathesis 
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fehelta); gahas ‚Füllen‘ — Pl. gehseta; jdrab ‚Ast‘, auch ‚Eimer‘ 
(nach 8 27), ef. garóf ‚schöpfen‘, ar. jÊ (rsp. jé ‚Weide, 
Pappel) — Pl. jarbéta; hásel ‚Saatfeld‘ — Pl. haseléta; lábak 
‚Brett‘, $ 14 — Pl. laheta (aus labheta oder lohéta, cf. 8 26); 
segef ‚Dach‘ — Pl. sgefeta; sáhen ‚Schüssel! — Pl. sahnéta; 
tedi ‚weibliche Brust‘ — Pl. etdeta, cf. 8 24, Anm.; šéris ‚Spalt- 
huf‘, nach 8 27 — Pl. &erséta (NB. so M. mit š und s, wenn 
aber mit £ und s, vgl ar. شرص‎ ‚Einschnitt in die Nase des 
Kamels für den Zügelring‘); 

c) qótel-Formen, 8 28, z. B. om (órem) ‚Weg‘, 8 21 — 
Pl. ermiti (neben ertäten, 8 51); dti ‚Frühlingsregen‘ — Pl. 
detéta; fühud ‚Schenkel‘, mh. fáhed, ar. فد‎ — Pl. fehdéta ; 
hola‘ ‚Schatten‘ — Pl. hel'éta; hógel ‚Augenbraue‘ (hägel, hágil 
‚Fußring‘) — Pl. hageléta; qütub ‚Angelhaken‘ — Pl. qetbéta ; 
nüser ‚Adler‘ (so mit s, nicht, wie man erwartet, mit š), cf. 
mh. nóher ‚ein Vogel, der sprechen kann‘, ar. تشر‎ ‚Adler, Geier‘ 


— Pl. nisireta; nosib ,Milch' — Pl. nesbeta (und enéebéta); 
$ófel ‚Bauch‘, 8 20 — šfeléta (aus Sefleta) ; 
Anm. zu a), b) und c). Ganz analog: egéhe ‚Brust‘ — Pl. eghéta; 


te ‚Fleisch‘ — Pl. etéta (für teéta, téta); dir ‚Blut‘ = dór(e), mh. dóre (zu 
ar. (ضرى‎ — Pl. deréta; gof ‚Schatten‘ (so M.) — Pl. goféta; géle (gólu) 
‚Krankheit (Fieber) — Pl. geléta; got „Halst — DL gotéta. 

d) qatél-Formen, 5 29, z. B. edén ‚Leib‘, 8 10 — Pl. endéta 
(für. ednéta); idén ‚Ohr‘, 8 21 — Pl. idenéta; “al ‚Saatfeld‘, 
$ 11, Anm. 2 — Pl. 'aléta; dhef ‚Platz‘ — Pl. deheféta; dgel 
‚Mast‘ — Pl. dgeleta; gel ‚Berg‘, $ 11 — Pl. geléta; giláh ,Hahn- 
reiht — Pl. gehéta (aus gelhéta), cf. $ 18; nbet ‚Pflanze‘ — 1, 
nbetéta; sqef ‚Dach‘ — Pl. sqeféta; seléb ‚Bewaffnung‘, 8 12 ل‎ 
Pl. selbéta; sefár ‚Blume‘ — Pl. seferéta; zefer Nagel: ل‎ 
Pl. zefereta; 

Anm. Hieher wohl auch merdhta ‚Wunden‘ für merháta = meraheta 
und رش‎ der Plural von le ‚Kuh‘ — für le'w-éti (e ét), Eventuell auch 
biríg ‚Anker‘ — ۳1. 0. 

e) gatol-Formen, 5 30, z. B. čeróġ ‚kleine Fischart‘ — Pl. 
čereġéta; denüb ‚Schwanz‘, 8 11 — Pl. denéta (für den béta); 
gob ‚Antwort‘, 8 16 — Pl. gebeta; gidór ‚Wand‘ — Pl. gidreta; 
gihöz ‚Schiff‘ — Pl. gehezéta; 0100 ‚Wurzel, Ader‘, 8 22 und 
5 24, Anm. — Pl. igdeta (für $idéta aus deu déta); garo ‚Rede, 
Wort‘ — Pl. gareta; herim ‚Baum‘ — Pl. herméta (hermíti); 
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endóh ‚Rauch‘, 8 24 — Pl. endehéta; rind ‚Asche‘, 8 8, Anm. 3 
und 8 9 — Pl. ridíte (Nasal aufgegeben oder für rmidite, mit 
Elision des m wie b); Sird ‚Segel‘, ar. شراع‎ — Pl. &er'éta; 0۷ 
‚Feuer‘, 8 16 — Pl. seteta; 

Anm. Analog ho ‚Mund‘ — Pl. héta, und vielleicht Ate ‚Schwert‘ — 
Pl. stéta. 

f) qatíl-Formen, 5 31, z. B. hasir ‚Matte‘ — Pl. haseréta 
— vgl. auch ger ,Freund', 8 16 — Pl. geréta, oben 8 45, 2; 

g) qattól- und qütel-Formen, 8 32 und $ 33, vermag ich 
nicht zu belegen; 

h) vierbuchstabige Formen ohne Zusätze, 8 34, z. B. ferfír 
‚Feder‘ — Pl. firfireta — ferner unter Aufgabe der Reduplikation 
des 3. Radikals im Plural, z. B. nahrir ‚Nase‘ — Pl. nehereta; 
qifrér ‚Lippe‘ — Pl. gefereta (neben qefrór, 8 53); esferir 
‚Wimper‘ — Pl. sfereta — kirkiz ‚Hinterkopf‘ — Pl. kirkizeta; 
nas ds ‚Wange‘ — Pl. nasa ita (nas áyta) — dann ardib ‚Nacken‘ 
— Pl. ardeta (für ardbéta); 'arqéb ‚Maus‘ — Pl. 'argéta (für 
arqbéta); findél (endil) ‚Kartoffel‘ — Pl. findeleta (endeléta); 
gindel ‚Fels‘ — Pl. gindeleta; kensid ‚Schulter‘ — Pl. kinsdeta 
(neben kenüsid, $ 52); qardéf ‚Ohrmuschel‘ — Pl. qardeféta; 
mendér ‚Hafen‘, mh. manddr, ar.-pers. y; — Pl. menderéta; 
Shabel ‚Chamäleon‘ — Pl. shabeleta; talhím ‚Milz‘ — Pl. talhemeta; 
$iterdor „Lumpen, altes Gewand‘ (vielleicht selbst Plural, cf. 
$ 53), mh. Sg. éataráyr (so Jahn mit t) ‚Stück Tuch‘ = S$atrir, 
zu Str ‚zerreißen‘ (Jahn str) — Pl. (Pl.) stareta — NB. Fufs 
‚Pfeffer‘, 8 19 — Pl. fufóta; 

i) gatlün-, gatlin- und qatlán-Formen, 5 35: ich finde 
firhin ‚Stute‘ — Pl. firhenéta; ga nin ‚erwachsene Tochter‘ — 
— Pl. sa néta (aus sa'n'néta oder von einem andern Singular 
her, cf. 8 52); 

k) vgl. 8 36, Anm.: besonders interessant: 010 (dihür 


aus d--Fhór, ihür, wörtl. ‚welcher bettelt') ‚Bettler: — PL 
diheréta ; 
1) Nominalformen mit Präfix eñ- = me-, 8 31, z. B. (zu 


a) oñsé (wuñsé) ‚Regen‘, 8 9 und 8 19 DL milséta; (zu b) 
mehlib ‚junges Kamel‘ — Pl. mehlebéta (neben anhlob, $ 53); 
eiiselíém ‚Muslim‘ — Pl. efiselénti (aus efiseleméti, efiselméti, cf. 
8 9( minserid ,Tólpel! — Pl. minserdeta — so auch 2 
(añġsís) ‚Gasse, Straße, Marktplatz‘ — Pl. aijezéta (wohl aus 
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oder für afijez'zéta neben mjáziz, 8 52) — (zu d) 67660 ,Feile' 
— P|. enberdeta; endef ‚Decke‘ — Pl. mingeféta; muóléq ‚Riegel‘, 
cf. ar. مغلق‎ — PL mgelgeta; ei$réq ‚Kamm‘ — Pl. eñšerqéta — 
auch miginéb ‚Kuhhaut‘ -— Pl. migimbeta; mičól ‚Maß‘, 5 22 
— Pl. mekiléta (aus mekyel-éta für mikyäl-da), sowie untub 
‚Bogen‘, 8 37, Anm. — Pl. ufitubéta (aber eütebeta = ‚Zitzen‘, 
Plural von éfob, eigentlich erwartet man etebeta) und uñśúb 
‚Pfeil‘, 8 37, Anm. — Pl. ensebeta. So auch die Plurale ۵ 
‚Ruder‘ (vielleicht eher ,Schaufeln', šh. joróf ‚schöpfen‘, ar. )غرف‎ 
und qideféta ‚Ruder‘ (zu ar. 323); 

m) Deminutiva, 8 40: eben ‚kleines Herz‘ — Pl. ebenéta ; 
biyét ‚Häuschen‘ — Pl. bitéta (aus byetéta); beb ‚kleines Tor‘ 
— Pl. bebéta; gieb ‚kleiner Schild‘ — Pl. 00۵666: géled ‚Häut- 
chen‘ — Pl. ejildéta ; 

n) Nomina primitiva, $ 41: zu belegen außer den hier 
schon angeführten, nämlich em ‚Mutter‘, jit ‚Schwester‘, hen 
‚Schwager‘, edid ‚Oheim‘ und 'ayfit ‚Großmutter‘ (eméta — geteta 


— hefta — eddéta — 'afitéta) auch noch eres ‚Kopf‘ — Pl. 
ereséta; ed ‚Hand‘ — Pl. edeta; mi ‚Wasser‘ — Pl. meheta (so 


mit A, cf. ar. میاه‎ und 5154); auch Sit ,Hinterer' — Pl. šéte, 
aber šo ‚Rücken‘ — Pl. eséte. 

Anm. Einigemale finde ich statt -ée bloß -e notiert, und zwar in 
den Wörterverzeichnissen. Es wäre nun zu eruieren, ob in den folgenden 
Fällen nicht der Stat.-pron. vorliegt, nämlich unse ‚Regen‘ — Pl. milséta, 
aber auch elsét; órim ‚Weg‘ — Pl. ermet (neben ermiti, erméte und eruüten); 
bub ‚Tor‘ (so neben bob, ob) — Pl. bubét; feleg ‚Bach‘ — Pl. filgét; lisán 
‚Zunge‘ — Pl. eisinét; skob ‚Wolke‘, 8 30 — Pl. shot (etwa aus shabte = 
sahabéte, cf. hebébta, oben unter 3a von hibb). 

46. Von inneren Pluralen kommt die einfachste Nominal- 
form qatl, wie ich sehe, wohl nur selten in dem Sinne einer 
Mehrzahl vor, z. B. gd’eg als Plural zu jayg ‚Mann‘ — wohl 
aus jáyeg (oder jábeg), also gott Form auf der zweiten Stufe, 
nach 8 26; riken als Plural zu (e)rkenüt ‚Ast‘, cf. 8 42e; tdi 
als Plural zu tet ‚Mutterschaf‘, nach 8 28. So auch hérib ‚Witwen‘ 
(gleichlautend mit kértb ‚Witwer‘, cf. 8 45. 2, S. 43) zum Singular 
harót (herót), letzteres auch = ,schwarz' (fem.), cf. 8 56, S. 58 u. 
und vielleicht auch kéder ‚Höhlung im Gehölze‘ zu hadít (ohne 
r), 8 42c. 

47. Sehr häufig sind ursprüngliche (gatal-,) qital- und 
qutal-Formen, die wie im Arabischen zu Singularen der Formen 
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(gatlat,) gitlat und qutlat, cf. 8 42, gehören, z. B. hugót ‚Ring‘, 
8 17 und 819 — ۳۱. hilyeqg (= hiléq), cf. ar. als — de 
harget ‚Gewand‘ — Pl. karig (= haréq), cf. ar. Sy — m 
hadrét ,Grünzeug! — Pl. hdar (hder = hadér), cf. ar. حضرة‎ — 
ey d ‚Faß, Eimer, Krug, Büchse' — Pl. reseb, cf. ar. 

Ka) — رشب‎ — insbesondere von massiven Wurzeln, wie dikkét 
‚Bank‘ — Pl. dikék; daqqét ‚Fledermaus‘ — Pl. dgeg; derret 
‚Ameise — Pl. (e) ۵۰ (= derér); dellét ‚Schirm‘ — Pl. delel; 
giśśít ‚Seite‘, syr. UM — Pl. gises; heddét ‚Wiege‘ — Pl. hedéd 
(neben hedüd, 8 49); geffet ‚Korb‘ — Pl. gefef; qessét ,Stirne' 
— Pl. qesés; lebbet ‚Kern‘ — Pl. Ibeb; (Singular auf -ót) dibbót 
‚Fliege‘ — Pl. (e) dbéb (= debéb); nebbót ‚Biene‘, cf. 8 23 — 
Pl. nbeb; rebbót ‚Senkung‘ — Pl. (e)rbib (= rebib, rebeb). Vgl. 
auch gjilyót ‚Wolke‘ — Pl. jalél, 8 17 (auch Plural zu gülyet ` 
‚Schlange‘, 8 17) und ۵/۵ ‚Tante, Stiefmutter' — Pl. halél, 
8 23. — Auch in vielen anderen Fällen (oft in Übereinstimmung 
mit dem Arabischen, wobei der Singular im Arabischen manch- 
mal auch als Nomen unitatis gilt), z. B. 194 6 ‚Funke‘ — Pl. 
istá ; iyét ,Kamelin', 8 12 und 8 18 — Pl. iyel (iydl, iydl = 
JV, 8 12); erget ‚Blatt‘ (‚Blitz), 8 15 und 8 10 — ۳۱, ۵ 
(biréq); dimé't ‚Thräne‘ — Pl. dimá'; fizelet ‚Abteilung, Trupp‘ 
— Pl. fizél; hufét ‚Fenster‘, 8 19 — Pl. helef; qat'át ‚Stück‘, 
ar. قطعة‎ — Pl. gate‘, ar. ab; lebhét ‚Flamme‘ -— Pl. lebeh (und 
auch lebhé — so ausdrücklich notiert von M. mit sic!); elkezet 
‚Dattelkuchen‘, cf. 8 42b — Pl. lekiz; nifset ‚Geist‘ — Pl. nfes; 
sal ét ‚Scheitel‘ — Pl. sald'; ša bet ‚Leiter‘ (eigentlich vielleicht 
‚Sprosse‘), cf. ar. AA auch ‚Ast, Zweig‘ — Pl. هک‎ 60: éft 
‚Haar‘ — Pl. sef; $ersét ‚Schläfe‘ — Pl. seris — hisayt ‚Schlucht‘ 
(für hisit) — Pl. heyés; nejlit ‚Schweiß‘ — Pl. nejdl; 1 
‚Leber‘, 8 22, Anm. — Pl. sibed; Sigrit Pai — Pl. éigér — 
enlehot ‚Salz’ — Pl. mleh; girdót ,Heuschrecke' — Pl. girid; 
gahlöt ,Augapfel — Pl. 94 06501 ‚Rohr‘ (aus gesbot, cf. 
` 8 11), mh. qasabét, ar. à—e$ — 1, — qesirót ‚Rinde — 
Pl. geser; mgerót ‚Weihrauchbaum‘ — Pl. mjar, mh. magarát 
— Pl. magär (hdr.-ar. mugér, cf. im Somali móhar ‚Weihrauch- 
baum‘, bei Reinisch); mkindot ‚Daumen‘ — Pl. mkenéd; sferót 
‚Vogel‘ — Pl. sfer; $kot ‚Dorn, Gabel‘ — Pl. Ska — gunt 
‚Höhle‘ — Pl. gun, cf. ar. حزن‎ ‚gehöhlter Stein, Mörser, Krippe, 
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Becken‘, also wie qun ‚Horn‘, mh. qûn, ar. رقرن‎ cf. 8 19, Anm. 
und š 26; hatimüt ‚Angelschnur‘ — Pl. ktem; kunüt ,Laus', 8 11, 
Anm. 3 — Pl. kenib (= kenéb); zilyünt ‚Finsternis, Nacht‘ — Pl. 
zelin (= zelem). — Von defekten: kulyet ‚Niere‘ — Pl. kilí (aus 
keley); (e)lhyét ‚Bart, Kinn‘, 8 24, Anm. — Pl. elké. — Von 
mehrbuchstabigen: 'engsét ‚Wade‘ (so mit و‎ im Singular) — Pl. 
“eñkís (so mit k im Plural); hargefót ,Lende' Pl. hargéf'; 
tib'alót ‚Wurm‘, 8 14, Anm. 2 — Pl. tib él; liblét ‚Perle‘, 8 14, 
Anm. 2 — ۳۱. 0۰ 

Anm. 1. Eine ursprüngliche gilal-Form ist wohl auch inét ‚Frauen‘, 
Plural zu tit, 8 24 — in diesem 2:64 zeigt sich deutlich die Wurzel at, Ebenso 
tibel ‚Spielhölzer‘, cf. ar. Ë ‚Spieleinsatz‘ (also £ und (۰ 

Anm. 2. Einige besondere Fälle, z. B. ekét ‚Stock‘ (auch ket) — DL 


eké, wohl "bn = wk’, cf. ar. is, ‚sich stützen‘ und mh. me'kót — Pl. mw'k; 
irot ‚Lunge‘, 5 25 — Pl. ers (für ri); diyt ‚Arznei‘ — Pl. diyé, cf. ar. dai 


‚Arznei‘, formell eher ar. PP ‚Lintenzeug‘ — Pl. ss; mgeget ‚Welle‘, 
$ 23 — Pl. mgeg; éerét ‚Stadt‘, 8 22 — Pl. čer; enrit ‚Spiegel‘, aus merit (für 
merét = meréyt, aus miráyt = miräyat), mh. mirót (aus mirát; Pl. miyér), ar. 
sl — Pl. eñréy (= meréy); ságet ‚Schmuck, Geschmeide‘ — Pl. sag. So bildet 
hettet ‚Körnchen, Korn” neben Retét, s. oben, im ‚Plural‘ auch kett (kitt) cf. 
8 38, welches Ahit(t) von der Sprache auch mit Ait ‚Weizen‘ (aus hint, s. 8 26) 
verwechselt wird. Zu koñt ‚Taube‘, $ 9, Anm. 3, NB. 1 — Pl. hamim (aus 
hamém = hamám, ar. (خمام‎ gibt M. eine Nebenform kamit an — Pl. hami 
(etwa hmy = hmm, cf. ar. += und c ‚heiß sein‘. Zu #äyei ‚Sack‘ lautet 
der Plural #; Zm, als ob der Singular $imet wäre, cf. 8 42e, Anm. 1. 

48. Nur sehr schwer, und manchmal mit Sicherheit über- 
haupt nicht zu bestimmen, sind im Shauri innere Plurale in 
zweisilbigen Nominalformen mit ursprünglich langem Vokal in 
der zweiten Silbe, nämlich hauptsächlich gatêl, qitál und quttál, 
umsomehr, als im Sbauri ihrem äußeren Aussehen nach mit 
diesen auch agtäl-Formen oft zusammenfallen. Wie schon im 
8 21 angedeutet worden ist, kennt das Shauri nicht jenes Aa-, 
das im Mehri aus agtäl ein hagtöl macht, s. Mehri-Studien I, 
8 69 ff.. und läßt so agtal ursprünglich nur zu agtol (über agtöl) 
oder mit Imale zu agtel (für agtel) werden. Nun kann aber 
das Präfix a- in agtol und agtel auclı abfallen, zwischen den 
beiden ersten Radikalen kann ein Hilfsvokal eingeschoben 
werden, und so erhalten wir ursprüngliche agtal-Formen in 
dem Aussehen von qatól und gatel, von denen das erstere auch 
ursprüngliches gitäl (eventuell guttäl), das letztere ursprüng- 


liches qatîl (aber auch gital mit Imale) sein kann — zum 
Sitzungsber. d. pbil.-hist. Kl. 179. Bd. 2. Abh. 4 
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letzteren vgl. auch $ 47. Meistens kann uns nur die Etymologie 
genaueren Aufschluß geben. 

Als quttál zu fassen sind die Plurale teggór, mh. tijjer 
(mit Imale), ar. NES zu tiger ‚Kaufmann, reich‘, mh. töjer, 
ar. „el; hekküm (aus hekkóm), ar. حکام‎ zu hikum ‚Fürst, 
Sultan‘, ar. psl=; so wohl auch mar ‚Gäste, Besucher‘ für 
ma“ dr mit Umstellung von ` und m, sowie mit á (neben dem °), 
soviel als ar. عمار‎ ‚Gäste, Besucher‘ — Sg. e'óüret (me iret), 
cf. 8 9, Anm. 3, ND. A 

49. Nur in wenigen qatól-Formen des Shauri läßt sich 
noch deutlich ein ursprüngliches gitäl erkennen, z. B. — außer 
in bildd ‚Gegend‘ = ar. »Xo, in 'esór ‚Tage‘ (so im Plural) 
neben 'eysór, das auf ein anzusetzendes Ger weist, NB. der 
Singular deer. bedeutet ‚Nacht‘, cf. 8 27; ebenso in 'e$ór ('eysór) 
‚Freunde‘, Plural von "dér, cf. § 21; noch deutlicher in fa'yór 
‚Stiere‘ für fay'ór aus f dr, cf. Mehri-Studien I, 8 61, zu fa‘or, 
8 30; difór Pl. g. m. zu difer ‚schlecht‘, cf. 8 56 (formell difär, 
natürlich zu einem anderen, nicht belegbaren Singular der 
Form dafir); sa'yér ‚Gazellen‘ für say'ér aus gsi dr (mit Imale) 
zu gd ar, 8 21. — Als ursprüngliche aqtál-Formen präsentieren 
sich deutlich z. B. ahtot ‚Fische‘ (neben hatót, vgl. weiter unten) 
zu einem Sg. hutt = ar. رحخوت‎ cf. 8 23, mh. hät — Pl. hawt 
‚Fisch‘; engó' (neben endd') ‚Beeren‘ zu méda'; esröf ‚Edle, 
Adelige‘ zu $erif, mh. serif — Pl. haseröf, ar. شریف‎ — pl 
أشراف‎ : 65700 ‚Zeugen‘ (neben $ehód, vgl. weiter unten) zu 
śúhud — mh. $óhed = ar. شاهد‎ — Pl. dee. aber auch GŠ, 
mh. Pl. éhád; ešhár (mit neben dem Ah erhaltenen á) ,Greise' 
zu $áher, mh. häher, cf. $ 20 (mh. Pl. hiehär, eventuell qitál), 
ND. Plural auch Shareta, 5 45, 2. — Gleichfalls als aqtél-Formen 
fasse ich mit Rücksicht auf hatót neben ahtót und sehód neben 
eśhód z. B. hagól ,Feld(er), cf. ar. خقل‎ ‚Ackerland‘ (damit 
identisch wohl auch hagol ‚Berglehne‘); hazog ,Meeresküste' 
(vielleicht doch ein Plural); Aatog (auch mit Vokalharmonie 
hotög) ‚Kleider‘ zu hatéq (hatíq), 8 29; kelob ‚Wölfe‘ zu kob, 
8 19; ketót ‚Burgen‘ zu kut, 8 23 (neben ketéta, 8 45, 3a); 
serób (‚Frühlinge‘) ‚Herbste‘ zu sérib, 8 27; tebót ‚Anzug‘, eig. 
‚Kleidungsstücke‘, vielleicht zu einem nicht belegbaren Singular 
tabt (tobt) für tabt (tobt), also einem Femininum von ar. توب‎ 
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‚Gewand‘, wobei das Feminin-t als 3. Radikal genommen wurde, 
cf. hebr. nyp (gast), ath. dét: = °; dorób (zorób 
mit Vokalharmonie) ‚Hölzer‘ zu darb, 8 24; $eróq ‚Seiten, Um- 
gebung‘ ر‎ hur so zu ا‎ wohl aus einem ursprünglichen asräg, 


cf. ar. شرق‎ ‚spalten, entzweischneiden‘ — ferner hfof ,Sohlen, 
Hufe‘ zu kaf, cf. 8 24, Anm., aber mh. haff ‚Spanne‘ — Pl. 
hahféf (mit Imale), ar. a> — Pl. رأحفاف‎ und das Plurale 
tantum arsot (er$ót) ‚Knaben, Kinder‘, dessen Etymologie mir 
noch nicht klar ist, etwa für arsod zu ar. A&, mit mehr gegen- 
sätzlicher Bedeutung (oder etwa überhaupt nicht hieher gehörig) 
als aqtól, sondern äußerer Plural auf -ét für -éte, cf. 8 45, Anm., 
etwa für rasdwt(e) = rasw-dt(e) zu ar. V»; ‚gebären (Gazelle, 
also wie ar. ولگ‎ und وله‎ und mh. gayj ‚Mann‘, Sb. gayg, sq. ayg, 
zur l'jyg ‚gebären‘ (von Ziegen, Schafen u. dgl.); wenn als 
äußerer Plural gefaßt, möglicherweise auch für warsot, cf. äth. 
OCHO: adolevit, juvenuit‘ (CL. N@-: ‚adultus‘) — so auch 

i ‚Jahre‘ für '"wóm = a'wám zu 'anáüt (ait) ‚Jahr‘, ar. عام‎ 
‚Jahr‘ — Pl. ail ath. 499»: und ۵۵۰۰ ,annus/ — (mit er- 
haltenem á) kaf ‚Dörfer‘ für hwaf, ahwáf = ahwáf, cf. 5 16, 
zu koft, 8 43, mh. kaft — Pl. hawéf (= ahwáf); gendd ‚Hölzer‘ 
zu gend, 5 26; mal ,Besitztümer' für mwäl, amwal, cf. 5 16, zu 
unl (mul) 8 9, mh. môl — Pl. hamwélet, ar. مال‎ — Pl. Vl; 


sar ‚Mauern‘ für swar, aswár = aswär zu sur, $ 26, mh. sár 
^ 7 [o € ۰ e e 
— Pl. hasweret, ar. مور‎ — Pl. امموّار‎ — mit é, also mit Imale 


aus ê für d: 'agéb Liebeslieder, -gesänge‘ für a'géb, a'géb = 
a gâb zu 'ágob, 8 21; bel (auch "el für bel = ab él) ‚Herren, 
Besitzer‘ für ab él, ab él — ab'ál zu bal (al, 'al), 8 6, NB., 
aber mh. bál — Pl. baul (bôl) aus 0۵ — aböl, ar. Je» — PI. 
,(بعول) بعال‎ ith. NDA: — Pl. ANdAT:, cf. Mehri-Studien I, 
8 60; edhéq ‚Berge‘ zu deléq; fa dém ‚Füße‘ für af em = af dm 
zu fam, 5 27 (neben fa'ínta, 8 45, 3a und fa düten, § 51); 
gobeb ‚Schilde‘ für (a)gbéb = agbáb zu gob, 8 28, ar. جكوب‎ — 
Pl. coli; geléd ‚Häute, Felle‘ für agléd, agléd = aglád zu 
god, 8 19, mh. jeld — Pl. jiléd, ar. Als, — Pl. X5 (neben 
ز(جلود‎ hiyen (hiyém) ‚Schwäger‘ zu hei (hem), 5 8, Anm. 2, aus 
ahyám, als ob mh. haym mediae y wäre; kiyés ‚Beutel‘ zu kis, 
mh. kîs — Pl. hakyós, ar. كيس‎ — Pl. o» us; giyeng ‚Röcke‘ 
4* 
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aus qimés = (a)qmés zu gäe, 8 9; 5:۳۵ ‚Diebe‘ für (a) šreq, 
ašrëq = ašráq zu &irq ‚Dieb‘, $ 20 und 8 28, Ende, mh. herq 
— Pl. herwóq; šitér ‚Kälber‘ zu šóter (nach 5 28); 

Anm. So fasse ich auch den Plural mihé (mihá) zu mi ‚Wasser‘, cf. 

$ 45n, als hieher gehörig. 
— (mit ú statt ó — letzter Radikal m, n, l, b, f, aber auch 
d) ‘emim ‚Großväter‘ für a'mim = a'mám zu Tei dn, cf. ar. عم‎ 
‚Oheim‘ — Pl. Lal forám ‚Beulen, Blüten‘ zu firínt, $ 42c; 
gerüm ‚Lotusfrüchte‘ zu girmít; helim ‚Träume‘ für ahlám, ar. 
رأحلام‎ ath. AAA? : zu hum, $ 19 (über mh. hálem — Pl. hel&m); 
hazúm ‚Garben‘ zu hezmét, mh. hazemét, ar. &a5»-; auch ‘eyin : 
‚Jahre‘ (neben op, siehe oben) zu “anat ‚Jahr‘, 8 42e, Anm. 4; 
erin ‚Kleinvieh‘ (selten hertin) = mh. Aarón (aus a'rán, cf. Mehri- 
Studien I, 8 70) — haldl ‚Öle‘ zu hall, 8 26 — (e)rküb ‚Knie‘ 
zu (e)rkebét, 8 24, Anm., aber mh. (mit Metathesis) bark — 
Pl. birök (aus abrák); hoqub ‚Weiler‘ zu hóqub, 8 28 — haráf 
‚Ränder‘ zu harfét, 8 42b — hedüd ‚Wiegen‘ zu heddét, 5 42b 
und 8 ۰ 

Anm. Ich glaube nicht, daß irgendeine der zuletzt genannten gatul- 
Formen als ursprüngliches qutñi zu fassen sei. Man vergleiche dazu noch 
besonders goróš (aus garóí = agrás) gegen ar. وش — غرش‎ xë, mh. garš 
— 8۰ 

50. Vereinzelt finden sich gatalat, qitálat und ۵۵۵ 
(= mh. hagtelet) und zwar egret (egerit) ‚Sklaven‘ zu gor, 8 15, 
Anm., wie mh. hajirít aus hajarat — figeret ‚Arme‘ (‚Leute‘) 
zu feqir arm‘, mh. fugäyr, ar. =š, ebenso 'aráget, Pl. m. zu 
‘arid ‚breit, weit‘, mh. arid, ar. رعریص‎ und megést (für negeset) 
‚schmutzig‘ (Pl. m.). NB. Zur Imale vgl. 8 43 — elbaht ‚Bretter‘ 
zu lábah, cf. 8 14 und 5 45, 3b. 

Anm. qu/alá liegt vor in enlké (neben milké) zum Singular milik 
‚Engel‘ (vielleicht eher ‚König‘, wenigstens der Singular), formell ar. BS 
mh. mlêk ‚König‘, cf. 8 31, aber arabisch auch ala ‚König‘ — PL ll. 

51. Der besonders interessanten Mehri-Pluralform gitälten, 
s. Mehri-Studien I, 8 67, begegnen wir etliche Male im Shauri, 
doch wird hier des öfteren, wie im Soqotri, das d durch ó (ú) 
ersetzt, z. B. átah (ótah) ‚Sand‘, 8 10 — Pl. ttéhten; okrít ‚junge 
Kamelin‘, 8 10 — Pl. becórten aus bikárten, mit € für k nach 
dem 1, cf. 8 22; órim ‚Weg‘, § 21 — Pl. erúñten (arümten, 
erümten); idihéb ‚Gold‘, 8 29 — Pl. idhübten; fam ‚Fuß‘, 8 26 
— Pl fa'ünten; furüh ‚Küchlein‘ (so Singular, wohl gitäl-Form, 
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8 30), cf. ar. c ‚Vogeljunges‘ — Pl. età — CNN فرخان‎ 
-— أفرخة‎ — Pl. firehten; gahälten ‚Wasscreimer‘ (DL), cf. 8 30; 
gindh ‚Flügel, 5 30 — Pl. gináhten; girit ‚Sklavin‘, 5 15, 
Anm. | — Pl. gorten (aus gyorten für igárten, mh. hayjérten); 
$herit ,Greisin, Alte‘, 8 42, Anm. 2 — Pl. shórten; sunn ‚Zahn‘, 
8 20 — Pl. stnánten; zahyol ‚Harn‘, mh. tahayál ‚das Harnen‘ 
— Pl. zahálten. 

Anm. Vor Pronominalsuffixen fällt -en wohl ab, wie im Mehri. Daher 
wohl auch ont in z. B. 'ant-és ‚ihre (Sg. f) Augen‘ auf ein ‘ayn „Auge! — 
Pl. 'ánten weist. Zum Tone in 'ant-és vgl. II, 8 21. 

52. Von den im Mehri ziemlich häufig vorkommenden 
dreisilbigen inneren Pluralformen ohne áufere Zusütze: qawátil, 
qatáwil und qatáyil, s. Mehri-Studien I, 8 73—75, glaube ich 
nur die letzte Art in kontrahierter Form wiederzufinden, außer 
in tawdif ‚Nomaden‘ = ar. طواثف‎ (von 43305), und zwar z. B. 
in gzer als Plural zu gzirt ‚Insel‘, 8 43, nämlich Pl. gzer für 


9261 aus gzayr = gezáir, ar. 358; geyl als Plural zu gilt 
‚Stamm‘ (= qbilt, ar. dian, cf. 8 11), nämlich Pl. geyl für gbel, 
rsp. gbeyl aus gbäil, ar. us: so wohl auch serör als Plural 
zu serír ‚Bett, Sessel, Stuhl‘, ar. „,“, nämlich Pl. serér (oder 
vielleicht deutlicher seréyr) aus sräir, ar. (formell) jilj De: 
heimnisse‘; desgleichen dhder als Plural zu deheyrt ‚Geheimnis‘, 
cf. ar. زخمرة‎ ‚Erspartes‘ (also ‚Aufbewahrtes‘), nämlich dhder 
(oder vielleicht besser dháyr) aus dhäir, ar. 51-5; wahrschein- 
lich auch ‘arts als Plural zu ‘arts ‚Braut‘, ar. رغروسی‎ nämlich 
— 'aréys aus 'aráis, ar. ,-- 55; cf. im Mehri mit Metathesis 
aweres. 

Anm. Ebenso ist das seiner Form nach im folgenden zu wieder- 
holende ansdh ‚Gelehrte‘ zusammengezogen aus añšáyh = masäih, ar. zus 
mh. musöyeh. n 

Hingegen sind ursprüngliche gatälil- und ähnliche Plurale 
von vierkonsonantigen Singularen, sowie maqátil von nominibus 
loci und instrumenti sehr häufig anzutreffen, und zwar präsen- 
tieren sie sich hier im Sbauri regelrecht mit á — mh. ó = d, 
also als qetálil, rsp. megütil, seltener mit ó, einigemale mit 
Erhaltung des d oder Imale desselben als getdlil (getelil), rsp. 
megdtil (megetil), ausnahmsweise in besonders auffallender Art 
mit db (éb) statt ursprünglich ó = 4. So finden wir mit d: (cf. 
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8 34) rémrem ‚Meer‘, $ 25 — Pl. remürim (neben remérim); 
bidhed ‚Ebene‘ — Pl. bedühed; 'agríz ‚Hode‘ — Pl. 'agáriz; 
“agreb ‚Skorpion‘ — Pl. 'aqürib; gindél ‚Fels‘ — Pl. genúdil; 
Hilhál ein Stammname — Pl. Helúhil (= ‚Leute vom Stamme 
HO: kimbé“ ‚Ellbogen, Ferse‘ — Pl. kenuba‘ (kunuba‘); kensíd 
‚Schulter‘ — Pl. kenüsid; auch hadid ‚Eisen‘ (so mit k) — Pl. 
hadühed, cf. ar. ^39 (wie von einem hadhíd); (cf. 8 35) hebbén 


‚Sack‘ — Pl. habüben; mergén ,Koralle! — Pl. merágen; (cf. 
8 36) eñdfá' ‚Kanone‘ — Pl. endüfa‘; mugsd‘ ‚Kammer‘ -— Pl. 
megüsa ` eügetdr ‚Karawane‘, cf. ar. قطار‎ — Pl. 706011167: 0 
‚Schiff‘ — Pl. merükib; enzil ‚Station‘ — Pl. menúzil; و‎ 


(mi$hes) ‚Dukaten‘, mh. mashäs, ar. مشخص‎ cf. Dozy s. v. — 
Pl. mesühis; misges ‚Osten‘ (neben eiisréq) — Pl. mesüges; ebenso 
die Plurale mefütih ‚Schlüssel‘, mh. mefötih, aber ar. „Si 


E ^ aw "E E = e م‎ 

(mit 2); eüqüdif ‚Ruder‘ — ar. Aile von رومقدذف‎ 06 
D G + و‎ Ze , e 

‚Statthalter‘ zu ar. „mais — Pl. cel»; mesürif ‚Auslagen, 


Ausgaben‘, ar. Aas — Pl. ف‎ Las: (mit Feminin-t im Singular) 
“atkanit ,Goldflechte, Kopfputz‘ (neben 'atkélt und 'atkól) — 
Pl. 'atákin; halqónt ‚Kehle‘ — Pl. haláqum; harfót ‚Hase‘ — 
Pl. harürif; kibkót ‚Beule‘ — DL kebükib; kirsenot ,Unter- 
schenkel‘, mh. kursin — Pl. kerüsin; qa'qát ‚Frosch‘ — Pl. 
qa iqa (qat qa); silselt ‚Kette‘ — Pl. selusil; gimbít ‚Seiten- 
messer‘ — Pl. genúbi (und geni, nach $ 11); gundt ‚Sack‘ — 
Pl. gúni (aus gwüni), mh. jwwóni, cf. 8 16; got ‚Grube‘ — Pl. 
gi (aus jwóbi d. i. mh. juwöbt, Plural zu jábit oder jabit 
‚Wasserbassin‘, NB. der Singular got könnte auch aus gbot für 
gebót, rsp. gebbót entstanden sein, cf. ar. =); efigezrót (migzerót) 
‚Geschlachtetes, Schlachttier‘ (eig. Femininum des part. pass., 
ef. ar. jj>) — Pl. megüzir; mahgéret ‚Nahrungsmittel‘ — Pl. 
mhüger; so auch der Plural afiqüder (von M. als ‚Dreifuß‘ 
notiert), wohl Plural zu miqdért ‚Herd‘ (cf. sq. qédor ‚kochen‘, 
ar. 533 Topf); mertégit ‚(Wunsch)ring‘ (aus mirtägat), von 
einem sekundären rtg aus einem Reflexivum von rjw, cf. ar. 
(>>, auch mh. mortijét (andere Nominalform im Mehri!); 
 eiizáht ‚Schaufel‘ — Pl. menüzeh; enzfert ‚Mal‘ — Pl. mezüfer; 
so auch “añsdt ‚Turban‘, s. 8 1 — Pl. me'üsib — mit d: ۵ 
‚Korb, Kübel‘ — Pl. qe'ólu (etwa aus qe'óleb); sindig ‚Kasten‘, 
8 5 — Pl. senódiq (aber ar. ($22 e); sa'nin ‚erwachsene Tochter‘ 
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— Pl. sónen; finharót ‚Nase‘, mh. fanharát —- Pl. fenohir ; 
qahalít ‚Ei‘ — Pl. geholi (aus qehóley); añadéft ‚Netz‘ — Pl. 
megodif; eijdért ‚Lende‘ — Pl. joder; "anleget ‚Löffel‘ (formell 
mi láqat, cf. 8 T) — Pl. ۵ وال‎ miqdért ‚Herd‘ — Pl. megodir; 
dann der Plural megorif (von M. als ‚Ruder‘ notiert), etwa 
besser mit و‎ und = ‚Schaufeln‘ (cf. grf = ar. ,جرف‎ oder doch 
mit d und = ‚Schöpfinstrument‘ zu ar. Ayê, ar. :(مغوف‎ efihazéq 
‚Strick‘, cf. hebr. pm — Pl. mehóziq — mit d: hatróq ‚Stock‘ 
— Pl. határeq; sábher ‚Fackel‘ zu sbk, cf. ar. مصماح‎ — Pl. 
sabäher; efiqedáht ‚Bohrer‘ — Pl. eňqádeh; methánt ‚Backenzahn) 
(formell mithánat), cf. mh. mtahenát (andere Nominalform!l 
„Mühle, Backenzahn‘, ar. Alb; mitreget ‚Hammer‘ (formel, 
miträgat), aber mh. mtarqát, ar. مطرقة‎ — Pl. metáriq; so auch 
añġzíz ‚Straße‘ — Pl. mjáziz — mit é: das Plurale tantum 
deréhim (direhim) ‚Geld‘, mh. deréhim, ar. :ذزاهم‎ (e)rémrem 
‚Meer‘ — Pl. rmérim (neben remürim); nihdíq ‚Grenze‘ (etwa 
‚Hecke, Gehege‘), cf. ar. حدق‎ ‚umgeben, umzäunen‘, حدیقه‎ 
‚ummauerter Garten‘, aber auch hebr. pun ,Dornenstrauch', s. 
Nachträge — Pl. nhédiq; girdáht ‚Wald, Feld‘ — Pl. giridah 
(für girédah mit ۶ wohl nach dem +); einsánr ‚Nagel‘, 8 9 — 
Pl. mseür (= msemr == mesémer für mesdmir, aber ar. „lu, 
mh. mesómer); eñéréq ‚Kamm‘ — Pl. máériq — mit ab (eb), cf. 
8 14, Anm. 2: uñtúb ‚Bogen‘ (wohl aus ment%b, rsp. mit Vokal- 
harmonie muntüb aus einem mintäb, cf. ntb im Mehri ‚fallen‘, 
ith. mA: ‚tropfen‘, s. Mehri-Studien Vs, S. 12, unter 27) — PI. 
mnábtab; endíq ‚Flinte‘ — Pl. benébdiq; teqsó ‚Keule‘ — 1, 
teqábsa' (neben teqéša und 6445 1: daher ‚Loch‘ — Pl. dehábàir. 


Anm. isbá ‚Finger‘ hat im Plural ei (esbé?), also aus esübt‘, wo 
man esdbi erwartete, ar. اصمع‎ — PI. Sall 

53. Die dem Mehri eigentümliche Bezeichnung des Plurals 
dureh Verwandlung eines im Sing. (eig. vor dem letzten Radikal) 
stehenden 2 in ó (aus d), cf. Mehri-Studien I, 8 81ff., kehrt 
auch im Sbauri wieder. Natürlich wird hier ó zu ó (ú), z. B. 
nid ‚Schlauch‘ nu’d (neben ndéta, 8 45, 3a); kibkib ‚Stern‘ 
— kibkob; girbib ‚Flur, Ebene‘ — girbob; qifrír ‚Lippe‘ — 
gofrör; erdid ‚Vetter‘ (wörtl. ‚Sohn des Oheims‘), ef. 8 10 — 
erdód (als ob erdid kein Kompositum wäre, denn erdód ist wörtl. 
= ‚Sohn der Oheime‘, nicht ‚Söhne des Oheims', was iné did 
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wäre!) — endkir ‚Bock‘, 8 97b — eiidekór (mdekór); mehlib ‚junges 
milchgebendes Kamel‘ — eiihalób (also auch participia passivi, cf. 
Mehri-Studien I, $ 83); eiizfír Mal (als Part. pass.) — eüizfór; 
wohl auch von Adiekiven wie “arid ‚breit, weit‘, ar. عر يض‎ — 
‘arid; dann die zwei Plurale: 601 Kaochei (PL), setzt einen 
Singular odid voraus = mh. adáyd ‚Knochen‘ (aus adid, cf. Mehri- 
Studien I, 8 87, Note 2), und eitíq (enták) ‚Armringe‘ (als Plural 
zu eiitéqet oder eiitéket), wohl Plural zu einem Singular 67440 (aus 
mentîq ‚das herumgelegte', cf. ar. 43b; eig. part. pass. von ntq). 

Anm. 1. So erkläre ich mir auch den Ausdruck eréé ‚Tier‘ aus (e)ri$ 
(eri) — Pl. eros, als zu mh. ۱248 ‚Schlange‘ gehörig. „Zum Bedeutungswandel 


vgl. ar. حموان‎ ‚Tier‘ und AZ ‚Schlange‘, syr. zu. animal‘, üth. ACP ۰ 

Anm. 9. So auch bei Nisben, z. B. figrí ,Beduine', Pl. figró, aber- 
mh. Sg. -iy, Pl. -óy. 

54. Zum Schlusse stelle ich noch einige ganz absonder- 
liche Pluralbildungen hieher, nämlich nofof, Plural von nuf 
‚Seele‘ (entweder als aqtól zu nuff, oder nach Mehri-Studien I, 
8 80, mit Reduplikation des letzten Radikals); fidáfdo (wohl 
aus fdáfdaf, also o aus af, cf. 8 11), Plural von fiddet , Silber‘; 
sferfer, Plural von sifer ‚Kupfer‘, mh. zäfer ‚Messing‘, ar. Eo 
kebérkib, Plural von kirit ‚Schwefel‘ (aus und neben kibrít, rsp. 
kibrit, kiyrit, kirit); mhoiüher, Plural von maharót ‚Muschel‘, 

Anm. Nicht ganz klar ist die Bildung des Plurals von ga ‚Bruder‘; 
die Mehrzahl lautet ohne Pronominalsuffix egóho (agoho), vor Pronominal- 
suffixen verschwindet das -o und man sagt z. B. ‚seine Brüder‘ 8 
(oder agahés). 


IV. Zum Adjektivum im besonderen. 


55. Für Adjektiva finden wir auch im Sbauri zunächst 
die Formen qátil und qatîl, und zwar als qútel, cf. 5 33, und 
als qatíl, cf. 8 31. Bei Anfügung der Femininendung bleibt 
der Ton auf der ersten, resp. der zweiten Silbe, es bleibt aber 
auch — und darin unterscheidet sich das Shauri vom Mehri 
— das ú (aus ó, d) von gütel erhalten; während also das 
Mehri götel — fem. qátelet bildet, hat das Sbauri qutel — fem. 
qütelet (mit Erhaltung des 4)! Die Form ootd hängt im 


1 Vgl. auch šh. Fülmet ,Fatima', ar. id i$. NB. éhódet ‚Zeugin‘ wohl 
für Söhdet = š شاهد‎ zu Sihud = Jali, 8 33. So auch súlfet ‚Erzählung‘ 
— Pl. súlef, ar. سالفة‎ — PI. deo ‚vergangene Dinge, alte Geschich- 
ten‘, cf. 8 38. 
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Femininum das -(e)t einfach an, also qatil — fem. qatílet (even- 
tuell gatelt), z. B. (qútel) füsid ‚schlecht, moralisch verderbt‘, 
ar. UG; nudil ‚gemein‘ — fem. nüdelet, mh. nôdel feig‘, cf. 
ar. JŠ ‚niedrig, verachtet, verworfen‘; núi ,unreif, roh‘ aus 
einem nâ’ (nói), aber mh. niyy, ar. <Ji, hebr. x) ‚roh‘; 2 
‚verräterisch, treulos, falsch‘ aus hóyen, ar. jl; gënt ‚Held‘, 
eig. ‚stark‘ (neben quwi), mh. qdwi (neben qawê), also gätil- 
Form gegen ar. ‚5% (gatil-Form); juli ‚teuer‘, ar. JE; 7 


rein, aufrichtig‘, mh. zóf? (= sôfi), ar. ضاف‎ — so auch qisr 
(gos) = güser ‚weniger, vermindert um...‘ == mh. qózer (= 


göser), ar. رقاصر‎ und hüsel (gel) im Sinne von ,jawohl, gut‘, 


eig. ‚geschieht‘, ar. خاصل‎ — (qatil) `azíz ‚schön‘, ar. عزیز‎ ‚lieb, 


teuer‘; duwil ‚alt, abgetragen‘ — fem. duwilt, mh. dewil, ar. 
دال‎ (u) ‚abgetragen sein‘; fegír ‚arm‘, mh. faqtr (fgeyr, fuger), 
ar. ;قر‎ huwin — fem. huwint ‚gering, leicht‘, mh. hawîn 


‚schwach, wenig‘, ar. هين‎ (aus hawîn, hayin); kasim ‚edel‘,-ar. 
حشمم‎ ‚geehrt‘; gasir ‚kurz‘, mh. gazr, ar. قصهر‎ : 0 krank 
— fem. meridet, mh. merid, ar. es <; so auch fem. metiget (mtíget) 
‚süß‘, cf. mh. máfaq ‚süß‘, ath. g^ qn.dp:, hebr. pins, ar. ib; 
‚Süßigkeit‘; rehim ‚schön‘ — fem. rehint, cf. 8 8; rezin ‚schwer‘ — 
fem. vezínt, ar. رزدن‎ ‚ernst, gesetzt und würdevoll', cf. hebr. myin 
‚Fürsten‘ und vgl. hebr. =3 und ar. y3»; sinin ‚scharf‘ — fem. sinínt, 
ar. سنين‎ ‚scharf, geschliffen‘; tahéq ‚glatt‘ (so M. mit t und q) — 
fem. fahíqet, cf. mh. tahék; so auch fem. helét ‚leer‘ zu einem heli 
aus haliyy, cf. mh. halîy gegen gew. ar. |J; derí ‚fremd‘, mh. 
dirt ‚fremd‘ (mit d), mit wohl nur zufälligem Anklang an en "1 
Pron E ; seht (saht, shiy) ‚lebendig‘, cf. ar. e" (u) ‚heiter sein 
(Himmel), zu Verstand kommen‘, ضاح‎ ‚heiter (Wetter), bei klarem 
Verstand, wieder zu sich gekommen‘; tirí ‚feucht‘ (so mit t) — 
fem. tirít, mh. tiré, ar. ‚sy; analog šhamím ‚blau‘ — fem. 
éhamímet, vielleicht eig. ‚schwärzlich‘ und Kaus.-Refl. zu mm, 
cf. humm ‚Kohle‘. So auch bei Nisben, z. B. ‚igr? ,Beduine' ل‎ 
fem. figrit (figrét). 

Anm. Zu beachten ist rebí( im Sinne von ‚gebunden‘ (als part. pass. 
wie syr. Nado), zu ۵0 ‚binden‘, ar. bi ar. ضمق‎ ‚enge‘, kommt als dig 
‚schmal‘ vor (cf. mh. jid ‚gut‘ = ar. a>), ar. GER als (eb ,wohlgemut' 


(= tayb). — Formell qatîl sind wohl auch in ‚rechts‘ (so vielleicht besser 
als in, iyn) aus ymin und dann yimn, imn, mh. kamil (und Ahimel), und dazu 
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sin ‚links! (so vielleicht wieder besser als $in) aus $min und dann $&imn, 
mh. Zenit (und $imel), 8 12, Anm. 1. Natürlich können wir in und giñ auch 
als oi Formen fassen, vgl. im Mh. bel und simel, cf. im folgenden. 


56. Einigemale erscheint die Form gitel (qit/), z. B. bisil 
‚reif, gar‘, ef. $ 20, aber im Mehri behel, behel; difer (defer) 


‚schlecht‘ --- fem. difrit, cf. ar. دفر‎ stinken‘, له‎ Vj š; pfui über 
ihn! = ia und hebr. vxz pese und syr. aao ‚schlecht‘; 


gili ‚krank‘ (cf. géle und 93 ‚Krankheit‘, mh. join, Fieber‘, 
§ 27 und 28; gly auch ‚heiß sein‘, ef. ar. کم‎ ‚warm sein‘, „> 
‚Fieber‘; من‎ ‚heiß sein‘ oS, feberbehaftet, krank'; neupers. 
نت‎ tüb ‚Fieber, zu lat. tepeo; türk. اصی‎ ysý ‚heiß‘, Ariel ysytmd 
‚Fieber‘); kinn pee — fem. kinnet zu ar. كن‎ ‚sich legen (Wind), 
کمن‎ ‚verborgen, wohlbewahrt'; gisem ‚kalt‘, mh. qzm (qsm); 
qisa ‚trocken‘ — fem. gisdyt (aus qiéa ít), mh. që, ar. (قشع‎ 
rimm ‚hoch, lang‘ — fem. rimmit, cf. 8 23; wohl auch zéhem 
‚ekelhaft‘, cf. ar. رهم‎ ‚an Unverdaulichkeit leiden, übel riechen, 
stinken‘, ژهمان‎ ‚an Unverdaulichkeit leidend‘, hebr. mm (pi.) 
‚zum Ekel chen Hi. 33, 20, syr. sonl. — Hieher gehörig 
auch zwei feminina, nämlich dehenit ‚menstruierend‘, wohl zu 
ar. ,دهن‎ und dinit ‚schwanger‘ (Wurzel dny, wie im Mehri und 
Soqotri, cf. Mehri-Studien Vs, S. 26 unten und S. 27 oben). 
Die Form qatl haben z. B. hass ‚schlecht‘, mh. hass, ar. 
خس‎ ,unedel, gemein, niedrig denkend sein‘, us ‚geizig‘; 
hayr ‚gut‘, ar. „=; ahs ‚wild‘ = ar. „ass, cf. 8 15; síga“ 


(ééga) ‚tapfer‘, ef. ar. Elei": šóġer ‚rauh‘ aus $agr; wohl auch “ed 
‚fett‘ aus ‘ay — fem. 'eydét; die Bezeichnungen für ‚rot‘ 'ófer 
— fem. 'aferót, mh. ófer ‚rot, gelb‘, cf. ar. „as ‚rötlichweiß‘, 
dann für ‚schwarz‘ hor (auch häber, cf. 8 14) -- fem. harot (horót 
und haberdt), mh. hówer EE ar. حور‎ ‚glänzend schwarz 
sein‘, cf. حور‎ und für ,grün' háder — fem. hadret (so mit é), 
mh. ein (mit Al gegen ar. a — 041-1 0 sind z. B. 
> halós ‚rein‘ zu ar. :حلص‎ qetán 
‚dünn‘ — fem. qetánut, cf. mh. qotón, Mehri-St. I, 5 108; siyé 
‚gleich‘, 8 12; wohl auch 'alé ‚oberer‘ — fem. 'alét und elhé 
‚unterer‘ — fem. elhét (für lhé und lhet), cf. Mehri-St. Vs, S. 29 
unter 28 (laháut). — Zu erwähnen sind die in 8 35 aufgeführten 
Adjektiva auf -ún und dn, nämlich idún ‚neu‘, girbún ‚krätzig, 
schäbig‘, hetmün und rezmún ‚mager‘, Sigrün feig‘, tufün 
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‚hungrig‘, fetd'n ‚nackt‘, gellän (gellen) ‚jung, klein‘, mesán 
‚klein. Als feminina dazu finde ich einerseits mit betonter 


Femininendung: idún ‚neu‘ — fem. idunút; nesdn ‚klein‘ — 
nigimát (Pl. f. nisinéta); hetmün ‚mager‘ — fem. hetünt aus 
hetmnüt, woraus hetünt werden konnte, S 9, andererseits mit 
unbetonter Femininendung: fetdn ‚nackt‘ — fem. feté nt (wie 
von fet'ón, mit ó' für di neben fetáyt (aus feta ít) zu fta 
‚nackt‘, mh. fatá; rezmün ‚mager‘ — fem. erzmint; dann die 


feminina itúñňt ,verwaist zu einem tmn (aus yatmdn) aus 
itmnüt oder aus itmünt; aber sa Binet ‚schwach‘ zu einem 
sa fon, cf. ar. Ars, nach der zweiten Art. 

Ihr Femininum auf -ót bilden im Singular die Participia 
passivi der Form eñktíb und ‚mehrbuchstabige‘ Adjektive, cf. 
Mehri-Studien I, 8 99 und 8 100 — aber im Shauri die Nisben ein- 
fach auf -t wie ‘art ‚Araber‘ — fem. 'arít; 678614 ‚Mehrimann‘ — 
fem. mehret (= mehrit); sibrí ‚Dämon‘ — fem. sibrít; enfí ‚der 
erste‘, cf. IT, 8 34 — fem. enfit (enfet); ensi ‚menschlich‘ — fem. 
ensit — z. B. merhín ‚verpfändet‘, ar. مرهون‎ — fem. merhunüt 
(merhanüt); mezelünt ‚mißhandelt‘ (fem.) zu einem mezlim, also 
aus mezlem-üt (meglmát); so auch zu fassen eügezröt ,Geschlach- 
tetes, Schlachttier' zu einem eñgzír, cf. ar. j>, sowie eiiqessót 
‚Stück‘, eig. ‚Abgeschnittenes‘ zu einem megsis, von goss, ar. 
رقص‎ neben migsdt, zusammengezogen aus 721086301 (miqssót); 
ferner mher ‚rund‘, cf. ar. ne ‚abgerundet‘, also aus einem 
mhéyyer oder aus mhewr (mhewwer) — fem. mherót; ebenso un 
‚gläubig‘ aus mumn = ar. رمومن‎ cf. 8 9, Anm. 3, NB. 2 (Ende), 
S. 10 — fem. uñót aus mumnót. Es kommt -ót aber auch bei 
dreibuchstabigen vor, ef. oben 'ófer ‚rot‘ — fem. 'aferót; hor 
‚schwarz‘ — fem. karót (haberót); dann z. B. auch hefis ‚sauer‘ 
zu ar. حمص‎ — fem. hensot. 

Als aqtál, d. i. Komparativ-Formen präsentieren sich a bér 
‚besser‘, eig. ,ansehnlicher', cf. ar. راعشمار‎ und ahár (aher) 
‚besser‘ zu ar. „=. NB. Nach ‚Komparativen‘ steht im Shauri 
“an, nicht min, s. II, 8 37. 

Was die Pluralbildung der Adjektiva betrifft, so finde ich 
von den beiden Pluralendungen -én und -éta nur die letztere, 
und zwar nur selten ausdrücklich als generis feminini notiert, 
meistens ohne Angabe des Genus und in diesem Falle wohl 
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als generis communis zu fassen, z. D. gen. fem.: umiti zu um 
(om) ‚groß‘ (‚magna‘, nur feminin, zum maskulinen eb, cf. 8 12, 
Anm. 3 (Pl. ebéte und éte); megéta zu megót ‚trächtig‘; remméte zu 
rimm ‚lang, hoch‘; so auch mtelgete ‚freigelassene (Kamelinnen)‘, 
eig. part. pass. — ohne Angabe des genus: 'adéta zu ed ‚fett‘; 
emenéta zu uii ‚gläubig‘, also für emmen-éta für memen-éta (aus 
mumen-éta); 'aferéta zu 'ófer ‚rot‘; hareta zu hor ‚schwarz‘; 
qeía íta zu dën ‚trocken‘; endeleta zu nüdil ‚gemein‘; níti 
zu nút ‚unreif‘. Die verschiedenen Arten der inneren Plural- 
bildung zeigen sich auch bei den Adjektiven, und zwar gatl, 
8 46, z. B. diyel zu duwil alt, abgetragen‘ — wohl aus debl 
(mit 5 für w), cf. im folgenden den anderen Plural dbel; heyr 
zu hor ‚schwarz‘ (neben háber) — wohl aus hebr — gatal, 
8 41, z. B. dbel zu duwil ‚alt, abgetragen‘; gilél zu gili (‚krank‘) 
‚heiß‘ — also gll gegen gly, cf. mh. hejelül ‚kochen‘ (trans.), so 
auch nhbr. z. B. noo» rz ‚gekochtes Ei‘ — gitäl, 8 49 (setzt 
eigentlich einen Singular der Form qatîl voraus), z. B. ‘arg (für 
ayród) zu ‘arid ‚weit, breit‘; difór zu dífer ‚schlecht‘, cf. & 49; 
remim (= rimóm aus rimám) zu rimm ‚lang, hoch‘; wulem ‚bereit‘, 
formell wiläm oder (a)wläm (beides mit Imale), cf. Mehri-St. Vs, 
S. 12 unter 25 — qatalat, 8 50: segá't (für Zeg dt aus Sega dt) zu 
$iga ‚tapfer‘ und qitálat ebendort: 'arádet zu 'aríd ‚weit, breit‘; 
fegerit (fgeret) zu feqir ‚arm‘; negést zu ngs, ar. تس‎ ‚schmutzig‘ 
— gatäli bei Nisben: qui für gbuli, cf. 8 52, aus qabóli zu qabili 
einer der zu einem Stamme gehört, ar. :قمملی‎ sbüri aus sabóri 
zu sibrí ‚Dämon‘ (neben sibró). — Wechsel von é im Singular 
mit 0 im Plural, 8 53: figró zu figrí ‚Beduine‘; sibró zu sibrí 


» , 


‚Dämon‘!; auch mit Imale, also mit é für 6 in deréy ‚fremd‘ 


(Pl. m.) zu einem dert, mh. 7 


1 Plural auch sder (urspr. sabar), wie 'aréb (auch 'aréy = 'aréb) zu “arí 


‚Araber‘. 
? Zu nesän ‚klein‘ finde ich als Pl. m. nisánin und nisón, wie ich denke, 
beides aus nesónen (also nisün = mnisgün n) und zwar unregelmäßig ge- 


bildet, als ob der Singular nisnán, nümlich mesónen statt nesó'en, cf. 8 52. 

P.S. Meinen beiden lieben Schülern, Herrn Privatdozenten Dr. H. Torczyner 
und Herrn Dr. À. Grohmann bleibe ich zu herzlichem Danke dafür ver- 
pflichtet, daß sie mich beim Lesen der Korrekturen tatkräftigst unter- 
stützt und, wie die folgenden Nachträge zeigen, dabei auch auf mehr 
als eine Etymologie aufmerksam gemacht haben! 
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Nachträge. 


Zu 87, S. 7, vl. Z.: Bei 'aiisót ‚Turban‘ erinnert mich Herr 


Dr. Harry Torezyner an assyr. insabtu und ansabtu ‚Ohr- 
gehänge‘ (Y3xy) in dessen ‚Tempelrechnungen‘, S. 111a ۰ 


Zu 8 10, S. 11, Mitte: éda (neben bedah) ‚Erdapfel‘ erinnert 


an ar. gab} ‚Melone, Kürbis‘. 


Zu 8 11, S. 11 u. und S. 12 o.: So scheint mir nun b auch 


ganz verschwunden zu sein, z. B. in arööhum ‚ihre Kame- 
linnen‘ (zu teilen ar&ó-hum) statt und aus awvéeb-ó-hum, 
d. i. aréób mit Pron.-Sufix der 3. P. Pl. g. m., wobei d 
der betonte Bindevokal ist, wovon mehr in Shauri-Studien 
II, 8 21a, 2; ebenso eréón ‚unsere Kamelinnen‘ statt und 
aus arceb-ó-n. 


Zu 5 11, S. 12, Z. 1: Bei ardeb ‚Nacken‘, mh. avdéb, denkt 


. C 
Herr Dr. Torezyner auch an ar. —;,. 


Zu 8 12, S. 13, Anm. 1, rsp. Anm. 2: Ebenso ist m zu y ge- 


worden in der Form drisen ‚er verletzte sie‘ = dermisen, 
d. i. der m-é-sen. (von drum ‚die Sehnen durchschneiden‘) 
— bei M. kommt neben debelét (dibelét, dibilét) ,Seiten- 
tal‘ auch ein diblít ,Schutzbefohlene, Genossin‘ vor (mit 
den Pluralen dibiléta, nach 8 45. 1, S. 42 und dibél, nach 
8 47), wohl ebenso zu ar. J> zu stellen, das auch ‚Schutz, 
Protektion' bedeutet. 


Zu 8 14, S. 14 und 15: Interessant ist b statt w, rsp. eb statt 


o, vgl. Anm. 2, in gebhet ‚rote Weste‘, das M. neben góha 
‚rote Weste‘ — Pl. gebeh nach 8 47 — verzeichnet, cf. 
vulg.-ar. جوخ‎ ‚Tuch‘, حوحه‎ ,Überrock mit weiten Ärmeln‘ 
= türk. 4342. toka (čoha) ‚Tuch‘ (Zenker), pers. چوحا‎ 
vestis e lana contexta, vestis monachorum christianorum‘ 
(Vullers); vgl. auch Rhodokanakis, Dofär s. v. :جوح‎ góha 
‚Weste‘, jöh ‚Tuch‘ (bei Reinhardt góha ‚Rock‘, bei Litt- 
mann ,Kapuzenmantel). — Bei Anm. 2 erinnert mich 
Herr Dr. Torezyner an die Schreibung griechischer Lehn- 
wörter im Talmudischen, wie z. B. mmax edyerng, ۵۱۵2 
eddnuog, Bmax cUroÀuoc, vgl Krauß, Lehnwörter s. v. 
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Zu 819, S. 17, Z. T: Zur Vhls zieht Herr Dr. Torezyner auch 
hebr. von ‚schlagen‘ (sie!) Ex. 17, 13; Jes. 14, 12, heran. 

Zu 8 21, S. 19, Z. 17: Die richtige Etymologie zu mh. haydén 
‚neu‘ = šh. idün s. bei Torczyner, Der semitische Sprach- 
typus, S. 67 und 213. 

Zu 8 24, S. 21, Anm., 3. Z. v. u.: Zur V£fr zieht Herr Dr. 
Torezyner auch neuhebr. وود‎ ‚Grenze‘ (eo ‚die Haare 
schneiden‘, mens ‚Scheere‘, “ge ‚Barbier‘) heran. — Eben- 
dort hält derselbe die Wurzeln brk und rkb für nicht 
miteinander verwandt. — Ferner zitiert Herr Dr. Tor- 
czyner zu dt ‚Lunge‘, S. 22 oben, das ass. irtu ‚Brust‘, 
das er ZDMG 66, 770 unten, mit ar. 555 ,Lungenkrank- 
heit! zusammengestellt hat (es gehören also ar. à, hebr. 
ديرم‎ zu einer Wurzel wry, rsp. wer ebenso wie ar. &42- zu 
aجو‎ oder hebr. nya zu y). 

Zu 8 26, S. 23, Mitte und unten: Hieher gehören auch noch 
2. B. goss ‚Stück‘ (Vgss ‚schneiden‘, ar. ;)3ص‎ sin ‚Napf‘, 
cf. ar. (sro ‚chinesisch‘ صمی)‎ ‚China‘), ar. 44e ‚chin. 
Porzellan, Teller, Untertasse‘, pers. „> din? ‚vas sinense, 
porcellanieum‘ (Vullers). — Ebendort, Z. 15 und 14 v. u.: 
Hebr. 2x ‚eine Eidechsenart‘, syr. t2* sind wohl gleichfalls 
konkav wie mh. dôb gegen šh. dobb und ar. .ضب‎ NB. hat 
‚Durst‘, ebendort, Z. 8 und 7 v. u. gehört zu einer Wurzel 
but (hbt), cf. av. خوث‎ ‚einen schlaffen Bauch haben, schlaff- 
bäuchig sein‘ (im Shauri ket ‚Durst haben‘, Imperf. yehbót, 
s. II, $ 16). 

Zu 8 27: Ergünze zu qátel, S. 24 auch noch $dhez ‚Weihrauch‘, 
mh. ééhas (so Jahn) — ebendort gehört káder ‚Höhle, Be- 
hausung‘ wohl zu šb. hdor ‚ein Loch bohren‘. — Bei féger 
‚Wüste‘, S. 24 u., erinnert Herr Dr. Torezyner an mischna 
“nen ,herrenloser Boden‘, auch von der Wüste gebraucht, 
neben "pa, wohl verwandt mit ~pa ‚Weidevieh, Rind‘, ar. 
.بعر‎ — Neben rémah ‚Lanze‘ (rsp. remh), S. 25, Z. 10 v. u. 
finde ich bei M. auch ein remáh als Plural zu remhát, cf. 8 47, 
S. 48, Mitte. — In der Form qétil, S. 25, erscheint auch 
56۳10 ‚Wahnsinn‘ (cf. minserid ‚Tölpel‘, 8 31b, S. 32, so mit 
š bei M.), ef. ar. سرد‎ in z. B. شارد‎ ‚fliehend, flüchtig; vom 
Wege abweichend, schief abgekehrt; falsch, hinterlistig‘. 
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Zu 8 28, S. 25 u.: Wie sófer ‚Korb‘ als qótel auch $öter ‚heißer 
Kieselstein. — Als getel-Infinitivform ist vielleicht zu 
fassen letej, Infinitiv zu letog ‚töten‘, II, 8 2c usw. (Perf. 
auch ltaġ, leteg). 

Zu § 29, S. 27: Z. von oben lies ksef ‚Korb‘ mit £ statt ksef 
mit s (bei M. auch Plur. kesfeta nach $ 45 mit $), und 
in der Anmerkung lies ‘or ‚Schande‘ statt “am. 

Zu 5 30, S. 28: širá° ‚Segel‘ ist gleichlautend mit 30۳4 .Nabel', 
auch mh. &irá' ‚Nabel‘ mit š. — Neben’ re ‚Gesang, Lied‘ 
in Anm. 1, 4. Z. v. u., notiert M. auch ein rët (reyt) mit 
Feminin-t und dazu als ‚Plural‘ ren (wohl = re), cf. $ 41, 
Anm. 2, S. 49. 

Zu 8 31, 8. 28: So auch lehím in hut lehim Haifisch‘, mh. 
laháym ,Haifisch', hdr.-ar. luhdma (ar. Au) vgl. Jahn, s. v. 

Zu 8 34, 8.29, Z. 1 v.u.: Dei mh. karf*f ‚Lippe‘ erinnert Herr 
Dr. Torezyner an jüd.-aram. und neuhebr. zyg-p ‚Außen- 
hof (rings um das Haus)', wozu ich auch noch an den 
Gebrauch von ar. ä&&& ‚Lippe‘, hebr. mg, syr. Las im 
Sinne von ‚Rand (des Gefäßes, des Kleides) und ‚Ufer‘ 
(= ‚Rand des Flusses, des Meeres‘) erinnere. Genau so 
auch neupers. لب‎ läb = ‚Lippe, Rand, Ufer“. 

Zu 8 34, S. 30: Hieher auch 'aqréb ‚Skorpion‘, ar. às, hebr. 
272, üth. OPZN:, während das Mehri hiefür qab(b)tn 
hat, cf. Mehri-Studien Vs, S.10. — Zu seglif ‚Blatt‘, Z. 16, 
erinnert Herr Dr. Torezyner auch an hebr. nizz-b ‚Zweige‘ 
(syr. las gn). 

Zu 8 35, S. 30 und 31: Die Glosse gatdn (e)riq zu f$o ,Früh- 
stück‘ bei M. 1. 3 ist wohl eher als ein arabisches qaf dn 
er-riq zu fassen (ar. قطع‎ und ar. ريق‎ ,Speichel). — Das 
auf -ín auslautende sekin ‚Messer‘ ist = ar. oe, cf. 
WZKM, 1909, S. 149. — Bei nesdn ‚klein‘ denkt Herr Dr. 
Torezyner auch an hebr. ys: ‚verachten, verschmähen‘ und 
assyr. nágu ,gering achten', wozu man auch noch neupers. 
حوار‎ hár ‚verächtlich‘ gegen kurd. خوار‎ ywár ‚niedrig (unten 
befindlich), das Untere‘ (vgl. hebr. eg und ar. Jw) ver- 
gleichen möge, s. mein ‚Die heiligen Bücher der Jeziden 
oder Teufelsanbeter‘ (Kurdisch und Arabisch), S. 57, Kol. 2 
unten, sub XVI. 
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Zu 5 37, S. 32: Zur Etymologie des weitverbreiteten miskin 
arm‘, ar. مسمكمن‎ usw., franz. mesquin, möchte ich auf 
Mehri-Studien II, 8 30 verweisen, wo von dem gelegent- 
lichen Abfall des kausativen h(a)-Präfixes die Rede ist, 
und den Gedanken aussprechen, daf in maskén ursprüng- 
lich vielleicht das passive Partizipium des Mehri (maktib) 
steckt, und zwar für mhaskin, also von einem Kaus. sekön 
aus = heskön (ar. E) im Sinne von ‚(in einem Hause) 
wohnen lassen‘, also ‚(einen Nomaden) unglücklich, elend 
machen‘. Anders allerdings Gesenius, HWB s. v. ep — 
Bei 7/6 ‚Bogen‘ in der Anm., S. 33, denkt Herr Dr. 
Torezyner an ar. lb} (njw) ‚strecken, dehnen, spannen‘, 
also mit 5 statt w. 

Zu 8 38: So auch 856471 ‚Baum, Strauch‘ wohl Nom. unit. zu 
herim, s. 5 30, S. 28 oben. 

Zu 5 39, S. 33 unten: Umgekehrt ar. عمد‎ im Vulg.-ar. = ‚Neger‘ 
(Torezyner). — Neben ët, S. 34 oben, notierte M. auch 
short (Shdri) mit h und mit der Glosse .مسكين ضعيف‎ 

Zu 8 40, S. 34: Aus den Vokabularien Müllers ließen sich noch 
einige Beispiele für Deminutiv-Bildungen erbringen, doch 
scheinen sie mir von dem Gewührsmann zum Teil nur 
ad hoc gebildet zu sein. Hiehersetzen will ich davon gahaf 
‚kleines Faß‘ als qutdyl (also über gahdyf, gahäf) von qahf, 
s. 8 26 und geren ‚kleines Horn‘ zu qun, s. 5 19, Anm,, 
welches geren den Pl. gerneta bildet nach 5 45, während 
qun im Plural girun hat, 8 49. 

Zu 8 42, S. 95 unten bis S. 39 oben: Nur ganz ausnahmsweise 
gab der Gewührsmann ‚Feminina‘ ohne -t an, z. B. 0 
(besser éfókeh) ‚Heirat‘ neben gewöhnlichem sfóket, s. 
8 43, S. 39, Z. 18 v. u.; ebenso gögereh ‚Korb‘ = ar. 5,0 
‚Korb‘. — Bei mehrét ‚Arbeit‘, S. 37, Z. 4, erinnert Herr 
Dr. Torezyner an ass. mr ‚schicken‘, vgl. hebr. nzb» 
gegen äth. AAN: und bei sal'ét ‚Scheitel‘, ebendort, Mitte, 
auch an ar. صلاءة‎ ‚Stirne‘. — Bei firíit, ebendort, unten, 
sub c, Z. 3, denkt Herr Dr. Torezyner auch an ar. رورم‎ 0 
mit f statt w. — S. 38 wäre sub d auch simbeldt ‚Ähre‘ zu 
notieren, ar. alim usw. gegen mh. seblét ‚Ähre‘. — S. 89, 
oben in Anm. 1, Z. 4 scheint mir in red ‚Betrüger‘ das ar. 
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Au: ‚geschickt in Behandlung einer Sache sein‘ zu stecken, 
nämlich red etwa für reyd = rebd, cf. S 12. 

Zu $ 43, S. 40 und S. 41: Vielleicht bedeutet derébt zunächst 
‚Holzverschlag‘, zu šh. darb ‚Holz‘. Hieher auch ensreft 
‚Bratstein‘ (Pl. mesürif nach 8 52), cf. hebr. smg» ‚Schmelz- 
Goetz und eiiqelít ‚gerösteter Ta’ am‘ (neben mgelit), letzteres 
vielleicht entlehnt, aus ar. AUG, fem. zu ‚in der 
Pfanne gebraten‘. 

Zu $ 44: M. notiert ein gezin als Plural zu gezot ‚Hölle für 


Kleinvieh‘. 
Zu 845: Füge noch hinzu zu 45. 2, S. 42 und 43 den Plural 
von erdém ‚Mensch‘, nämlich merd-éta, 8 24 — zu 45. 3a: 


Besser als ar. mas paßt mit Herrn Dr. Torczyner ar. 
فعس‎ ‚Becher‘, cf. hebr. nyap — zu 45. 3d: eyen ‚Teil‘ — 
Pl. iyeneta, bab. inát? ‚Raten‘, vgl. Schorr, Urk. d. altbab. 
Zivil- u. Prozeßrechts 526; ebendort, Anni, wird von M. 
zu merähta ‚Wunden‘ E Sing. mürah notet (neben 
meráh, vielleicht Koll.) — zu 45. 3g, S. 46 fand ich doch 
eine qútel- Form, nämlich fúqel ‚erwachsen‘ — Pl. fgeleta, 
zu ar. Li gehörig (also mit f — t) — zu 45. 3h: so auch 
gimbehereta, cf. 8 34, Anm. 2 — zu 40. 31, S. 46 unten: 
ebenso eüdrím ‚Ferse‘ — Pl. eüdrimeta. 

Zu 5 41, rsp. 48: Bei zwei nachzutragenden Beispielen ergodet 
‚Terasse‘ = regodet (für reqqódet), s. 8 43, S. 39, und 
śhámet ,Ohrlüppchen' (von M. so betont) werden als Plurale 
Formen angegeben, die eventuell nach 8 48, rsp. 49 (als 
aqtál) zu fassen sind, nämlich ergad und eshom (vielleicht 
zu anderen Singularen gehörig — $hámet könnte vielleicht 
für áháymet — śhîmet stehen, zu ar. ex^ ‚Fett, Speck; 
Fruchtfleisch‘, also ‚Ohrläppchen‘ als ,Kompaktes, Fleischi- 
ges/?). — Bei anderen liegt 8 41 vor, so noch z. B. deré at 
‚Spinne‘ — Pl deráh (wohl sogotrisierend = derd', cf. 
ضرع‎ ‚Faden im Strick‘); 4 ‚Schlag, Mal‘ — Pl. daré; 
liyent ‚Zitrone‘ — Pl. liyém; simbelöt ‚Ähre‘ — PI. sibel 
— auch anhadert ‚Bank‘, s. $ 43, 3 40 — Pl. 7ه‎ 
(wohl so zu lesen statt aühdáyr, wie M. hat). 

Zu 8 49: Die Pluralform gitäl liegt bestimmt vor in ۵ 


(eréób) ‚Kamelinnen‘, cf. 8 22, wo k zu 6 wurde, weil + 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 179. Bd. 2. Abh. b 
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vorherging (also — rikáb), umsomehr als der Singular 
als rkib angegeben wird (also Sg. qatîl — Pl. qitál, cf. 
Mehri-Studien I, $ 84). — Bei 70200 ,Meeresküste' liegt 
die VAzq, ar. j>, hebr. صرح‎ im Sinne des ‚fest Umgebens' 
vor. — Bei arsot ‚Knaben‘, S. 51, denkt Herr Dr. Tor- 
ezyner an ar. & 55 ‚erben‘, hebr. gx usw., und erinnert 
an assyr. aplu ‚Erbe‘ und ‚Sohn‘. —  Ebendort, Mitte, 
ergänze genéd neben gendd als Plural zu gend. — Vor 
dem letzten Radikal u zeigen auch gehüs, Plural von gahs 
‚Eselsfüllen‘, dann gaküf, der Plural von gahdf ‚kleines 
Faß, 8 40 (Nachträge) und qirün, Plural von qun ‚Horn‘, 
nicht — ar. 54,3, sondern aus aqrán, mh. garön. 


Zu 8 50: Als qatalat, rsp. gitälat zu beurteilen ist wohl der 


Plural gen. m. sehát von sahí ‚lebendig‘, S. 57 unten, also 
aus sahayat oder siluiyat über sahayt. 


Zu 5 52, S. 53 und 54: Neben dem in der Anm. zu 8 52, 8. 53 


zitierten afsáh finde ich auch ein eñšdht (vielleicht aus 
einem masdyihat oder ein Singular gen. fem., wie etwa 
das von M. notierte jeht = à). — Mit ú, S. 54 auch 
“afrit ‚Dämonin‘, 8 42, S. 39 — Pl. 'afárit (gegen ar. 
CA, Us); fas dst ‚Nest‘ (= 'as diat), cf. ar. عشی‎ ‚Nest‘ — 
Pl. “ašú'iš; eüzáht ‚Schaufel‘, 8 43, 8.40, Mitte — Pl. 
menüzeh. NB. halqóüt ‚Kehle‘, S. 54, Mitte, dürfte aus 
einem 4alqamót entstanden sein, cf. 5 42d gegen ar. psia, 
— Zu S. 56, Mitte, nihdíq zitiert Herr Dr. Torczyner 
nh. ندم‎ ‚wie Dornen oder Kletten stechen, hängen bleiben‘ 
und betont bei on den Umstand, daß der sogenannte 
‚Dornstrauch‘ Hecken bilde. — Zu tufün ‚hungrig‘, 
8 35 finde ich als Plural ein tufünin angegeben, das wohl 
kaum äußerer Plural auf -én ist (schon wegen des Tones!), 
sondern vielleicht für tufufin (aus und für ein tafafín) 
steht, als ob der Sing. tuffün wäre (= taffán), cf. oben 
S. 60, Note 2 den Pl. nesónen zu nesan ‚klein‘ und ar. 
ديعاو‎ aber Pl. „sb>. 


Zu 5 54: In kirit (kirít) ,Sehwefel ist natürlich 5 zu Y ge 


worden, cf. 8 12, ar. رکیریت‎ hebr. n^» syr. (Bee, 
"—-— 


Zu 855, S. 57: gütel auch in fügel ‚erwachsen‘, cf. Nachträge 
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zu 45. 9g — zeyd ‚mehr‘ = ar. »»j — fem. “oñdt ‚aus 
"Omán' wohl als Nisbe zu fassen, also = 'oiiát ( aufét), 
cf. 8 9, Anm. 3, NB. 2, S. 10. 

Zu 8 56, S. 58 f#.: Als Femininum zu gil? ‚krank‘ und ‚heiß‘, 
S. 58 oben und S. 60 Mitte, finde ich in der Bedeutung 
‚heiß‘ bei Müller ein gilyét notiert, dessen y das wurzel- 
hafte y sein kann, wenn wir nicht an eine Mouillierung 
des l, rsp. H, cf. S. 60 Mitte den Plural gilél, denken 
wollen — S. 58, 8 56, im zweiten Absatz, Z. 4, vergleiche 
man zu šóġer ‚rauh‘, das mir von einer aus dem Kausativ- 
Relativum (mit Präfix š, wie im Mehri) von wär (bjr) 
= ar. ys ,uneben, rauh sein‘ abgeleiteten sekundären 
Wurzel Sör herzukommen scheint, außer einigen anderen 
Fällen, wie *sfk ‚heiraten‘ zur Vfwk oder *shl ‚verdienen‘ 
zu Ywhl= hl, ar. Bi ‚der Mann zu etwas‘, insbesondere 
Bh. eñšdjar ‚ein anderer‘, II, 8 31, worin wohl ar. pè, 
mh. ghr (mh. gäher ‚ein anderer‘) stecken dürfte — S. 58 
unten, merke man zu äh. hader ‚grün‘ folgendes: die 
Wurzel für ‚grün sein‘, im Arabischen kdr (ar. yes 
‚grün‘), ist im Mehri kdr mit À (c) gegen arabisch A (č), 
daher mh. hadör ‚grün‘ aus hadär, s. Mehr Studien I, 
8 108 (so zu lesen mit A, nicht mit A, wie ich dort mit 
Rücksicht auf das Arabische angegeben habe) und im 
Shauri hdr mit À (5), daher eben šh. Adder ‚grün‘ mit h, 
und zwar letzteres in Übereinstimmung mit dem Soqotri, 
das dieses h (= | = h) gleich jenem ^, dem im Arabi- 
schen und Äthiopischen ein s (س)‎ gegenübersteht, sogar 
zu š werden läßt, daher sq. Sídehar ‚grün‘ aus einem 
šagár (mit zurückgezogenem Tone und durch Zerdehnung 
von ä entstandenem eha, also mit ,parasitischem' À, cf. 
Soqotri-Vorstudien I, S. 4—6, Note). NB. Mit À erscheint 
hingegen ar. حضرة‎ ‚Grünzeug, Gemüse‘ auch im Mehri 
als haderädt — Pl. hagdóri, s. Mehri-Studien Vs, S. 40 und 
im Sbauri als hadret, 8 42 b. 


Dë 
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Index zu den im vorliegenden ersten Teil der 
Shauri-Studien vorgeführten Elementen aus an- 
deren (speziell semitischen) Sprachen. 


]. Arabisch. 


— 12; 41.1. | 29$ 4 

l3 9, NB. 4 (S. 11 oben).‏ .47 ;12 ابل 

9b.‏ برية .18 Au‏ (إبل) 

o 9, NB. 4 (S. 11 oben); | ممرد‎ 9, NB. 4 (S.11 oben); 37d. 
31, ۰ در‎ 26. 

Anm. 1. sr 10.‏ ,15 أجر 

gb? 10 (N).‏ .10 ادن آدم 

$ 91. بعل‎ 6, NB. 

eil 26; 0 JA 6, NB.; 49. 

c. Jis 98.‏ 49 أرضة 

e) 21. s; 27 (N.). 

5^ 9, Anm. 2. بقاء‎ 30, Anm. 1. 

ÄG 10; 42e, Anm. 1.‏ ۰ ام 

(S) 51 12, Anm. 1. بكر‎ 10. 

51 9, NB. 2 (S. 10). o^ 11, Anm. 1; 22, Anm. 

>>> 9, NB. 2 (S. 10); 56. يلاد‎ 49. 

us] 89. 94$ 45, 3h. 

G] 42e, Anm. 4. 3,55% 10. 

ŠÍ 4 393% 5; 10. 

Ó 82. re» 42d. 

we 10. باتك‎ 10; 40. 

M 34. (E55 EL) جوع‎ 5. 

.4 — .10 بدن 

5o5 34. ناجر‎ 48. 


! (N.) bedeutet ‚Nachträge‘ (S. 61—67). 


€ 

fus 30. 

— 19. 

E 

۰ ,32 تمور 
.20 ;4 تمس 

73 18, Anm. 2. 
P 24, ۰ 
ثرمة‎ 42c. 

Anm. 1.‏ ,30 ثری 
.1 ثعالة (تعلب) 
49c.‏ ثغرة 

3g (NA‏ .48 تقل 
ÄSS 18.‏ 

>. 8. 

5 12, Anm. 1. 
Qu 11, Anm. 2. 


¿SU 19, Anm. 1. 


dp 49. 

0 ثور 

۰ حونة 

—= 12; 52. 
= 11. 

Als 26. 

ois 91. 

.30 جعال (e)‏ 
.80 جدار 

.94 جربه )=>( 


.5 جربان (خربا 
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bs 30. 
ET 

42d.‏ ;40 جرادة 
.52 حرف 

cos 41. 

Anm.‏ ,96 جری 
۰ ;52 جزر 

8,5 48. 

42b.‏ حزم 

Anm. 1.‏ ,80 جزاء 
.49 ;19 جلد 

o^ 9 c. 
= 91d. 
Aux 42e. 

š 4** 43. 

&+= 7, Anm. 1. 
جمعة‎ 6. 

Léi O£ 8. 
j< 9. 

c 91d. 
Lis 80. 

Ja 34. 
mim 49 b. 
H 30. 

.49 ;23 :19 حوب 
.16 جواب 


(N.).‏ 14 جوخ (جوخة) 


Ap, 55, Anm. 
جار‎ 16. 
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be, 35.‏ )<( | .14 حو رة 


.43 حظيرة |( 42b.‏ أحت 
.28 احافبة .18 PS‏ 
WEIDES EE‏ 
c? 24. Hi 49,‏ ^ 
Zu 9 <= 98,‏ 
.48 ,33 حاکم 


.28 حل 


qM خلت‎ 37b. 
e Nm 30. 
حد یبد‎ 52. 
2 la. 19. 
حلقة ) 78 .32 حد اد‎ 17; 19; 47 
حدق (حديقة)‎ 52 (S. 55). و‎ m 
B x حلقوم‎ 52 (N.). 
خرب‎ 28. € 
26; 42b. 
کرد (حرذ)‎ 29. p | 
7 ns حلال‎ 30. 
حم ف‎ 3 1 
Ze Je" €. 


e‏ .30 کا 

Anm. 2.‏ ,8 »^ .99 حر می 

.9 حماة Anm.‏ ,36 عری 

d; 49 (N.). Au eec‏ 1 حرق 

an 42b; 49. حمل‎ 9, Anm. 2. 
E 20. حمل‎ 8. 

Qe s 42 a. A) حمو‎ 43. 

xm 55. حمم (حم)‎ 26; 56. 
bere 31. AZ = 9, NB. 1 (S. 10); 38; 
. دصل‎ 21. 41, Anm. 2, 
حمى .55 حاصل‎ 56. 


Anm. 2.‏ ,41 خمی .39 حضری 
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Abs. 96. 


.49 ;23 خوت (أحواث (Pl.‏ 


Jy 93; 32. 
ied 

.56 حور )48 
.56 ڪور 

3a.‏ ,45 خوش 
s= 14.‏ 

(jem.) 43.‏ حافة 
Anm.‏ ,29 ;23 حال 
.14 حول 

Ju 34. 
جيلة‎ 43. 

sus 32. 
= 45, 9. 


A 53, Anm. 1.‏ رحیوان 


“£. 18. 

j4 96, Anm. 
= 38. 

.38 خاتم 

= 42 e. 
خدر‎ 1. 


(33,4) — 42b. 
2 45, 2. 
خرف‎ 424. 

42d.‏ خروف 

— = 28. 

Aë, 42b; ۰ 
Aii 43. 


SE 

.56 خس (خسیس) 
as” 9; ۰‏ 
„as 56.‏ 

49b; ۰‏ خضرة 
4 خطر à,‏ 

Anm.; ۰‏ ,24 خف 
.56 ;30 حلص 

SiS 99. 

355 ۰ 

.55 خال 

3 7 

EZE 

.20 ;8 حمسن 

42b; 43.‏ حم 
M». 26 (N.).‏ 
.6 ځور 

.23 خالة 

.55 خائن 

Anm. 1.‏ ,30 خواه 
.56 ;26 حمر 

bia. 42c. 

BUS 48. 

5» 11; 34. 

om? 20. 

.38 ;30 دجاجة (ذجاج) 
.98 5 

.24 دخان 


Ànm. 9; 52.‏ ,9 دراهم 


12 


3L 91 b. 

> 56. 

.6 ذفعة 

37d. `‏ مد فع 
.1 دفمق 

b.‏ دكة 

Anm. 1.‏ ,7 دمع 
äss» 6.‏ 


,27 هر 


.34 292 )> هليز) 


.56 دهن 
.43 مدارة 
.55 دال 


355 14, Anm. 2. 


4,5 47, Anm. 2. 
$1» 47, Anm. 2. 
ديك‎ 29. 

ÍL) 42d. 
$425 52. 

3,5 42b. 


Anm. 2.‏ ,44 ذواع 


$54 3b. 


<£ 
— 11. 


EZ 
BEE) 


> 12, Anm. 2. 


.26 ;20 رأس 


$1. 47, Anm. 2. 


325 42 (N.). 
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.52 ترحی 

.95 رخص 

b.‏ 49 رحمه 

(N.).‏ 11 رف 

3j, 26. 

ej) 95. 

.55 رزین 

(Note S. 27).‏ 29 مراسی (مراس) 
Gs; 49.‏ 

AZ, 429b; 4T. 
Jb, ۰ 

37c.‏ مرعى 

Ass, 9T. 

55; 24, Anm.; 43. 
es, 36. 

OL, 22. 

۰ ,24 رک 
Ss ic.‏ 

42d.‏ رکص 

42e.‏ رکن 

vii 27. 

.30 ;9 رماد 

ASA, 42b. 

.56 مرهون 

bh.‏ روح 

(Pl. ريم (رياح‎ 24, Anm. 
رواية‎ 90, Anm. 1. 
45, 24, Anm. 


| DEE 12, Anm. 1. 
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55 37b. 


.45 زلزله رزلزال )235( 


A; 42b. 

Anm. ۰‏ ,12 رمان 
Js; 34.‏ 
.56 #23 (زهمان, 
(N.‏ 55 ;3 
.20 سأل (Ju)‏ 
Ber)‏ 

gw 13; 20. 

.20 ست 

c 20, Anm. 
Ae? 9. 

Anm.; 43.‏ ,94 مج رز 
Aler? 30.‏ 

.28 ”کر 

.56 خن 

.20 سد 

.49 سرح 


pyw 31; 52.‏ (سراگر) 


Er 90. 
hie 28. 
aba» 42a. 


b.‏ 42 ;20 سعی (سماع) 


(N.).‏ 35 ;20 سفل 
9T.‏ سقف 

.20 سقی 

(N.).‏ 35 سکین 
.27 سکن 


E NOES 


b...‏ 91 مسکین 
.12 — 
.43 سلسلة 

۰ ,18 سلطان 


Note 1.‏ ,55 سالغة (سوالف) 


An 99. 

.43 :30 :94 سلام (سلامة) 
H: 31b.‏ مسلم 

.52 ;9 مسمار (مسامیر) 
T, Anm. 1; 20.‏ & 

s 26. 


Sri 9, NB. 2 (S. 10); 20. 


.20 اسم 

Anm.‏ ,20 سماء 
.0 سن 

Db.‏ سین 

.43 سور 

ev ۰ 

3a; 49.‏ ,45 :26 سور 
D.‏ سوق 

.12 سوی (سواه) 
Anm. ۰‏ ,30 سواء 
42b.‏ سم 
CHEM‏ 

42 شجرة 

.56 شاع 

(N.‏ 47 شڪم 
ie D9.‏ 


13 


14 


Ai i 0, 

(N.).‏ 21 شارد 
b.‏ 3 ,45 شرص 
49b.‏ شْرصّة 
br 96.‏ 

3e.‏ ,45 ;30 شراع 
.49 ;31 شريف 
.49 شرق 

pie 0 

— 5 96. 
zäh 47. 

as 27. 

Anm.‏ ,24 شعف 
.98 شغل 

Anm.‏ ,24 شغر 
(N.).‏ 24 شغة 
d.‏ 7 (شفی 

.43 شق 

42d.‏ شکاغی 
,43 شك 


Anm. 1.‏ ,30 شکی (شاکی السلاح) 


Anm.‏ ,90 شمس 
Anm. 1.‏ ,12 شمال 
.49 شاهد 

Note.‏ ,55 شاهدة 
۰ — 

st 91 b. 

Anm.‏ ,15 .41 شاه 
.14 شور 

.16 شواظ 
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.14 شوق 

d.‏ 49 شوک 

,6 شی. 

aU 52, Anm. 
(c<) po 15; 24. 
chas 52. 

z~o] 34; 52, Anm. 
Ais ^ 49b. 
Ax. 94. 
E? 27. 
ux 55. 
édo 97. 
ET. 
:25.49b. 
— Las 59. 
صافر‎ 494. 


.54 صقر 
.29 أصقفر 


6 — 
.55 صاف 


(N.).‏ 42 صلاءة 
.30 ;24 ملم (ce)‏ 
Zei 49b.‏ 

šo 42e, Anm. 1. 
&vo 13, Anm. 1. 
Gd 5; 52, 
< 26. 

.4 صمد 

.4 صماد 
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49b.‏ ظلة .4 اصطاد 

Ab 17; 42e.‏ .43 صيغة 

(Ge) ore 26 (N.). Pb 24, Anm. 

— 6 ۱ o5 39 N. 

= 43. 75 11, Anm. 1; 13, Anm. ۰ 
اعتمر | .27 اضطجع‎ 56. 

ïs% 38, JS 4 

42d. —= 11, Anm. 1.‏ ضرط 

(N. $55 99.‏ 47 ضرع 


$5 28; 45, 8c, Anm. 355 D. 
عدر .56 ضعیف‎ 8. 
Lió 96. > 11; 39. 


P6 42c. عروس‎ 52. 

ib 49 ©. کریش‎ 42b. 

au» 97. عريض‎ 0. 

í 49. Pi 42c. 

£v» 14, Anm. 2. js 55. 

2 ,45 عَسگر .48 ضيافة 

DUE عاشر (عُشِيرً)‎ 9T. 
ضیق‎ 55, Anm. عشاء‎ 30, Anm. 1. 
gb 13, Anm.2. — — T. 

JÉ 47, Anm. 1. ۱ iaaa 49. 

"es 91.‏ ۱ .4 طعال 

(556) c»;b 96. (sa) Li 42. 
مِطرّقة‎ 59. RE 

alb 6 (Än ás) عفربت‎ 42e, Anm. 2. 
šh 31. BET 

.94 عافية .52 طوائف 

b 13; 55, Anm. عقب‎ 4. 
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sis 9T. 

.1 عقید 

(NL‏ 34 عقرب 

OS 8. 

< 1. 

.43 غلامة 

a 17. 

elas 9; 31b. 

— 9, NB. 3 (S. 10). 


NB. 3 (S. 10); 48.‏ ,9 عمار 


NB. 3 (S. 10).‏ ,9 معمار 
Anm. 3.‏ ,8 عمق 

de 11, Ànm. 2. 

NB. 1 (S. 10); 49.‏ ,9 عم 
äss 9, NB. 1 (S. 10).‏ 
4 — 

j^ 96. 

۰ ,29 عار 

TI. |‏ موز 

42e, Anm. 4; 49.‏ عام 
6 245 )55( 

ois 96. 

a 91 e. 

ŚŚ 45, 3 b. 

.91 غراب 

— Ai c. 

Zë 48. 

Anm.‏ ,49 غرش 


iSi 494. 


| غرف‎ 45, 3b; 52. 


31d.‏ مغرف 

Jj 28. 

.34 غضروف 

31d; 45, 31.‏ مغلق 
JU 55.‏ 

Gäil “C 30, Anm. 1. 
غارة‎ 43. 

.17 غول 

.24 فاس 

ruis 52, 

Jos 27. 

e 45, 3 c. 
Sjah 43. 

49b.‏ فخرة 

Ño 30, Anm. 1. 
فوخ‎ 51. 

Anm.‏ ,20 فرش 
42b.‏ فرش (فرشه) 
b.‏ 42 $ 

.26 فرق 


.6 فرع 
A 55.‏ 


49b.‏ فصل 
AŠ 49 b.‏ 


Note.‏ ,55 فاطمة 
.80 525 (فعارير) 
Jis 29.‏ 
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.50 فقیر 

dë 29. 

.19 فلفل 

.35 فلان 

3D.‏ فعان 

(Note S. 24).‏ 26 فاس 


.4 فائدة )5( 


(5) =Š 11, Anm. 1; 18. 


us 11; 52. 
ALS 42b. 
قعف‎ 96, 

ros 99. 
مقداح‎ 43. 
593 Topf 52. 
55 99. 
تقدیر‎ 30. 

.43 قدم 


.44 مقدم 


(Js) قذف‎ 45, 3 l; 52. 


äs 5 49b. 

.49 مقر 

.27 فرش 

42b.‏ قرضة 

Anm.; 47.‏ ,19 قرن 
.22 قرية 

us 49 b. 

49d.‏ قشرة 

.56 قشع 

oos 4T. 


,58 قاصِرٌ 
.55 قصير | 

e‏ .56 قص 
49b.‏ قصة 

49b; ۰‏ قضة 
is 57 d.‏ 

42e, Anm. 1.‏ قضية 
Ls 28.‏ (قطبَة) 
37d; 52.‏ قطار 
.40 قطع 

.47 ;492 قطعة 
(N.).‏ 45 — 
(iR) 2855 42a.‏ 
۰ قفر 

às 49b. 

— 91. 

AS 43 (N.). 
3525 49b. 

coss 5. 

.49 قوس 

3.055 42 (N.). 
EG 2. — 

ess 26. 

Anm. 1.‏ ,30 قول 
.55 قوی 

Aaf 4. 

.30 قياس 

.4 قيظ 


17 
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23 11. 5 31d. 


33 22, Anm. | لقب‎ 4 


zn 

— 54 (N. 
ose 18. 

«Dus 30. 

Amie 43. 
KE 

š که‎ 4: 

— 34: 45, 3a. 
کافر‎ 3, 

.19 کلب 

42e, Anm. 2.‏ كلبة 
AA 49b.‏ 

.34 تکمکم 

.56 کنین )25( 

55 14, Anm. 1. 
مکان‎ ۰ 

.49 كسس 

.22 مکیال 

335 14, Anm. 2. 
V 20, Anm. 
— 19; 42b. 
el 19. 

cA. 96. 

(SE) لک‎ d. 
eX. 42b. 

A. 24, Anm. 


Anm.; 30; 35.‏ ,24 لسان 


42b.‏ لكدة 
Anm. 1.‏ ,7 لمع 


.24 ¿— | 
.14 لوح | 


e» 26. 

.9 لیمون 

(S) S) 26. 
(25554) 235 4:44. 
نة‎ 42b. 

.85 مرجان 

.55 مریض 

— 9; 20. 

< 9, 

۱ dT ANS. 
مصر‎ 9. 

.55 مطقة 

.9 ملی 

J^ 9: 17. 

.50 ;31 ملك (ek)‏ 
.98 ملك 

AS 42b. 

Anm. ۰‏ ,12 من 
iia 42b.‏ 
.23 ماج )£52( 
.26 موس 

.49 ;9 مال 


| ممأ‎ — gl امو‎ 45, 3n. 


۰ — (نمات) 
.56 ڪس 

"Aso 48. 

(Fe) تخر‎ 34; 42d. 
53 29, Anm. 
J3 55. 

.43 نزح (مشزحة) 
34 355 )£3( 

.29 رل 
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.55 نىء 
Ds 93.‏ 


A 42c. 

.98 متف (هاذف) 
.48 هجر )939( 
.26 هد 

.26 هلال 
MAT‏ 

.55 هين 


Ji 9, NB. 2 (S. 10); 14. | š 14. 


2) 48. 

3c.‏ ,45 نشر 

.20 نسی 

(US) نشب‎ 28 
Anm. 1. 

.52 مخصب 

ui 37 (N.). 

AS 43; 53. 

¿Ë 43. 


Ja 27. 


NB: 42b.‏ ,21 نفس 


Aus 42b. 
AR 42a. 
AAA 2 
Ñ 37a. 


ass 37a. 
ناموس‎ 30. 


g^ 91d, Anm. 1. 


.4 نهار 


vy]. 14. 
(¿S Vs) وجه‎ 15; 27, Anm. 


AL; 14: 15; 56. 


; 37 0, | ورث‎ 49 (N. 


(südar.) Mond 15.‏ ورخ 
.15 ورقة 

.15 ورك 

(N.).‏ 42 ورم 

«$55 24 (N.). 

.15 وزن 

$S 14. 

233 19. 

à» 20, Anm. 

zos- 9, NB. 2 (S. 10). 
(abs 9T. 

„lau 9, NB. 3 (S. 10). 
oa 56 (N.). 

.55 وقر 

.14 وقع 


19 
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Anm. 2. | Ms 14.‏ ,47 وکا 

x A 21.‏ .15 وکل 

(333) 33$ 9, NB. 4 (S. 11 oben); | oe 12, Anm. 1. 
12, Anm. 2. | 255 20, Anm. 


2. Sabäisch, Dofär, Hadrami und Vulgär-Arabisch. 


| hib Stemm-, Brecheisen 23. 


Sab. | 
"RET x , héjra Versammlung 42 b. 
br Frühling 28. hätera Mal 42 b. 
D of. sébela | Empfangs., Sitzungs- 
iráb Ledersack, Ranzen 30. raum, Gastzimmer 42 b. 
bákera junge Kamelin 10. . utén Wunsch, Verlangen 15; 29. 
bátah Sandtal 10. x Ha dr. 


jimila Wohl, Rechttun, Treff- ` hulfe Fenster 19. 
lichkeit 9. 

Jóh Tuch 14 (N.). Vulg.-Ar. 

góha Weste 14 (N.). sit Genitalien 20 Anm. 


| 3. Äthiopisch. 
UQA: 32. | ANA: 12. 


UIC: ۰ ' NUA: ۰ 

AU: 29, Anm. NCYY: 20 

An: 19. NCN: 24, Anm. 

Ahh: 42 (N.). (ñA: ۰ 

MAP’: ۰ NA: 6, NB.; ۰ 

ch g& 4: 22. | bT: 4. 

PR: 23. x (1 9*7: 10. 

PMP: 55. ^U: (Plur. AFUNT: und 
Anc: 27. A7?-0:) 23. 

Chh: 20. | ^A: 95. 

00 fj A dn: 9 b. sm: 91d, Anm. 1; 52. 
Ag: 20. $44.: 320, Anm. 1. 
AJo: ۰ qo" 4, lp: 21, NB. 

nce: 94. Ag": 21. 


düt: 49. 9۳: (n9?:) 12, Anm. ۰ 
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ACB: 55, Anm. 1. 


Gao’: 42e, Anm. 4. 


AbC: 45, 2. 08:0: 5. 
AFAT: 24. zn: 30. 
2117: (Pl.) 21. am: 12. 
APR: 21. "۲۳۶ 0۰: 26. 
h74.C: 34. ec: 16. 
Debt: (nnn:) 14, Anm. 1. | 370: 35. 
DC’: 15. AFC: 21. 
CHO“: 49. A4. C: (Plur.) 29, 
OPEN: 34 (N.). dä: 29. 
Gan: 49, LALA: ۰ 
4. Mehri. 


óber Ufer 13, Anm. 3. 

adéd Zahl 29. 

áder Entschuldigung 28. 

adá Feind 5. 

adadit Oberarm 42c. 

adáyd Knochen 40; 53. 

ófer rot, gelb ۰ 

áfiyet Frieden 24. 

dyjeb lieben 11, Anm. 1. 

ajréz Hode 34. 

idit (Pl. ayd ) kleiner bláulicher 
Fisch. ` 

aym Auge 26. 

mayón Bergbach, Fluß 37 e. 

áynet (eynt) ein ۰ 

me kót Stock 47, Anm. 2. 

il1; (Pl. +167) junges Kamel 30, 
Anm. 2. 

malgät Löffel ۰ 

alómet Zeichen ۰ 

mólem Lehrer, (Schul-) Meister 
9; 31b. 

amq Mitte 8, Anm. 3. 

amel Saatfeld 11, Anm. 2. 


amör sagen 9, Anm. 2. 

ans (ánsi) menschlich 39. 

arbi arabisch, Araber 39. 

ardib Nacken 11; 34. 

ard Erde, Land 29. 

arıd breit 50. 

härön Kleinvieh 49. 

arüs Braut, Pl. aweres, s. dieses. 

asker Soldat(en) 45, 2. 

asöb binden 7. 

ased Polenta 43. 

(ít sechs (fem.) 20. 

awéres, Pl. von arás Braut 52. 

ázer Nacht 27. 

(Gë (aysé) Abendessen 30, 
Anm. 1. 

bád dann, darauf, hernach 6, 
NB; 10. 

bál Herr 6, NB.; 49. 

bälit Herrin 42e, Anm. 2. 

bédi Lüge ۰ 

bedén Leib 10. 

bájad Hab 28. 

behlit Wort 10. 


Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 179. Bd., 2. Abh. 6 
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behél (behel) reif, gar 20; 56. 

bayt Haus 4. 

bekü weinen 11, Anm. 1: 22, 
Anm. 

böker junge Kamelin 10. 

bendüg Flinte 5; 10. 

ber Sohn (in Compositis) 10. 

bark Knie 24, Anm.; 49. 

barq Blitz 10. 

barr Weizen 26. 

brísi Anker (Pl) 29. 

biter fischen 36, Anm. 36. 

bátah Staub 10. 

bót Klafter 5. 

böb Tor 10. 

dijój Hühner 30. 

déjir Bohnen 28. 

deheb (dehéb) Gold 29. 

daháq treten, zu Fuß gehen 
AY d. ` 

dikk Hahn (Pl. hadekók) 23. 

dekkit Bank 42b. 

daqiq (degeg) Mehl 31. 

dagel Mast 29. 

demöt Träne 6. 

dinób Schwanz 1, s. denób. 

dini Schwangerschaft 28; 

 *dny ۰ 

dinyé Welt 30, Anm. 1. 

deráhim (diréhim) Geld 9, 
Anm. 3; 52. 

dûre (dûre) Blut 1, s. dire (dûre). 

dirt fremd 55. 

dewil alt, abgetragen ۰ 

dáulet 33 und döwelt (dówalt) 
(im Dialekt von Gäsän) Fürst, 
Sultan 14, Anm. 2. 

medöret Kreis (von Spielern) 43. 

debböt Fliege 42d. 


denöb Schwanz 11. 

düre (dóre) Blut 28; 45, 3c, 
Anm. 

döb Eidechse 26. 

dût (dâd) Christdorn 26, Note : 
(S. 24.) 

0076 Kuhfladen 42 c. 

dafrit Zopf 42c. 

dówia (dóyà) verlorengehen 14, 
Anm. 2. 

dayáft Mahl 43. 

dayq Not 20. 

dalä Rippe ۰ 

fám Fuß 26. 

feddät Silber 42 ۰ 

fahl Penis 27. | 

fáhed Schenkel 45, 3c. 

fhéydet Stamm 43. 

fharét Stolz 42b. 

fiydet ) feyd) Nutzen, Gewinn 4. 

fdáqah (fakah) Hälfte 22. 

fagir (fgeyr, fuger, fugáyr) 
arm 50; 54. 

felfel Pfeffer 19. 

felej Bach 29. 

falän der So und So 35. 

finjôn Tasse 35. 

firhin Stute 20, Anm. 35. 

farq Anteil, Herde 26. 

ferr fliegen 34. 

mefötih Schlüssel (Pl.) 52. 

*ft nackt sein 35, fatá nackt 56. 

*fwk (sich ver)heiraten 43. 

fízà sich fürchten 6. 

fse Mittagessen 30, Anm. 1. 

juwóbi, Plural von jábit (jabit) 
Wasserbassin 52. 

jibel Berg 11. 

jidór Wand 30. 
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jidrit Wurm 42c. 

jid gut 55, Anm. 

jeld Haut 19; 49. 

jilâh Hahnreih 18. 

hejelál kochen (tr.) 56 (S. 60). 

milés Wohnung, Empfangs- 
zimmer 31 c. 

jólü Fieber 27; 28; 56. 

jimät, Freitag, Woche 6. 

jambit. Seitenmesser, Dolch 
42e, Anm. 1. 

jemilet, Inf. von jitemál einem 
eine Gefälligkeit erweisen 9. 

jerb (gerb) Krätze 35. 

2۵6 Schild 23. 

juwöb Antwort 16. 

juwóbi s. unter jby. 

Jouheret Edelstein 14. 

Jumtt (jünit) Sack 42a, Pl. 
juwöni 32. 

joër Nachbar 16. 

jizöm schwören 42b. 

jeziret Insel 43. 

jû Bruder, gout Schwester 25; 
jay mein Bruder 41, 5. 

jabór begegnen 11, Anm. 1. 

jay) Mann 4, Anm.; 12, ۰ 
2; 49. 

ġajit Weib 12, Anm. 2. 

jajén Knabe 12, Anm. 2. 

gajinöt Mädchen 12, Anm. 2. 

mgjoráb Sonnenuntergang 31 ec. 

jarûy Rede, Wort 30, Anm. 1. 

jáurim (görem) Meer s. auch 
rórem 2D. 

göret Krawall, Streit 43. 

gäzel Garn 28. 

-h Pron.-Suff. d. 3. P. Sg. g. 
m. 20. 


he er 20. 
hàrít Mond 15; 21. 


| habá (hábu) pens Familie, 


Männer 12. 

höbä (fem. hibáyt) sieben 13; 
20. 

hadid Oheim, haddit Tante 21. 

hudd verstopfen 20. 

hayden Ohr 21. 

höfel Bauch 20. 

hagardyb Rabe 21. 

hayden neu 21; 35. 

hayden Ohr 1, s. unter hdn. 

häher Alter, Greis 20. 

hagou tränken 20. 

hölä Schatten 28. 

hem sie (Pl. m.), auch -hem 
Pron.-Suff. d. 3. P. Pl. g. m. 
20. 

himä hören 20. : 

hûm Mutter 21; 41, 2. 

hemm Name 20. 

herög stehlen 20. 

hirq (berg, hireg) Dieb 20; 28; 
49. 


hermit Grasland 30. 
hàrón Kleinvieh s. unter n 
härit Mond s. unter Ar 
hayréz Reis 21. 
hasebä Finger 34. 
hit sechs 20 (s. auch itt). 
hítem Himmel 20, Anm. 
hitáyl Fuchs 21. 
hawtn schwach, wenig ۰ 
heyb (hayb) Vater 12; 21. 
habré Sohn, habrit Tochter 21 

(Pl. kabanten 10). 
habesi abessinisch 39. 
heyd (hayd) Hand 21. 

6* 
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hudd Donner 26. 

hadór grün 50. 

hajıl Fußring 28. 

haujör Sklave, haujirtt Sklavin 
15, Anm. 1; 42e, Anm. 2. 

hayb Vater s. unter ۰ 

hayd Hand s. unter ۰ 

hayq Strand, Küste 22. 

háylet (hélet) List 43. 

haym Schwiegervater s. unter 
hm. 

hayüm Sonne, Tag 20, Anm. 21. 

häkem Herrschaft 28. 

haqq Recht 26. 

halqát Ring 19 — Pl. haylég 11. 

hall Ort, Zeit 23. 

halól Erlaubtes 30. 

hálem 'Traum 19; 49. 

haym Schwiegervater 8, Anm. 
2; 49, 

hamit (Schwiegermutter) Schwä- 
gerin 9. 

hamölet Ladung 43. 

hamil (himel) rechts 55, Anm. 

hamsit Schildkröte 8. 

hmü (hamü) Wasser 5, 2. 

hanid Wasserschlauch 21; 42 e, 
Anm. 4. 

hanöf Seele 21, NB. 

here Kopf 20; 21. 

harb Krieg 28. 

harf da- längs 42b. 

haröm Verbotenes 30. 

harmet Frau 12, Anm. 2. 

harámi Räuber 39. 

hóurem Weg 21. | 

hass Sinn, Besinnung, Bewußt- 
sein 26. 


haft Dorf 43. 


höl (haul) Zustand 29, Anm. 

höwer (háuwer) schwarz 14; 56. 

hát Fisch 49. 

hawwót Fischer 23; 32. 

hóz Ziege 20. 

hezemét Garbe 42b; 49. 

hasmet Ehre 42a. 

habér (habir) Nachricht 13. 

hobezit (hábez) Brot 38. 

hódem Diener 33. 

hademét Arbeit, Dienstleistung 
42 b. 

haderät Grünzeug 42b. 

haff Spanne 49. 

háyme fünf s. unter ۰ 

hayr gut 26. 

hitáyt Faden, Schnur 42c. 

halfét Fenster 19. 

haliy leer ۰ 

haléq Kleid 29. 

mahlíq erschaffen 31 ۰ 

háyme(h) fünf 8; 20. 

hámer Wein 8. l 

harf Blume, Blüte 28. 

háyser (den Kaufpreis zahlen) 
21. 

hass schlecht 56. 

mhasdyü Eunuch 9; 931 b. 

hótem Siegelring 33. 


 htém mager 35. 


hataráq Stock 34. 

hó Mund 30, Anm. 1. 

halöt Tante 23. 

haur Bucht, Flußmündung 26. 
hazönet Schatz 43. 

kebkib Stern 14, Anm. 1; 34. 
kis Beutel 49. 

kelbitt Hündin 42e, Anm. 2. 
kelit Niere 42b. 
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kelón Brüutigam 30. 

keltöt Erzählung 18. 

kemkém Schleier, Hülle 34. 

kensid Schulter 34. 

karfif Lippe 34. 

karst Sessel 39. 

ksuwet Kleid 14. 

ketöb Buch 30. 

koub Wolf 19. 

mekön Ort, irgendwo 31 c. 

küs Pantoffel 14. 

qâ Ebene s. unter qw. 

gabin Skorpion 34 (N.). 

qabór begraben 11, Anm. 1. 

qóuber Grab 13. 

qadáh Becher 29. 

mqadáh Bohrer 43. 

mqáddem Vorgesetzter, 
steher 44. 

qidemét Haufen, Sandhügel 42 b. 

qadáyet Blutgeld, Rache 42e, 
Anm. 1. 

qaffét Korb 42 b. 

qahwét Kaffee 42 b. 

qahbét Hure 42 b. 

q'hf Schale der Kokosnuß 206. 

qayd Fessel 4. 

gayt Sommer 4. 

galöb legen 29. 

galb Herz 27. 

qardát Darlehen 42b. 

gar$ Taler 27; 49, Anm. 

qagabét Rohr 47. 

gassät Stirne 42 b. 

qogsát Geschichte 42b. 

gatänöt kleines Stück ۰ 

qotón dünn 56. 

qû Ebene 25. 

qáwi (qawî) stark 55. 


Vor- 


qaum Leute 26. 

qûn Horn 19, Anm.; ۰ 

qout (qaut, qût, qût) Nahrung 5. 

"gem (qsm) kalt sein ۰ 

gözer (göser) zu wenig um 55. 

qazir kurz ۰ 

*që' trocken sein 56. 

lebb (lubb) Kern 19; 42b. 

labön weiß 11 — fem. lebnit 12. 

láhab Flamme 24. 

lihyet Bart 24, Anm. 

lahäym Haifisch 31 (N.). 

limit Zitrone 9. 

listn Zunge, Sprache 24, Anm.; 
30; 35. 

lál Perle 14, Anm. 2. 

lóm 'Tadel 26. 

medid Nordwind ۰ 

mehrî Mehri-Mann, mehritisch 
39. 

mahanet Arbeit, Plage 42 b. 

mahasdyü Eunuche s. unter hsy. 

mayón Bergbach s. unter 'yn. 

miyét einhundert 4; -míye (in 
Zusammensetzungen) 4. 

mile voll sein 9. 

melhöt (malhöt) Salz 9; ۰ 

málek Macht 28. 

malgät Löffel s. unter "Jo. 

mölem Lehrer, Meister s. unter 
"lm. 

mandár Hafen 45, 3 h. 

merid krank 55. 

merjän Koralle 35. 

mirót Spiegel s. unter ۰ 

mortijet W unschring s. unter rtj. 

meskin arm 31b, 37 (N.). 

mesmór Nagel — Pl. mesómer 
s. unter smr. 
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musóyeh Gelehrte s. unter $yh. 

mátaq süß 55. 

móujit Welle 23. 

mól Besitz, Vermógen 9; 49. 

müs Rasiermesser 26. 

Mezer Ägypten 9. 

nat Euter 42b. 

nidäh Rauch 24. 

nödel feig ۰ 

nójer Stein 28. 

nagl Bastard ۰ 

ngalöt Schweiß 42 c. 

minhég Hochweg 31 d, Anm. 1. 

naháj (naháj) Spiel 27. 

henhü vergessen 20. 

nöher ein sprechender Vogel 45, 
3c. 

nhör Tag 43. 

nahrir Nase 34. 

niyy unreif, roh 55. 

nämüs Ehre 30. 

nattab fallen 31 d, Anm. 1; 52. 

nübót Biene (Pl. nwwéb) 23. 

mirót Spiegel 47, Anm. 2. 

máray Gras 931 c. 

rastt Schlange 53, Anm. 1. 

rehéym schón 8. 

rahmet Regen 42 b. 

riyáh Wetter 24, Anm. 

rikób Reitkamelinnen 22. 

márkeb Schiff 6 c. 

merkedét Sohle 42 ۰ 

rigód mit den Füßen stampfen 
42d; 43. 

trqaś Fischart, rot mit blauen 
Punkten 36. 

remid Asche 9; 30. 

rörem Meer 25; s. auch jáurim. 

mortijet Wunschring 52. 


rdzeg Lebensunterhalt 26. 

rısibet Wasserpfeife 42 b. 

sebeb Grund, Ursache 12. 

seblit Ähre 42 (N.). 

sijjödet Gebetsteppich 43. 

msejid (mesjid) Moschee 9. 

seleb Waffe 12. 

selóm Gruß 30. 

muselim Muslim 31 b. 

selómet Wohlbefinden 43. 

selselét Kette 43. 

semm Gift 26. 

mesmör Nagel 9 — Pl. mesömer 
52. 

sennóret Katze 43. 

sath flaches Dach 28. 

sóq Markt 5. 

sûr Wall, Mauer 26; 45, 3a; 49. 

sár (zár) Gazelle 27. 

sóbeh Morgen 13; 24. 

saf Reihe 26. 

s feríyyet Kochtopf 42 e, Anm. 1. 

safót (zefót) Nachricht 42e, 
Anm. 1. 

sgafót Blatt 34. 

sáhen Schlüssel 27. 

sayd Fisch(e) 4. 

sdygat (zdygat) Geschmeide, 
Schmuck 43. 

saláyt Schädel 42 b. 

salháyt fett, wohlgenährt (fem.) 
36, Anm. 

salót Gebet 42e, Anm. 1. 

sebedit Leber 22, Anm. 

mu$óyeh Gelehrte 52, Anm. 

Kit Penis 20, Anm. 

$amíyyet Hammelhaarmantel 
42e, Anm. 1. ` | 

$inät Schlaf 20, ۰ 
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šerîf Edler 31; 49. 

tebór zerbrechen 13, Anm. 2. 

tibrin Hyäne 12; 35. 

tójer Kaufmann, reich 33; 48. 

tey(h) Widder, Bock 4; 20. 

tîq trinken 20. 

telef zugrunde gehen 19. 

tóm ihr (m.) 24. 

tómer Datteln 8. 

tennür Ofen 32, Anm. 

trga$ Fischart s. unter ۰ 

towü essen 26; Inf. metuwe 14. 

tiwî Fleisch ۰ 

tibríin Hyäne 12 s. auch 0, 

tódi w. Brust 24, ۰ 

talıdym Milz 34. 

temóni acht — fem. temenit 11, 
Anm. 1 und 2. 

taböh kochen 13, Anm. 2. 

tifer Nagel 29. | 

tárab Holz 24. 

. tirî (tar?) feucht 55. 

mtargät Hammer 52. 

we- und 14. 

wajeh Gesicht 15. 

wahs wild 15. 

wiyye sehr 14. 

wukö warum? wieso? 15. 

*wq 14; Kaus. hügä legen 6. 

sügöf schlafen 20, Anm. 

wallé oder, sonst 14. 

welü ja sogar, wenn 14. 


*wlm bereitmachen 56. 
warh (wäreh) Monat 15. 


wirktt Hüfte 15. 

waragät Brief 15. 

wertt Mond 15; 21 s. auch harit. 

wótob Zitze 27. 

wezóm geben 15, Anm. 2. 

wezir Anführer, Statthalter, 
Feldherr 15. . 

zebûn Zeit 12, Anm. 1.. 

205 (söft) rein 55. 

záfer Messer 54. 

zembîl Korb 34. 

zemón Zeit 12, Anm. 1. 

zdter Korb 28. 

zallet Schirm 42b. 

säb Tal 26. 

$fit Haar 24, Anm. 

misfiü Bohrer 31d. 

$afáyt drei f. 18. 

$öfer Wimper 24, Anm. 

$ijrit Baum 42c. 

$0hed Zeuge 33; 49. 

má$has Dukaten 52. 

$t etwas 26. 

sköt Gabel, Dorn 42d. 

$emil ($tmel) links 12, Anm. 1; 
55, ۰ 

$arbét 'Trank 42 b. 

misrög Kamm 31 d. 

sart Bedingung 16. 

$irzáyt Schläfe 42b. 

$atardyr Stück Tuch 45, 3h. 

$aur Rat, Beratung, Meinung, 
Verfügung 14. 

siwöt Feuer 16. 


5. Soqotri. 


tf- Vater 12. 
éfo Leute 12. 
ímehen Teil 12, Anm. 1. 


"bb cacare 11, Anm. 4. 
"ébehor Brunnen 11. 


| ‘ayg Mann 4, ÀAnm.;12,Anm.2; 49. 
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“gl legen 34. 

émor sagen 9, Anm. 2. 
"árho Stimme 39, Anm. 1. 
bése weinen 22, ۰ 
deráhim Silber 9, Anm. 3. 
dóte Frühlingsregen 28. 
da't Faust 26. 

fédehon Berg 30. 

géhe Brust 27, Anm. 


| quniyeh Sack 42a. 


hóhi Erde 20. 

koš Pantoffel. 

kot Burg ۰ 

qédor kochen 52. 

estäh Funken 42a. 
sätehan Sultan 18, Anm. 
Sérehom Baum ۰ 


6. Hebräisch.! 


(ax) ax 41,1. 
bag 32. 

ox 21. 

"ar 9, Anm. 2. 
on 24. 

bey 34. 

xz 56. 

423 42d. 

ms 4 (Pl. on»). 
"> 10. 

„> 10. 

bys 6, NB. 
(pam) "$3 2" (N.). 
x» 9, NB. 4 (S. 11 oben). 
43$» 24, Anm. 
ous 20. 

on 12. 

pn; 27, Anm. 
= 22. 

5353 56 (S. 60). 
=i 20. 

nme: 54 (N.). 


¬ 16. 

23 ۰ 

.20 جوع 

np 28. 

„m (aram.) 28. 
pm 56. 

~ 55. 

sn 49 (N.); 52. 
4 21. 

pim 91d. 

nen 26. 

am 22. 

von 19 (N.). 
vem 20. 

xm 43. 

mh 28. 

wën (aram.) 28. 
ze 13. 

o»: 15. 

(ob) =» 9, NB. 4 (S. 11 oben). 
"p^ 55. 

(23$) Ty 15. 


1 Auch Neuhebräisch und Aramäisch. 
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vw 49 (N.). 
دود‎ 22, Anm. 
2212 14, Anm. ۰ 
ددح‎ 11, Anm. 3. 
"wb 29. 

nexbn 42 (N.). 
35 19. 

i 11. 

"az? (namo) 24. 
طاسب‎ 31d. 

mp 23. 

nbs 9; ۰ 

nv» 20. 


ny» (jüd.-aram.) 9; 20. 


ping ۰ 

w; 55 (S. 51 o.). 

ww) 21. | 
yu» 95 (N.). 

NB. 2 (S. 10).‏ ,9 زد 
vp) 21, NB.‏ 

mv» 20. 

. دود‎ 24 (N.). 

nieyno 34 (N.). 
pan 91d. 

"zy 11, Anm. 1. 
رود‎ 13, Anm. 3. 

w 26. 

x 2T. 

~y 22. 

322 11. 

any 94 (N.). 

(pex) pob 8, Anm. 3. 
nyp 20. 


.29 وود 

"san 27 (N.). 
vs 20, Anm. 
sx 26 (N.). 

5x 45. 

42d.‏ يواه 

27x 27. 

ms 43 (N.). 
nyap 45. 3a (N.). 
pn. 94. 

Di» 30, Anm. 1. 
rp. 4. 

mp 22. 

mew» 94 (N.). 
nyp 49. 

ga 24 (N.). 
wx 20. 

pr 55 (S. 37). 


xna>n (aram.) 24, Anm. 


A9.‏ دود 
(a9) om 23.‏ 
ma^ 21.‏ 


ne (np) 41, 15, Anm. 


EI 

.27 پار“ 

ap 34 (N.). 
bgy 20. 

ruo? 20, Anm. 
yağ 20. 

byw 21. 

=s 26. 


nbybw (mischna) 43. 


ow: 20. 


89 
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mw 9, NB. 2 (S. 10); 20. 
پور‎ 20. 

og 20, ۰ 

mw 20. 

my 20, Anm. Ä 
opp 20; 35 (N.). | 


ný 20, Anm. 


Kä 
Y 
J 
rn 
ق‎ 
m e 
FE. 
J 
| 
3 
^j 
SP 
= 
— 
بم‎ 
SOM 
> 
= 
B 
bo 


7. Syrisch.! 


.56 ضیف 

ias (Pl. >22) 4. 

vis 6, NB. 

"Lee 9, NB. 4 (S. 11 oben). 
ví 90. 

ken 22. 

le) 28. 

Anm. 1.‏ ,12 اف 

uel 12, Anm. 1. 

som] 50. — 

Lass 53, Anm. ۰ 

Anm. `‏ ,22 ضكرا 

Anm. 1.‏ ,14 مه عكر 

to 19. 

.374 مسومل 

was 9; 90. 

ad 9, NB. 2 (S. 10). 
تعما‎ 21, NB. 

Bes 27. 


Gap 34 (N.). 


1 Aramäisch vorher unter Hebräisch. 


(N.).‏ 34 س‌حعد| 
d.‏ 57 ضوف 

kas 26 (N.). 
lasas 11. 


zo 22,‏ مدا 

Anm. 1.‏ ,14 وه ص P0?)‏ ص) 
.23 %5 

paia) 8. 

.0 مها 

Se 20. 
aus 43. 
paa 20. 

«Xa, 20. 

mus 20, Anm. 
IZ; 43. 

Aa 20, Anm. 
112 28. 

Maz 4; 90. 
Va 91. 
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8. Assyrisch. 


aplu 49 (N.). lû f. letu 29, Anm, 
ingábtu (ansabtu) T (N.). m'r 42 (N.). 

irtu 24 (N.). näsu 35 (N.). 
íssuru 42d. napístu 21, NB. 
baslu 20. rîšu 20. 

kabittu 22, Anm. sumu 20. 

kakkabu 14, Anm. 1. | tultu 14, Anm. 2. 
libbu 19. 


9. Diverses. 


Neupersisch. مرد‎ Mann 24. 
بهار‎ Frühling 27. مردمان — مردم‎ Leute 45, 2. 
— Fieber 58. 
چوحا‎ Tuch 14 (N.). 
چیضی‎ Porzellan 26 (N.). 


Armenisch. 
fo» بام‎ Schuh 14. 


| 


Osten 26. | ۱ Türkisch.‏ خاور 

ysytma Fieber 56.‏ استمه verüchtlieh 35 (N.).‏ خوار 

ysj heiß 56.‏ اصی .26 Sonne‏ حور 

38 Schuh 14. ايلك بهار‎ Frühling 27. 

Čoka (čoha) Tuch 14 (N.).‏ چوقه .23 Burg‏ کوت 
Herbst 27.‏ صوك بهار Schwefel 54 (N.).‏ کوکرد 


Fez 26 (Note S. 24).‏ فس | Lippe, Rand, Ufer 34 (N.).‏ لب 
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Inhaltsübersicht. 


A. Zur Lautlehre: Lautbestand (1) Betonung und Vokalverkürzung (2); 


Lautwandlungen (3), & (w) statt ay (4), 3 (i) statt i (5), Umstellung 
von ' und Vokal (6), Umstellung von m und ' (7), Nasalierung von 
m vor Konsonanten (und am Wortende) (8), Umstellung von m und 
dazu gehörigem Vokal nebst Nasalierung des m (9), Schwund von 5 
im Anlaute (10), Unterdrückung von 5 (m) im Inlaut (11), y statt Û 
(m) (12), o statt ah (13), b statt w (14), Schwund von w im An- 
laute (15), Unterdrückung von w im Inlaute (16), Mouillierung von 
l (17), Unterdrückung von l im Inlaute (18), o statt al, u statt el (19), 
šh. š = mh. k = ar. s (20), kein Vorschlags-h oder -k (21), Quetschung 
von g, k und 4 (22), Wechsel von massiven und konkaven Wurzeln (23), 
Metathesis (24), Vorschlagsvokale (25). 


B. Zum Nomen im engeren Sinne: 


I. Zur Nominalstammbildung: Segolatformen (26 —28), Zwei- 
silber mit zwei Kürzen (29), Zweisilber mit Länge in der 
zweiten (30—32), mit Länge in der ersten Silbe (33), vier- 
buchstabige (34), Sufüxe An, -ín, -ún (35), t-Präfix und Um- 
schreibungen vermittelst des Relativums (36), nomina loci und 
instrumenti und andere Bildungen mit Präfix eñ- (me-) (37), 
nomen unitatis (38), Nisben (39), Deminutiva (40), nomina 
primitiva (41); 

IL Zum Genus: Feminina auf At -ét, -ft, -ót, -út (42), unbetonte 
Femininendung und -¿ ohne Bindevokal (43); 

III. Zum Numerus: äußerer Plural auf -ín (44) und auf -éta (-éte, 
-íte, -iti und -ét(e) (45), innere Pluralformen, und zwar qati (46), 
qatal, gital und qutal (41), quttál (48), gitäl, agtäl, qatil, qutñl (49), 
qatalat, gitálat, agtálat (50), qitálten (51), mehrsilbige, magätil 
u. dgl. (52), Umlaut von i (vor dem letzten Radikal) in ó (53), 
Abnormes (54); 

IV. Zum Adjektivum: die Nominalformen gätil und qañl und ihre 
Feminina (55), gitl, qatl, qatál, Bildungen auf -ân und -án und 
ihre Feminina und ihre Plurale (56). 


Nachträge, S. 61— 67. 
Index zu den vorgeführten Elementen aus anderen (semitischen) Sprachen, 


und zwar: 1. Arabisch S. 68— 80, 2. Sab., Dof., Hadr. und Vulg.-Ar. 
S. 80, 3. Äthiopisch S. 80 und 81,. 4. Mehri S. 81— 87, 5. Soqotri 
S. 88, 6. Hebräisch S. 88—90, 7. Syrisch S. 90, 8. Assyrisch S. 91, 
9. Diverses S. 91.! 


1 Was das Shauri betrifft, soll ein eigenes Glossar mit Verweisen folgen 


s. S. 4. 


Bittner, M.: Der Kurdengau Uschnüje und die Stadt Urümije. Reise- 


schilderungen eines Persers, 8?. 1895. 2 K 
— Der EinfluB des Arabischen und Persischen auf das Türkische. Eine 
philologische Studie. 8°. 1900. 2 K 60h 
— Der vom Himmel gefallene Brief Christi in seinen morgenländischen 
Versionen und Rezensionen. 4?. 1906. 16 K 
— Die heiligen Bücher der Jeziden oder Teufelsanbeter. 4°. 1912. 7 K 80 h 
سب‎ — Nachträge dazu. 4°. 1912. 2 K 
— Studien zur Laut- und Formenlehre der Mehrisprache in Südarabien. 
I. Zum Nomen im engeren Sinne 89. 1909. 3 K 10 h 
— — II Zum Verbum. 8°. 1911. 3 K 50h 
— — III. Zum Pronomen und Numerale. 8°. 1913. 2 K — 60h 


— — IV. Zu den Partikeln, (Mit Nachträgen und Indices.) 8°. 1913. 9 K 20h 
V. (Anhang.) Zu ausgewühlten Texten. 1. Nach den Aufnahmen von 


D. H. v. Müller. 8°. 1914. 2 K 20 h 
— — V. (Anhang.) Zu ausgewählten Texten. 2. Nach den Aufnahmen von 
A. Jahn und W. Hein. 8°. 1915. 2 K 10 h 
— — V. (Anhang. Zu ausgewählten Texten. 3. Kommentar und Indices. 
8°. 19165. 1 K 70 h 
— Vorstudien zur Grammatik und zum Wörterbuche der Sogotri-Sprache. 
I. 8*, 1918. 1K 


Burgerstein, A.: Materielle Untersuchung der von den Chinesen vor der 
Erfindung des Papiers als Beschreibstoff benützten Holztüfelchen. ۰ 


1912. -30 h 
Felber, E.: Die indische Musik der vedischen und der klassischen Zeit. 
Mit Beiträgen von B. Geiger. 8°. 1912. 4 K 90 h 
Gandz, S.: Die Mu'allaqa des Imrulqais. 8°. 1913. 3 K 20 h 
Grohmann, A.: Góttersymbole und Symboltiere auf südarabischen Denk- 
mälern. 4°. 1915. 9 K 80 h 
Herzog, D.: Zwei hebräische Handschriftenfragmente aus Steiermark. ۰ 
1911. 80 h 
Hopfner, Th.: Der Tierkult der alten Ägypter nach den griechisch-römischen 
Berichten und den wichtigeren Denkmälern. 4°. 1914. 14 K 


Hrozný, F.: Das Getreide im alten Babylonien. I. Teil. 8°. 1914. 8 K 60 h 
Jagié, V.: Kirchenslavisch-bóhmische Glossen saec. XI.— XII. Mit Glossen- 


Abbildungen im Texte. 49. 1904. 2 K 80h 
Jireček, C.: Die Romanen in den Städten Dalmatiens während des Mittel- 
alters. Erster Theil. 4°. 1901. 6 K 10 h 

— — Zweiter Theil. 4°. 1903 4 K 80 h 
— — Dritter Theil (Schluß). 4°. 1904. 4 K 50h 
— Staat und Gesellschaft im mittelalterlichen Serbien. I. An 1912. 6 K 90 h 
— — I. 40, 1912. 6 K 


Junker, H.: Die Stundenwachen in den Osirismysterien nach den Inschriften 
von Dendera, Edfu und Philae. (Mit 2 Tafeln.) 40. 1910. 9 K 40 h 

— Bericht über die Grabungen der kais. Akademie der Wissenschaften auf 
dem Friedhof in Turah. Winter 1909—1910. Mit einem Kapitel von 


D. E. Derry. 40 1912. 24 K 
— Das Götterdekret über das Abaton. 4°, 1912. 9K90h 
— und W. Czermak: Kordofan-Texte im Dialekt von Gebel Dair. ۰ 
1913. 2K 
Karabaeek, J. von: Zur orientalischen Altertumskunde. I. Sarazenische 
Wappen. 8?. 1907. ۱ 95 h 
— — II. Die arabischen Papyrusprotokolle. 89. 1909. 3 K 85 h 
— — III. Riza-i-Abassi, ein persiseher Miniaturenmaler. 8°. 1911. 2 K 80 h 
— — IV. Muhammedanische Kunststudien. 89. 1913. 6 K 
— — V. Problem oder Phantom. Eine Frage der islamischen Kunst- 
forschung. 8?, 1914. 1 K 
Kopko, :.ظ‎ Apostolus Bybliensis saec. XIV. Grammatisch-kritisch analysiert. 
4°, 1912. | 8 K 30 h 


v. Kraelitz-Greifenhorst, F.: Corollarien zu F. Miklosichs. ‘Die türkischen 
Elemente in den südost- und osteuropšisehen Sprachen'. Wien 1884—85. 
89". 4 1K80h 
Murko, M.: Bericht über eine Bereisung von Nordwestbosnien ete. zur 
Erforschung der Volksepik der bosnischen Mohammedaner.I.8?.1913. 1K 40h 
— Bericht über eine Reise zum Studium der Volksepik in Bosnien und 
Herzegowina im Jahre 1913. 8°. 1914. 40 h 


Musil, A: Karte von Arabia Petraea nach eigenen Aufnahmen. Maßstab 
1:300.000. 3 Blatt im Formate von je 65:50cmBildfläche. 1907. 17 K 50h 
— Umgebungskarte von Wädi Müsa (Petra). Maßstab 1:20.000. 1 Blatt 


im Formate von 36:27cm Bildfläche. 1907. 4 1 20h 

— Arabia Petraea. I. Moab. Topographischer Reisebericht. 80. 1907. 18 K 
— — I. Edom. Topograplhischer Reisebericht. 1. Teil. 89. 1907. 18 K 
— — — 29. Teil. 80, 1908. 15 K 
— — III. Ethnologiseher Reisebericht. 8°. 1908. 25 K 
Sehleifer, I.: Sahidische Bibelfragmente aus dem British-Museum zu London. 
8°. 1909. 1 K 

IL 8°. 1910. 1 K‏ — سب 
Die Erzšhlung der Sibylle. Ein Apokryph ete. 4°. 1911. 2 K 60 h‏ — 
Bruchstücke der sahidischen Bibelübersetzung. 89. 1911. 1 K‏ — 
Schmidt W.: Slapat rägäwan datow smim ron. Buch des Rägäwan, der‏ 
Königsgeschichte. 8°. 1906. 4 K 50h‏ 

— Grundlinien einer Vergleichung der Religionen und Mythologien der 
austronesischen Völker. 4°. 1910. 10 K 
Sehorr, M.: Altbabylonische Rechtsurkunden aus der Zeit der ersten ba- 
bylonischen Dynastie (ca. 2200—2000 v. Chr.). 89. 1907. 4 K 70h 

Il. Heft. 8°. 1909. 2 K 10h‏ — بت 
III. Heft. 8°, 1910. 2 16 75 h‏ — — 
Sehroeder, L. von: Die Tübinger Katha-Handschriften und ihre Beziehung‏ 
zum Taittiriya-Aranyaka. 89. 1897. 1 K 40 h‏ 

— Die Wurzeln der Sage vom heiligen Gral. 8?. 1910. 2 K 30 h 
Steinsehneider, M.: Rangstreit-Literatur. 8°. 1908. 2 4 


Strzygowsky, J.: Die Miniaturen des serbischen Psalters der kónigl. Hof- 
und Staatsbibliothek in München. Mit einer Einleitung von V. Jagic. 
40. 1906. 42 K 

Stur, J.: Die slawischen Sprachelemente in den Ortsnamen der deutsch- 
österreichischen Alpenlünder zwischen Donau und Drau. 8°. 1914. 


2 K 80 h 

Torezyner, H.: Altbabylonische Tempelrechnungen. 4°. 1912. 10 K 60 h 

Waehstein, B.: Wiener hebräische Epitaphien. 8°. 1907. 1 K 40 h 

Wessely, Carl: Topographie des Fajjüm (Arsinoites Nomus) in griechischer 

Zeit. 4°. 1904. 10 K 80 h 

— Sahidisch-griechische Psalmenfragmente. 8°. 1907. 4 K 90 h 

— Ein Sprachdenkmal des mittelägyptischen (baschmurischen) Dialekts. 

89, 1908. 1 K 35h 

— Die griechischen ERE der sahidischen und boheirischen ۲ 

version. 4°. 1910. 2 K 90 h 

— Die Wiener Handschrift der sahidischen Acta Apostolorum. ES Ve 
3 K 40 

— Neue Materialien zur Textkritik der Ignatiusbriefe. 89. 1913. 2 K 60 h 

— Sahidische Papyrusfragmente der paulinischen Briefe. 8°. 1913. 2K 


Wiesner, J.: Ein neuer Beitrag zur Geschichte des Papiers. 8°. 1904, 70 h 
— Über die ältesten bis jetzt aufgefundenen Hadernpapiere. 8°. 1912. 85 h 


Zu den beigefügten Preisen durch Alfred Hölder, k. u. k. Hof- und Universitäts-Buch- 
händler, Buchhändler der kais. Akademie der Wissenschaften (Wien, I., Rotenturmstraße 25), 
zu beziehen. 


Druck von Adolf Holzhausen, 
k. und k. Hof- und Universitüts-Buchdrucker in Wien. 
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